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Seit der Tod die Fackel hat gewendet, 
Himmelsruf zum Ohr der Mutter drang, 
Hat der Liebe Troſt mich Euch verpfändet, 


Nehmt denn jetzt des Freundes Herzensdank. 


E. Th. Maperhokk. 


I 


Donzcteg 100 Takt 


8 
8 
2 
2 
2 
— 
2 
be 


* 


D chin Ne 


J bu 


ind 


7 


In dankbarer Liebe 


der Frau des Schulvorſteher 


Marggraf 


und 


der Frau des Stadtrath 


Klein. 
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Porwort. 


Die Veranlaſſung zur Ueberſetzung einzelner Dich— 
tungen aus dem Schwediſchen gab mir zuerſt die 
Verpflichtung zu Vorleſungen in einem Kreiſe von 
Freunden der Gelehrſamkeit, der Humanitaͤtsgeſell— 
ſchaft; aber zu dem Entſchluſſe der Herausgabe 
des muͤndlich Mitgetheilten vermochten mich nur 
die wiederholten Mahnungen mehrerer Mitglieder 
jener Geſellſchaft. Wenn ich nun aber, ſtatt einer 
bunten Sammlung von Ueberſetzungen aus den 
neueſten ſchwediſchen Dichtern, den Leſern die poe— 
tiſchen Werke Tegnͤr's zunaͤchſt allein liefere, 
und zwar in einzelnen kleinen Heften, ſo geſchieht 
dies nach dem Wunſche des mir befreundeten, ver— 
ehrten Verlegers. Wie gluͤcklich indeſſen ſchon hier 
Amalie von Helwig, Mohnike und Olof 
Berg im Einzelnen gearbeitet haben, iſt mir nicht 
unbekannt, doch ſoll es mir ein Sporn ſein, ihnen 
nachzueifern. Bemuͤht habe ich mich wenigſtens, 
das Verdienſt der Treue mir zu erwerben; wie 
weit ich nun aber mein Streben, Rundung und 
natuͤrlichen Fluß damit zu verbinden, erreicht habe, 
muß ich billig der Entſcheidung der Leſer uͤberlaſ— 
ſen, doch erinnere ich nur daran, wie ſchwierig 
uͤberhaupt ſchon die Verbindung beider Forderun— 
gen an einen Ueberſetzer fremder Dichtungen iſt, 
insbeſondere aber aus der ſchwediſchen Sprache, 


X 
In 
die durch ihre Vocalhaͤufung, ihren Reichthum an 
einſylbigen Woͤrtern, durch Einfachheit in der Bil— 
dung der Zeitwoͤrter, durch die Anhaͤngung des 
Artikels an die Hauptwoͤrter ꝛc., zur Dichtung ſo 
wahrhaft geeignet iſt. — 

Ueber die Leiſtungen Tegnͤr's, welche die 
Leſer theils aus Einzelheiten kennen, theils aus 
den Mittheilungen der Dichtungen ſelbſt kennen 
lernen werden, enthalte ich mich billig jedes Ur⸗ 
theils und wuͤnſche nur, daß dieſelben eine der 
aͤhnliche Anerkennung finden moͤchten, welche ſie 
in ſeinem Vaterlande bereits gefunden haben. 

Eſaias Tegner, Doctor der Theologie, Mit: 
glied der ſchwediſchen Akademie und vieler aus⸗ 
laͤndiſcher und inlaͤndiſcher gelehrter Geſellſchaften, 
der Sohn eines Predigers, in der Provinz Wer⸗ 
meland 1782 geboren, 1812 Profeſſor der griechi⸗ 
ſchen Literatur an der Univerſitaͤt Lund, ſeit 1824 
Biſchof von Werid, lebt und wirkt noch jetzt an 
dem letzteren Orte. 

Die Ueberſetzung der Nachtmahlskinder (natt- 
vardsbarnen), welche das erſte Heft bildet, habe 
ich angefertigt nach der Sammlung der Werke des 
Dichters, welche 1828 zu Stockholm unter fol⸗ 
gendem Titel erſchienen: smärre samlade dikter 
af Esaias Tegner, första bandet, wo fie ſich 
von Seite 129 — 154 finden, und beigefügt ein 
kleines Gedicht, welches ſich nicht unpaſſend daran 
anſchließt, Seite 155 — 157, die Predigerweihe 
(prestvigningen). | 

Möge dies in Schweden fo gewöhnliche Con: 
firmandengeſchenk auch hier auf manche Seele zum 
Heile wirken! 


Die Uachtmahlskinder. 


Tegnér's Werke. I. Bd. 1. H. 1 


An Uorberg ). 


Gedenkſt des Landes Du, der fruͤh' ren Zeiten, 
Der Blumenau mit weißem Bergeshorn? 
Des Sundes Wogen, die zum Ufer gleiten, 
Den Eichen Schutz und goldgefaͤrbtem Korn? 
Gedenkſt Du deſſen, und der Freund' zuweilen? 
Ihr Herold, bitt' ich Dich, zu uns zuruͤckzu⸗ 
| eilen. 


Zum Norden hin, ich weiß es, ſteht Dein Sehnen, 
Zum Vaͤter Grab, zum wolbekannten Strand; 
Dem klarern Himmel ſcheint ſich anzulehnen 
Die Erde, ſelber ja ein Sternenland. 


1) Norberg (Matth.), geb. 1747 in der Provinz 
Norrland, widmete ſich fruͤh dem Studium der alten Spra⸗ 
chen, und zwar außer der griechiſchen namentlich den ſemi— 
tiſchen. Zur weiteren Ausbildung unternahm er in den 
Jahren 1779 und 1780 Reiſen in das Morgenland, und 
ſchrieb eine Menge von Abhandlungen, theils die Gram⸗ 
matik und Geſchichte dieſer Sprachen, theils die Sitten 
jener Voͤlker und alte Geographie dieſer Laͤnder betreffend, 
welche Johannes Norrmann in 3 Baͤnden unter dem 
Titel: Opuscula academica. Lond. Goth. 8. 1817 — 19 
herausgegeben hat. Nach A0jähriger Wirkſamkeit auf der 


Univerfitaͤt Lund, als Profeſſor der griechiſchen und orien⸗ 
1 * 


Ein ſelt'ner Glanz bedecket Land und Wogen, 
Johannisſonne bleibt zur Nacht am Himmelsbo⸗ 
gen 1). 


Ich kenn' es wol, denn mich auch zog Verlangen 
Zu meinen Bergen, zu dem Waldes braus; 
Wie Skalden nach dem Himmel, fuͤhlt' ich Bangen 
Zu dem umbirkten, trauten Mutterhaus. 
Ach! in der Seel' die Heimathsbilder gluͤhen, 
Des Himmels blau're Farb’, der Roſen dunkler's 
Bluͤhen. 


Doch ſind denn nicht auch hier der Schweden Sitze, 
Nicht hier das freie, ſclavenleere Land? 

Erleuchtet nicht auch hier des Pharos?) Spitze 
Am nord'ſchen Vorgebirge Haff und Strand? 


taliſchen Sprache, Doctor der Theologie und Kanzleirath, 
ging er um 1820 nach Upſala, wo er 1826 geſtorben iſt. 
1) um die Zeit der Mitte des Jahres verlaͤßt im 
hohen Norden die Sonne ſelbſt in der Nacht den Hori— 
zont nicht. 
2) Pharos, ein Leuchtthurm an den Seekuͤſten, ſo 


Ein griechiſch, nie verloͤſchend, zuͤndend Feuer, 
Haſt Du's nicht ſelbſt gepflegt? War Dir's nicht 
immer theuer? 


Wo iſt des Mannes Vaterland? Die Erde, 
Wo Ungefaͤhr der Wiege Raum verleiht? 
Nicht da, wo, was entſtand auf eignem Herde, 
Den hoͤhern Lichtesmaͤchten er geweiht, 

Des Wiſſens Kern, des Geiſtes friſche Bluͤthe, 
Das Wahre, was er denkt, und ſeines Willens 
Guͤte? 


Du deuteteſt der Vorzeit hohe Lehre 

(Ein heilig Adamsbuch !)) durch vierzig Jahr'. 
Aus Lund erſchallte Deines Namens Ehre, 
Dem Ort, wo Deines Ruhmes Wiege war. 
Der Unſre wardſt Du einſt und biſt's geblieben, 
Wir fordern Dich zuruͤck, um unſer Recht zu 
uͤben. 


genannt von dem Leuchtthurm, der etwa 300 J. v. Chr. 
auf der Inſel Pharos vor Alexandrien in Aegypten erbaut 
und zu den Weltwundern gezaͤhlt ward. 


1) Norberg's Ruf begruͤndete auch im Auslande 


Komm, Freund des Orients und Nordens Ehre, 

Du Mann vergeſſ'ner gold'ner Fabelzeit, 

Mit Patriarchen-Sitte, Sprach’ und Lehre, 

Der Weisheit wie der Unſchuld ſtets geweiht. 

Kehr' wieder zu den wolbekannten Plaͤtzen, 
Am Winterabend uns erzaͤhlend zu ergoͤtzen. 


Erzaͤhl' von Wundern, uns entfloh'n wie Blitze, 
Von dem bereiſten Suͤden gieb die Sag', 
Von Hellas, der Erinn'rung Wittwenſitze, 
Von Rom, der hohen Vorwelt Sarkophag ). 
Wie Kinder ihren Vater gern umringeln, 
So wollen wir Dich, Greis, vertraulich all' um⸗ 
zingeln. 


namentlich die Herausgabe des Adamsbuches (eines Reli⸗— 
gionsbuches der Zabier oder Johannesjuͤnger, einer gnoſti⸗ 
ſchen Secte der erſten chriſtlichen Zeit), welches unter dem 
Titel: Codex Nasareus, liber Adami appellatus, syriace 
transcriptus latineque redditus a Matth. Norberg. Lond. 
Goth. 1815. Tom. 1—3. 410. erſchien. 

1) Sarkophag, ein Sarg der Alten, aus myſiſchem, 
kalkartigem Geſtein, das die eingelegten Leichen in etwa 
40 Tagen zerſtoͤrte; hernach unrichtig auf alle Steinſaͤrge 
angewendet. 


Und ehrfurchtsvoll die Haͤnde dann gefaltet, 

Umringen wir den Seſſel ohne Laut; 

Und gehn wir heim, hat ſchon der Traum geſtaltet 

Ein aͤhnlich Bild, wie wir es jetzt geſchaut: 

Denn ſieh, es redet von Aurora's Schwelle 
Ein Silbergreis herab, und Berg und Thal wird helle. 


Die Vorzeit hebt ſich nun aus dunklen Gruͤften, 
Ihr Iſisſchleier “) fallt vom Angeſicht, 
Perſepolis⸗ ) und Obelisken-Schriften 8), 
Vergeblich las ſie ſtets das Sonnenlicht, 


1) Iſis, die Hauptgoͤttin der alten Aegypter, das 
Symbol der gebärenden und ernährenden Natur (die De: 
meter der Griechen). Ihre Kopfbekleidung, die aͤgyptiſche 
Haube, beſtand in einem Schleier, dem der Nonnenſchleier 
nachgebildet wurde. 

2) Perſepolis, eine Stadt des Alterthums in Perſien 
(unweit der Hauptſtadt Schiras), von der nur noch Truͤm⸗ 
mer der Bauwerke vorhanden find. Die Inſchriften der- 
ſelben, auch in die Felſen eingehauen, ſind groͤßtentheils 
aus der Pehlviſprache, und beziehen ſich auf die Koͤnige 
des Stammes der Saſſaniden; die aͤlteſten der Inſchriften 
find aus der Zendſprache, und die juͤngſten find aſſyriſch 
oder babyloniſch. 

3) Die Obelisken der Aegypter waren mit Hierogly— 
phen, einer allegoriſchen Bilderſchrift, bezeichnet. 


Nun find fie klar; ja ſelbſt Eleuſis 2) lichtet 
Die Heimlichkeiten uns. Wie ſchoͤn ein Traum 
doch dichtet! 


Indeſſen Gruͤß' des Strandes kann ich ſenden, 
Wo Tempel Du erbaut in jeder Bruſt. 
O nimm Geringes auch aus meinen Haͤnden, 
Die immer Deines Druckes ſich bewußt. 
Bei ſo geringer Gabe ſollt' ich bangen, 
Doch iſt ja arm die Zeit: die reiche iſt ver⸗ 
gangen. 


1) Eine der größten Städte Attifa’s, wo der geheime 
Gottesdienſt der Ceres und Proſerpina gefeiert ward. Die 
eleuſiniſchen Myſterien waren die aͤlteſten in Griechenland 
und ihre Bekanntmachung durchaus verboten; Fluch und 
Tod traf den Bekanntmacher. 


Mengfen, der Tag der Entzuͤckung, ergraut. Die 
laͤndliche Kirche 

Stand im daͤmmernden Licht; und oben die Spitze 
des Thurmes 

Zierte ein Hahn von Metall. Des Fruͤhlings freund— 

liche Strahlen 

Glaͤnzten wie feurige Zungen, die einſt die Apoſtel be— 
geiſtert 1). 

Klar war der Himmel und blau, und der Mai mit 5. 
Roſen am Hute 

Prangte im laͤndlichen Feſtesgewand'; und Baͤche und 
Winde 

Lispelten Friede und Freude von Gott; mit roſigen 
Lippen 

Fluͤſterte Blumengevoͤlk, und munter auf wogenden 
Zweigen 

Sangen die Voͤgel ihr Lied und jubelten Hymnen 
dem Hoͤchſten. — 


1) Apoſtelgeſch. c. II., 3. 


10. 


25. 
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Rein war der Kirchhof gefegt und zierlich, wie gruͤ— 
nende Lauben, 

Prangte die alternde Pfort; und drinn auf den eiſer— 
nen Kreuzen 

Hingen duftende Kraͤnz', von liebenden Haͤnden ge— 
wunden. | 

Selber mit Blumen gezieret auf grabumgebenem Hügel 

Ragte die Sonnenuhr vor, die hundert der Jahre 
erlebet. 

Gleich dem bejahreten Vater, im Dorfe und Haus 
ein Orakel, 

Schoͤn am Feſt der Geburt von Kindern und En— 
keln bekraͤnzet, 5 

Stehet ſie da, ein alter Prophet, und ſtumm mit 
dem Zeiger 

Wies ſie auf's ſteinerne Blatt und maaß die wech— 
ſelnden Zeiten, 

Waͤhrend am Fuße umher die Ewigkeit ſchlummert 
im Frieden. — 


Schmuck die Kirche erfuͤllt, denn heute ſollte die 


Jugend, 

Ganz die Hoffnung der Eltern und Liebe des ſchuͤz— 
zenden Himmels, 

Beim erhellten Altar das Taufgeluͤbde erneuen. 

Deshalb war es gefegt, geſaͤubert die Ecken und 
Winkel, 

Waͤnd' und Gewölbe entſtaͤubt, und angeſtrichen die 
Baͤnke. 

Blumengemach war die Kirch', man ſah im lebenden 
Bilde 

Lauberhuͤtten, wie einſt. An der Mauer aus ad'li— 
gem Wappen 
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Wuchs ein Maiengebuͤſch. Wie Aaronsſtab in der 
Vorzeit 1), 

Gruͤnete heut mit friſchem Gebluͤm die eichene 
Kanzel. 

Drauf lag blaͤtterbeſaͤet die Bibel, und unter dem 
Dache 

Schmuͤckte den Hals der verſilberten Taub' ein 
Kranz Anemonen. 

Aber am vorderen Chor, um die Altartafel von 
Hoͤrberg 2), 

Wand ſich ein maͤchtiger Kranz. Helllockige Koͤpfe 
der Engel 

Guckten aus ſchattigen Maien, wie Wolken durch— 
dringet die Sonne. 

Nieder vom hohen Gewoͤlb' erblitzt die geſcheuerte 
Krone, 


Statt der ſonſtigen Lichte voll Lilien alle Behaͤl— 


ter. 

Als die Glocke erſchallt, verſammelt die glaͤubigen 
Schaaren, 

Fern vom Thal und Gebirg, das heilige Wort zu 
vernehmen, 

Horch! da brauſen herab die maͤchtigen Toͤne der 
Orgel, 

Schwebend wie himmliſche Stimmen, wie Geiſter 
im Kirchengewoͤlbe. 


1) 4 Moſ. XVII., 8. 

2) Peter Hoͤrberg, ein ſchwediſcher Maler neue— 
rer Zeit, geſtorben 1814, deſſen Altarbilder viele groͤßere 
ſchwediſche Kirchen ſchmuͤcken; das ſchoͤnſte befindet ſich zu 
Erla in Suͤdermannland. 


30. 


40. 
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So wie Elias dereinſt dem hemmenden Mantel ent: 
fagte !), 
So entſagete jetzt der Sinnenwelt die Gemeinde, 
Fiel in die Toͤne mit ein, ein Lied von ewigem 
Werthe, 
Worte des hohen Wallin 2), der Davidsharfe des 
Nordens, 
Stimmend zu Luther's Choral. Der Sang auf maͤch⸗ 
tigen Schwingen 


45. Jegliche Seele ergreift und hebet fie ſtille zum Him— 


50. 


mel, 

Jegliches Antlitz erſchien wie des Heiligen Antlitz 
auf Thabor 2). — 

Siehe! da trat in die Kirche der wuͤrdige Gottes— 
gelehrte, 

Vater genannt der Gemeinde, ein ſi iebenzigjähriger 
Alter, 

Nur, von Kopf bis zu Fuß, mit chriſtlicher Einfalt 
gekleidet. 

Freundlich war er zu ſchau'n, ein heit'rer Verfündi: 
gungsengel, 

Schritt er die Schaaren hindurch; doch lag auf 
offener Stirne 

Klar ein denkender Geiſt, wie Schein der 8 
auf Graͤbern. 

Wie zur Begeiſterungsſtund' (die bleich als Dim: 
merungsroͤthe 


1) 2 Koͤnige II., 11 — 13. 

2) Einer der ausgezeichnetſten Prediger in Stockholm, 
geb. 1779, Ordensbiſchof und Doctor der Theologie, we— 
gen ſeiner ſchönen Geſaͤnge der nordiſche David genannt. 

3) Matth. XVII., 2. 
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Noch in der menfchlichen Seel' vom Tage der 
Schoͤpfung her ſchimmert) 

Maler, die Freunde des Himmels, ſich denken Jo— 
hannes auf Patmos 1), 

Himmelanſtrebenden Blicks, ergrauet, fo ſcheinet der 
Alte, 


So erglaͤnzet das Aug' und ſo das Silber der 


Locke. 

Jetzt von bezeichneten Baͤnken erhob ſich die ganze 
Gemeinde. 

Aber mit herzlichem Blicke zur Rechten und ſo auch 
zur Linken 

Winkte Frieden und Gruß der Greis, verſchwindend 
im Chore. — 


Einfach, feierlich doch, begann nun die chriſtliche 


Andacht. 

Erſt nach Geſang und Gebet die flammende Rede 
des Alten. 

Manches erbauliche Wort und herzentſtroͤmte Er— 
mahnung 


Fielen wie Thau auf das Volk, wie Manna in bren— 
nender Wuͤſte 2). 

Als beendet die Rede, ſo folgte die Jugend dem 
Lehrer. 


55. 


60. 


Langſam trat er zum Chor. Zur Rechten traten die 


Knaben, 
Schmaͤcht'ge Geſtalten, mit lockigem Haar und ro— 
ſigen Wangen; 


1) Apocal. I., 9. 
2) 2 Moſ. XVI., 14 f. 
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Aber zur Linken geſtellt erfchienen die bebenden Liljen, 

Sittige Mädchen, geeint, geſchmuͤcket mit Farb’ der 
Aurora, 

Faltend zum Beten die Haͤnd', die Augen geheftet 
zum Boden. — 


Jetzt mit Fragen und Antwort begann die feſtliche 
Pruͤfung. 

Erſt war ſtotternd die Stimm’, verwirret die Ant: 
wort der Kinder; 

Doch ermunterten bald die freundlichen Blicke des 
Greiſes, 

Und wie Waſſer dem Quell, entquoll nun den Lip⸗ 
pen die Lehre. 

Wenn die Antwort erfolgt und Chriſti Namen er; 
waͤhnet, 

Beugten die Knaben das Haupt, die Mädchen in: 
deſſen die Kniee. 

Freundlich ſtand da der Greis, ein Lichtes Engel, 
dazwiſchen, 

Deutend die heilige Lehr', das Hoͤchſte in wenigen 
Worten, - 

Gruͤndlich und einfach und klar, denn einfach ift im: 
mer das Hohe, 

Beides in Lehr' und Geſang, ein Kind kann faſſen 
die Deutung. 

So wie des Fruͤhlinges Macht die gruͤnende Knoſpe 
entwickelt, 

Blaͤtter auf Blaͤtter entlockt, erwaͤrmt von der ſtrah⸗ 
lenden Sonne, 

Malend mit Purpur und Gold, bis dann die voll: 
endete Blume 
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Oeffnet den duftenden Kelch und wieget die Krone 
im Winde: 

So entlockete jetzt die chriſtliche Lehre des Heiles, 

Schrittweis folgernd, der Greis der bildſamen Seele 
der Jugend. 

Weinend erfreuten die Eltern indeß ſich der treffen— 
den Antwort. — 


Jetzo ſchritt zum Altar der Greis mit verwandelter 
Miene; 

Denn nicht ſchien er mir mehr der milde, freundliche 
Lehrer. 

Hehr, wie ein Gottesprophet, und ernſt, wie der 
Tod und der Richter, 

Stand er, ein Gottesgeſandt', zum Pruͤfen zur Erde 
geſendet. 

Blicke, ſo ſcharf wie das Schwert, durchdringen 
durchſchauete Herzen, 

Tiefer ertönet die Stimm’ und dumpf, wie Donner 
der Ferne. 

Alſo verwandelt im Nu, begann er fprechend und 
fragend. 


Dies iſt der Glaube der Vaͤter, gelehrt einſt von 
den Apoſteln. 

Er iſt eben der Glaub', auf den ich euch einſten getaufet, 

Als an den Bruͤſten der Mutter ihr lagt, noch naͤ— 
her dem Himmel; 

Schlummernd ruhtet ihr da im Schooße der heili— 

gen Kirche. 

Jetzt nun er ihr erwacht, und Licht mit himmliſchen 

Strahlen 


85. 


90. 


95. 


100. 


105. 


110. 
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Stroͤmet vom Himmel herab. Noch heut, auf der 
„Schwelle der Jugend, 

Stellet's die Kirche euch frei, zu pruͤfen und dar⸗ 

| nach zu wählen; 

Denn fie kennet nicht Zwang, fie fordert allein Ueber: 
zeugung. 

Jetzt iſt der Pruͤfung Stund', entſcheidende Wende 
des Lebens, 

Saat fuͤr kuͤnftige Zeit. Im Nu e den 


Lippen 

Unwiederbringlich das Wort, bedenket drum jetzo die 
Antwort. 

Keiner waͤhne mit Trug den fragenden Lehrer zu 
taͤuſchen, 

Scharf iſt heute ſein Aug', Verdammung ereilet die 
Luͤge; 

Nicht beginnet mit ihr die neue Bahne des Le 
bens, 

Sehet die Zeugen umher, Geſchwiſter, Eltern, Ver: 
wandte, 

Was nur heilig und theuer. Es blicket der ewige 
Richter 

Aus der Sonne zu euch, und ihm zur Seite ver— 
zeichnet 

Flammend ein Engel auf ewig in Tafeln jetzt euer 
Bekenntniß. 


Glaubet ihr alſo an Gott, den Vater und Schoͤpfer 
der Welten, 

An den erloͤſenden Sohn, den Geiſt, der Beide ver— 
einet? 


5. Wollt ihr (ein heilig Geluͤbd') mir heute hier ernſt⸗ 


lich geloben, 
Gott 
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Gott vor Allem zu lieben und jeglichen Menſchen 
als Bruder? 
Wollt ihr mir heut geloben, den Glauben im Leben 
Zu zeigen, 
amc Liebe im Glauben: vergeben, dulden und 
hoffen, 
Wie auch trifft das Geſchick, doch heilig vor Gotte 
zu wandeln? 
Wollet ihr dieſes mir heut vor Gott und Menſchen 
geloben? 
Klar war das Ja der Knaben, doch liſpelten leiſ' es 
die Maͤdchen. 
Nun verſchwanden am Greis die donnerſchwangeren 
Wolken; 
Milder ertoͤnte die Stimme, wie liebliches Abendge- 
ſaͤuſel, 
Oder wie Harfengetoͤn an Babylons ſchattigen Baͤchen. 


Seid gegruͤßet mir denn, willkommen im himmliſchen 
Erbthum! 

Nicht mehr Kinder fortan, jetzt Brüder und Schwes 
ſtern im Glauben. 

Doch — warum denn nicht Kinder noch? Ihnen ge⸗ 
höre ja der Himmel 1), 

Unten auf Erden der Kinder Gemeind', im Himmel 
ein Vater, 

Lenkend fie, gleich feinem Haus, vergebend ‚und fire; 
fend im Wechfel. 

Das iſt, fo lehret's die Schrift, das irdifche Leben 
im Bilde. 


1) Matth. XIX., 14. 
Tegnér's Werke. I. Bd. 1. H. 2 


120. 


125. 


130. 


135. 


140. 


145. 
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Selig erſcheinen die Reinen vor Gott. Auf Rein: 
f heit und Unſchuld 
Baut ſich ber chriſtiche Glaube, ja ſelber ein Kind 
aus der Hoͤhe. 
„Stark ſeid, wie Maͤnner, und fromm, wie die Kin⸗ 
der!“ die Summe der Lehre, 
Welche der Goͤttliche gab, und leidend am Kreuze 


beſiegelt. 

Heute wandert ihr fort aus heiliger Freiſtaͤtt' der 
Kindheit, 

Tiefer zum Alter hinab, zu kuͤhleren Thaͤlern des⸗ 
ſelben. 

O, wie werdet ihr bald, zu bald nur ſehnend euch 
wuͤnſchen 

Hin zur — Spitze, wo vor euch einſten ge⸗ 
ſtanden 

Strafe in Vatergeſtalt; Verzeihung, im Mutterge⸗ 
wande, 

Lieh zum Kuͤſſen die Hand, und ſchuldlos erklaͤrte die 

| Liebe. 

Leicht war das Leben; die Hand ergriff nur himmli⸗ 
ſche Roſen. 

Siebenzig Jahre erlebt' ich bereits, der ewige Va: 
ter 


Schenkte mir Freuden und Sorgen. Die ſuͤßeſten 
Stunden des Lebens, 

Wenn nicht beſtochen ich ſah, ich kenne ſie alle wol 
wieder, 

Ja, ich erkenne ſie gleich, als Freunde des kindlichen 
Alters. 

Deshalb nehmet fortan zu Fuͤhrern des kuͤnftigen 
Lebens: 
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Ernſtes Gebet mit Blicken zu Gott, und kindliche 
Unſchuld. 

Dieſe, die Braut der Kinder, ein Geiſt aus gluͤck— 
lichern Welten, — 

Lilien traͤget die Hand, auf brauſenden Wogen des 
Lebens 

Wieget fi fü e ſchlafend dahin, des Sturms unfundig, 
im Schiffe. 

Ruhig ſieht ſie umher im kreiſenden Menſchenge— 

wimmel, 

Engel ſteigen herab; um ihr in der Wuͤſte zu die 
nen ). 

doch kennt fü ie ſich nicht, fie folget getreu und 
ergeben, 

Folget, ſo lange ſie darf, dem Freunde. Verſtoßet 
ſie nimmer, 


Denn ſie kommet von Gott und heget die Schluſſel 
des Himmels. 

dran nennt ſen e das Gebet, das zwiſchen der Erd' 
und dem Himmel 

Immer Töne hindurch, wie Tauben als Poſt zu 
dem Himmel. 

Unſer ı nur fluͤchtige Geiſt, der Ewigkeit himmliſche 
Sproͤßling, 

Ziehet de Feſſeln ſich nach, und ſtrebet empor wie 
die Flammen; 

Denn er gedenket geruͤhrt der Wohnungen Menge 
des Vaters, | 

Denket ans himmliſche Land, wo friſchere Blumen 
ihm bluͤhten, 


1) Mattb. IV., II. 
2 * 


150. 


160. 


165. 
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Wo eine ſchoͤnere Sonne befluͤgelte Engel ergoͤtzte. 
Dann wird die Erd' ihm zu klein und eng; mit 
bhimmliſchem Heimweh 
Sehne fi ch. der Pilger zuruͤck, und das Sehnen des 
Geiſtes iſt Andacht. 
Andacht nennt er die koͤſtlichſte Stund', Gebet bh 
8 Zunge. 
Ach! wenn des Lebens unendliche Laſt ſich über uns . 
breitet, N 
Hoffnung zur Erde gedruͤckt, hinunter zum ichen 
Grabe: | 
Dann ift es ſchoͤn zum Vater zu beten, der Kagende 
Kinder 
Nie von der Thuͤre verſcheucht, nur troͤſtet und hilft 
und geſundet; 


5 ee ee doch iſt noch fuͤrwahr, zu beten, wenn Alles 


uns wohl geht, 
Beten in Tagen des Gluͤcks; denn lautere Wohlfarth 
des Leben?s?s 
Knieet am ewigen Thron, und ſo mit sefaleten 
Haͤnden bis 
Preiſet fie, dankbar geruͤhrt, den guͤtigen Geber des 
Guten. 
Kennt ihr, o Kinder, ein Gut, das nicht vom Ba: 
ter gekommen? 


. Oder was haͤtte der Menſch, der Arme, das er aich 


erhalten? ) N 
Wol denn, betet im Staub', es beten ja Sahm 
ſelber, 2 


1) 1 Corinth. IV., 7. 
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Sechsfach fluͤgelgeſchmuͤckt, dem Glanze verhuͤllend 
das Antlitz ) 
Deſſ', der * Weltall erſchuf, auf Nichts anlegend 
das Senkblei. 
Erden bezeugen die M acht, die Feſte erzaͤhlt feine Ehre ?). 
„ erbluͤh n und vergeh'n ), und Sterne fallen 
vom Himmel ), 
ele den erweltten Laub'. Es ziehen Jahrtau— 
ſend' voruͤber 
mir . verfalenden Zwolfſchlag, ſehend es, zaͤhlt 
er ſie nimmer. 
Wer befehet vor ihm? 0 Der Ernſt des Richters 
f iſt ſchrecklich, ü 
Nieder Bine er im Wink die Trotzigen 5). Spricht 
er im Zorne, 
Huͤpfen wie Lammer die Hoͤh'n und Berge ſpringen 
wie Rehe). — 
Doch, was fürchtet ihr euch, ihr Kinder? der ſchreck⸗ 
liche Raͤcher 
Iſt auch ein liebender Gott, nicht Erd' erſchuͤtternd 
die Stimme, 
Noch ae Feuer und Sturm; fie gleicht dem ſaͤu— 
ſelnden Zephyr. 
diebe, der Schoͤpfungen Grund, — ſein Weſen; — 
unendliche Welten 


1) Jeſ. VI., 2. | 
2) Pſalm XIX., 2. Pf. XCVL, 3. 
3) Pred. Sal. I., 4. 

4) Apoc. VIII., 10; IX, I. 

5) Pf. CXXX., 3. 

6) Judith VI., 14. 

7) Pf. CXIV., 4. 6. 


180. 


185. 
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190. Liegen wie Kinder am Buſen, aus Liebe allein nur 


200. 


geſchaffen. 

Liebe ja hauchte den Geiſt in ſchlummernde Erde her⸗ 
nieder, 

Liebe nur will er zuruͤck von dem, der leiblich ge⸗ 
worden, ö 

Wenn er, die Hand am Herzen, erkennet die himm⸗ 

| | liſche Flamme. ö 

Loͤſchet ſie, loͤſchet ſie nie, den Athemzug hoͤheren 

Lebens; 


Liebe iſt Leben, und Haß iſt der Tod. Nicht Vater 


und Mutter 0 

Lieben euch jemals wie Gott, denn felig zu machen 
euch Alle, 

Gab er den einzigen Sohn ). Da ſterbend das 
Haupt er geſenket, 

Feierte Liebe den Sieg, vollendet im blutigen 
Opfer. 

Siehe, da veißet fogleih im Tempel der trennende 
Vorhang; 

Himmel und Erde getheilt; die Todten entſteigen 
den Graͤbern 2), 

Fluͤſtern einander in's Ohr mit laͤngſt mung 
Lippen 

Das nur mee Wort, der Schoͤpfung Räthſel: 
„Verſoͤhnung.“ 

Suͤhnung ift Lieb’, denn ein' iſt die Quelle der Suͤh—⸗ 
nung und Liebe. 

Darum liebe, o Kind, den allerbarmenden Vater; 


1) Joh. III., 16. 17. tian 
2) Matth. XXVII., 51. 53. 
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Richte den Willen nach ihm, doch Furcht nicht treibe, 205. 
nur Liebe; 

Sclaven bezeichnet die Furcht, die liebende Seele iſt 
willig. 

Sei vollkommen vor Gott 1), vollkommen iſt einzig 
die Liebe. 

Liebeſt du Gott, wie du ſollſt, ſo liebeſt du ſicher den 
Bruder 2); 

Liebe ja giebt es nur eine, wie eine Sonn' an dem 
Himmel. 


Traͤgt nicht jeglicher Menſch das goͤttliche Bild an 210. 


der Stirne? 

Zeigen die Züge dir nicht den gleichen göttlichen Ur: 
ſprung? 

Segelt nicht, irrend wie du, auch er auf fremdem 
Gewaͤſſer? 

Fuͤhrt euch nicht gleiches Geſtirn? Wie ſollteſt du 
haſſen den Bruder! 

Wenn er dich haſſet, vergieb! Wie ſchoͤn! des Ewi— 
gen Sprache 

Nur im Geringſten zu ſtammeln: „Verzeihung“ ge— 
nennet auf Erden. 

Kennſt du nicht den, der verzeihend, mit dornbe— 
kraͤnzetem Haupte 

Leidend, erbat fuͤr Henker und Feinde den goͤttlichen 
Segen 5)? 

Wie du bekenneſt den goͤttlichen Namen, ſo folg' auch 
dem Beiſpiel. 


1 


1) Matth. V., 48. 
2) 1 Joh. IV., 21. 
3) Luc. XXIII., 34. 


215. 


220. 


225. 


230. 
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Denfe vom Bruder nicht arg, verdecke vielmehr ſeine 
Fehler. 
Irrende ur vg, denn auch der himmliſche 
Hirte 
Trug das verirrete dan im Arme zur harrenden 
Mutter. 


So ſind die Fracht der Lieb', an dieſen erkennt 
H man ihn wieder. 
Liebe bei Gott ſiſt das Wohl der Erſchaffnen, doch 
| Liebe beim Menfchen 
Iſt ein unendlicher Seufzer, der fehnet, erduldet und 
treaͤget; 
Leidend zwar, freut er ſich doch, und laͤchelt, die Thraͤ⸗ 
: nen im Auge. 
Hoffnung heißet ſein irdiſcher Lohn. Die freund⸗ 
liche Hoffnung 
Thut ja, was ſie vermag; ſie weiſet beſtaͤndig zum 
f Himmel, 
Gläubig fhlägt fe e den Zahn des Ankers in's Unten 
des Grabes, 
Dichtet da foöner Welten, ein dunkles, liebliches 
Trugbild. 
Volker, noch ser, denn wir, vertraueten wanken 
Geluͤbden, 
Nur in Sera allein. Drum preiſet den Vater 
der Hoͤhe, 
Der noch mehr uns gewaͤhrt, denn uns iſt die Hoff: 
nung erfuͤllet, 
Tappet nicht langer in Nacht, iſt Glaub’ und leben: 
dige Weisheit. 
Glaub' iſt gelichtete Hoffnung, iſt Licht und a 
der Liebe, 
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Deutet erwuͤnſcht den Traum, und graͤbt die Ge 235. 


| fihte in Marmor. 
Glaub' iſt e Sonne des Lebens, ſein Antlitz leuch⸗ 
tet wie Moſe 1), 
Gott hat er ja geſchaut, den wolbefeſtigten Himmel 
Zieht er mit Ketten herab, und das neue Jeruſalem 
ſinket, 
Smölfgetforet mit Pracht, zur Erde in goldenen Wol⸗ 
ken ); 
Bande hier, wage entzuͤckt, betrachtend die fchö: 
nen Geſtalten, 
Heimiſch fühlee er ſich, nicht fürchtend geflügelte 
8 Voͤlker. N 
3 liebet und glaubt, ſo folgen natürlich die 
| Werke, 
Wie der Sonne der Tag. Das Gute gebiert das 
Gerechte, 
3 5 liebenden Seele. Die chriſtlichen Werke 
ſind einzig: 
Staus und lebendige Lieb’, wie Blumen erſt Fruͤh⸗ 
ling bezeugen. 
All n Werke gelangen vor Gott, bezeichnet zu 
| zeugen, 
Ob der Schein fie vielleicht, ob Wahrheit fie habe 
geboren. 
Selig, wer dort ſie vernimmt, denn hier ſind ſtumm 
8 ſie, doch dorten 
Oeffnet der Tod den ſchweigenden Mund. Ihr fuͤrch— 
tet doch ihn nicht? 


1) 2 Moſ. XXXIV., 29. 
2) Offenb. XXL, 10. 


240. 


245. 


250. 


255. 


260. 


269. 
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Tod iſt ein Bruder der Liebe, ein Zwillingsbruder 
derſelben; 
Ernſter erſcheinet fein Blick, doch kuͤſſend verblei⸗ 
ö chende Lippen, 
Nimmt er die Seele hinweg, und, wiegend auf lie⸗ 
| benden Armen, 
Fuͤhret dem Vater er zu das wiedergeborene Kind⸗ 
f lein. 
Laͤngſt fon hoͤr' ich des Kommenden Ton, ich ſehe die 
| Schwingen, 
Schwarz, wie die Nacht, doch ſternengeſchmuͤckt; ich 
N kann ihn nicht fuͤrchten. 
Tod iſt Befreiung. allein, der Tod iſt ſtumme * 


barmung, 

Leichter athmet, gekuͤhlt, die Bruſt am Herzen des⸗ 
ſelben. 

Gott, wie er iſt, erſchaue ich nun von Antlitz zu 
Antlitz, 


Nebelentſchleiert als Sonne, und Lichter der fruͤhe— 
ren Zeiten, 

Groͤßere, edlere Seelen, verklaͤret ſtehend am Throne, 

Weißgekleidet, mit goldener Harf', und Hymnen ihm 

} fingend, 

Dichtung himmliſcher Raͤume, in Engelsſprache ge: 
faſſet. 

Euch auch wird er dereinſten erhoͤh'n, geliebete Kinder; 

Nimmer vergißt er die Muͤden, willkommen dann 
All' ihr Geliebten! 

Doch gedenket indeß des Eides und heil'ger Ge— 
luͤbde, 

Wandert in Seligkeit hin zur Seligkeit; achtet nicht 
Ird'ſches; 
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Staub iſt die Erde, der Himmel ift Licht, dem feid 
ihr geweihet. 

Gott, Du Herrſcher der Welt, erhoͤre mich, Quelle 
der Liebe, 

Hoͤre des Dieners Gebet, ich ſende die Stimme zum 
Himmel! 

Laſſ' dereinſten am Thron mich keinen von dieſen 
vermiſſen, 

Alle, die Du mir vertraut, als Vater ja liebt' ich 
ſie Alle; 

wen fie zeugen, wie redlich die Weg’ ich zum: Le: 
ben gelehret, 

Wie an dem Worte ich hielt; o moͤchten ſie kennen 
den Lehrer, 

Suchen die liebende Bruſt; dann ſtellt' ich ſie hin 
vor Dein Antlitz, 

Rein noch wie heut, gepruͤfter doch mehr, und riefe 
in Freude: 

Vater, ich bringe zu Dir die Seelen, die Du mir 
vertrauet! — 


Sprach's, mit Thraͤnen im Aug’; und d' rauf, beim 
Winken des Alten, 

Bildet ſich Knie an Knie ein Kranz im Runde des 
Altars. 

Knieend las er darauf die heilige Bitte, und leiſe 

Laſen die Kinder mit ihm. Zuletzt mit zitternder 
Stimme 

Sprach er den himmliſchen Frieden, den Segen uͤber 
ſie Alle. 

Jetzt nun ſollte der Greis das Tagwerk enden; am 
Sonntag 


270. 


275. 


280. 


285. 


290. 
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n ſodann das heilige Abendmahl 
feiern. 
Ploͤtzlich, wie Blitz aus der Wolke, die Hand auf 
die Stirne geleget, 
Stand er, erhobenen Blicks; es flogen fromme Ge⸗ 
danken 
Ihm durch die thaͤtige Seele, und wunderbar glaͤnz⸗ 
ten die Augen. 
Kommenden Sonntag vielleicht ſchon ruh' ich im 
| dunfelen Grabe, 
Oder wol einer von euch, als fruͤh gebrochene Lilje, 
Senket das Haupt zur Erd'. Was warte ich! 1 
iſt es thunlich, N 
Warm if das Herz, es keimet noch heute die Sa 
liſche Ausſaat. 
Was ich Sonnen, vollziehe ich jetzt, und ſollt' ich 
auch fehle, 
Will 100 vertreten vor Gott und beim hechwürdi 
digen Vater ). 
Sagt ı mir Kinder wolan, ihr neueſten Bürger des 
des Himmels, 
Seid ihr heute bereit, das Mahl der Verſoͤhnung 
zu feiern? 


Was es bedeutet, das wiſſet ihr wol, ich lehrte es oͤfters, 


a Bundes l ein Zeichen geſcheh ner 
Verſoͤhnung 


| Zwiſchen Simm und Erde. Von Gott und gött; 


lichem Weſen 


— 


1) Dem vorgeſetzten Biſchofe von Wermeland, der 
in Carlſtadt ſeinen Sitz hat, denn in dieſer Provinz wurde 
Tegnér geboren. 
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Iſt entfremdet der Menſch, gefallen am Baum der 
Erkenntniß 

Anfangs ſogleich, doch hebt ſich noch heute die Krone 
des Baumes. 

Nur im Verſtande iſt Fall, im Herzen aber Ver- 300. 

ſoͤhnung. 

Endlos iſt zwar der Fall, doch endlos iſt auch Ver— 
ſoͤhnung. 

Seh'n wir zurück, ſo weit, als Menſchengedenken 
noch reichet, 

1 wir vor, bis fliegender Hoffnung Schwin— 
gen ermatten, 

eech durch's Leben hindurch beiſammen die Suͤnd' 
und Verſoͤhnung. 

Keif iſt die Suͤnd' im Entſteh'n, doch ſchlummert 305. 
ſchon Suͤhne im Herzen, 

Sci, wie ein Kind in der Wieg', und traͤumet von 
Himmel und Engeln, 

Ringend um n wache Befir innung; fie gleichet den Toͤ⸗ 

1 01 nen der Harfe, 

Bo gefangen Geiſter erharren die loͤſenden Fin⸗ 
ger. 

Darum, geliebete Kinder, erſchien der Fuͤrſt der ae 
ſoͤhnung, 

Weer. die Schlummernde auf, und ſtrahlenden Au⸗ 310. 
ges erſteht ſie, 5 

er, wie das Himmelsgewoͤlb', und ſieget im Kampf 
mit der Suͤnde. 

Er ſieg liebend zur Erde, verklaͤrt dann ſchied er von 
hinnen; 

Nicht vom Herzen jedoch, denn noch lebt er er im 
Geiſte, N 


315. 


320. 


325. 
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Liebet und fühnet hinfort. Der Zeit gleich waͤhret 
Verſoͤhnung. 
Drum empfahet nun jetzt das ſinnliche Zeichen in 
Ehrfurcht. 
Todt nur bleibet ein Zeichen, gewaͤhrt nicht die Sache 
das Leben. 
Ewiges Licht, fuͤr Blinde nicht da, das Auge nur 
zeugt es. 
Nicht in dem Brode, noch auch in dem Wein, im 
heiligen Herzen 
Liegt Vergebung bewahrt; ja Beſſerungsvorſatz alleine 
Adelt die irdiſche Frucht zum himmliſchen Werke, 
und tilget 
Suͤnde und Strafe derſelben. Nur Liebe mit fer 
| nen Armen, 
Reue, die betet und weint, und ein wolgeprüfeter 
Wille, 
Welcher wie Gold von Schlacken gereinigt aus Beuer 
hervorgeht *), 
Kurz: der verſoͤhnete Menſch nur trinket und iffet 
| Verſoͤhnung. 
Wer ſich nahet jedoch, unwuͤrdig, mit n in dem 
Herzen, 
Spottend Menſchen und Gott, iſt ſchuldig am Leibe 
des Herren, = 
Schuldig am Blute des Mittler, und iſſet und 
trinket ſich ſelber 
Tod und Verdammung 2); davor bewahre uns, 
himmliſcher Vater! — 


1) Sirach II., 5. 
2) 1 Cor. XI., 277 
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Seid ihr, Kinder, bereit, zu feiern das Mahl der 


Verſoͤhnung? 

Alſo fragt' er gerührt, und ſchluchzend erwiederten 
Alle: 

Ja! mit vereinetem Laut. Nun las er alle Ge— 
bete, 


erg die Worte des Herrn, vom Sange und Or— 
gel begleitet: 

o, t Gottes! das Du der Welten Suͤnde ge— 
tragen, 

Deinen Frieden verleih', erhoͤre, erbarme Dich un⸗ 
ſer! 9. 5 

gest, mit zitternder Hand und himmliſchen Perlen 
im Auge, 

Fülfet er - Teller und Kelch, vertheilend die myſtiſchen 
Gaben.  . 

O! da war es mir ſo, wie wenn mit des Mittages 
Auge 

Gott durch die Fenſterlein ſaͤhe, und nickten mit gruͤ— 
nenden Wipfeln 

Draußen die Baͤume dazu, als bebte das Gras auf 
den Graͤbern. 

Aber die Jugend durchfuhr (ich ſah 's, und kannte 
es wieder) 

Schauer der Seligkeit kalt durch ihre bebenden Glieder. 

Zierlich, wie ein Altar, erſchien die gruͤnende Erde. 

Druͤber oͤffnete ſich, wie Stephano einſten, der Him— 
mel 2), 


1) Das Agnus Dei, nach Joh. I., zu der alt roͤmi⸗ 
ſchen Meſſe vom Papſte Sergius I. 688 hinzugefügt, 
geſungen waͤhrend der Weihung des Brodes und Weines. 


2) Apoſtelg. VII., 55. 


330. 


335. 


340. 


345. 


350. 
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Strahlenden Glanzes darin gewahrten den Sohn fie 
und Vater. 
Harfen klangen herauf, und bruͤderlich nickten her: 
uͤber 


Engel im gold'nen Gewoͤlk und wehten mit purpur⸗ 
nen Schwingen. — 


Als vollendet der Greis, erhob fi ch die weinende 
Jugend, 

Himmel im Herzen und Blick, und neigte 0 0 ein: 
zeln zum Lehrer, | 

Um die verehrete Hand zu kuͤſſen. Doch 2 ge⸗ 
ruͤhret, | 

Drücker fie Alle an's Herz, und betend, mit onen. 
den Haͤnden, 3 

Weiht er der Seligen Bruſt und das Haupt der 
lockigen Unſchuld. 


Die 


Die Predigerweihe. 


Tegnér's Werke. Bd. I. H. 1. 3 


Die Schaar der Frommen draͤnget 
Zum Altarfuße hin, 

Der Unſchuld Farbe haͤnget 

Den Mantel uͤber ihn. 

Ein ſcheu Gebet entflieget, 

Die Haͤnde falten ſie, 

Wie wenn ein Kind ſich ſchmieget 
An ſeines Vaters Knie. 


Des Herren Botſchaft lerne, 
Es lautet wolbekannt, 

Wie aus der Thaͤler Ferne 
Ein Gruß vom Vaterland. 
Wie Wolkenthraͤnen fallen 
Auf die verbrannte Erd', 

So ſtroͤmet zu uns Allen, 
Was Gottes Mund uns lehrt. 
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Geweihte Haͤnde breiten 
Sich ſegnend uͤber mich, 
Schon ſauſt der Geiſt vom Weiten - 
Und auf mich ſenkt er ſich. 
Lebt wohl! ihr Truggeſtalten, 
Leb' wohl! du irdiſch Band, 
Des Himmels Schluͤſſel halten 
Sieh' meine freie Hand. 


Sieh' auf! Wie? Flammen ſpruͤhen! 
Die Welt im gold'nen Licht. 

Der Hoheit Maͤchte ziehen 

Im Zauber vor's Geſicht. 

Die Seligen, ſie nicken 

Mir Fried' und Segen zu, 

Und Engelhaͤupter blicken 

Von ihrer Himmelstruh'. 


Wie loͤſcht des Himmels Kuͤhle 
Doch jeden Erdenſchmerz! 

Wie decken Heilsgefuͤhle 

Des neuen Lehrers Herz! 

Hoͤr'! David's Saiten ſauſen 
Unſterblichkeit und Gott; | 
Hör’! Edens Palmen braufen 
Des Sühners mild Gebot. 


Es fchläget, gottdurchwehet, 
Der Skald' die Leier an, 
Was Weisheit nicht verſtehet 
Und Glaub' nicht ahnen kann. 
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E8 liegen Erdenforgen 
Verſtummt bei ihrem Ruſt *), 
Wenn Himmelsorgeln borgen 
Sich Raum in ſeiner Bruſt. 


Wie leicht im heißen Sande 

Iſt eines Wand'rers Gang, 
Wenn Unſchuld mit Verſtande, 
Rel'gion ſich eint mit Sang. 
Durch's Leben leicht ihn bringen 
Die Schritt'; wie Sommerwind, 
So kuͤhlen Engelsſchwingen 

Das gottgeweihte Kind. 


Auf, Prieſter ew'ger Zeiten, 
Laſſ't, Erben zu dem Gluͤck, 
Die Erdengaͤſt' uns leiten 
Zum Heimathland zuruͤck. 
So tief, wie Taubenklagen, 
So ſchwer, wie Donnerſchall, 
Des Herrn Geſetze ſagen 
Uns an der Welten Fall. 


Geprieſen, Herr der Zeiten! 
So weit der Himmel glaͤnzt, 
So weit ſich Jahre breiten, 
Und Raum und Zeit begraͤnzt. 


1) Röst, der Ruſt, woran die Wände oder Haupt: 
taue der Maſten befeſtigt ſind. 
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Preis ihm, der oben thronet! 
Was iſt der Seel fo nah!“ 
Denn Gottes Heil, es wohnet 
Bei uns. Halleluja! 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin. 


Axel 


und 


Morgenplalm eines 


Dichters 


von 


Eſaias Tegner. 


Aus dem Schwediſchen 


von 


Dr. Ernfit Theodor Maperhoft, 


Mitgliede mehrerer gelehrter Geſellſchaften. 


Berlin, 1835. 
Verlag von Carl Friedrich Plahn. 


* 


126 f 


1 Sh 


u. 


D 


200603 


m 


0 


er! 


Wenn in das Heimathland Du eileſt, 
Wo Leid Dir wechſelte mit Freud', 
Und wieder, wenn Du dorten weileſt, 
Sich Dir der Kindheit Bild erneut; 
Dann birget hier ein kindlich Herz 
In ſeinem Buſen tiefen Schmerz. 


Wenn dort Erinn'rung ſich ergötzet 

An Freuden einer ſchönen Zeit, 

Wenn neue Liebe dort erſetzet, 

Was lange hier ſie Dir geweiht, 
Dann denk ich dankend jener Stunden, 
Wo ich die Deine hab' empfunden. 


Wenn mit den Strahlen früh’rer Sonne 
Ein Muttergruß gen Weſten zieht, 
Und unſer Auge dann in Wonne 
Der Sonne Gruß entgegenſieht, 
Dann denk' im Gruße öfters mein, 
Denn meine Liebe nennt mich Dein. 


E. Th. Maperhoft, 


Ihrer Excellenz 


der Frau des General-Lieutenant 


Köhn von Jaski, 


geb. Küchmeiſter von Sternberg. 


Vorwort. 


Zu dieſer zweiten, den Axel enthaltenden Liefe— 
rung habe ich nur zu bemerken, daß ich, wie na— 
tuͤrlich, das Metrum, die Zahl der Verſe und den 
Gang der Reime des Dichters beibehalten habe. 
Die Reimung iſt durchaus eigenthuͤmlich, wenn 
auch nicht gerade dem Tegner allein, denn fie 
findet ſich ähnlich beim Leopold, dem dieſe Ro— 
manze dedicirt iſt, nur nicht ſo conſequent, wie 
hier, durchgeführt. Nach der Grundform der gan— 
zen Reimung entſprechen ſich in den Quartetten 
der erſte und vierte Vers und der zweite und dritte; 
doch ſo, daß die maͤnnlichen Reime mit den weib— 
lichen wechſeln; im erſten Quartett alſo die aͤuße— 
ren Verſe maͤnnlich, im ſolgenden weiblich ſind. 
Dieſe Quartetten unterbricht aber der Dichter haͤu— 
figer durch Duette, doch ſo, daß auch hier dem 
maͤnnlichen Duett ein weibliches folgt, mithin 


X 

re 
durch das ganze Gedicht der Wechſel der maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Reime regelmaͤßig folgend 
hindurchgeht. Da aber die treue Wiedergabe die— 
fer kunſtvollen Reimung das Geſchaͤft des Ueber: 
ſetzens bei der Reimarmuth der deutſchen Sprache 
ſehr erſchwert und leicht der Rundung der Ueber— 
ſetzung gefaͤhrlich werden muß, ſo habe ich mich 
deſto eifriger bemuͤht, den Fluß der Verſe, um 
dem Hoͤrer und Leſer nicht durch Steifheit unan⸗ 
genehm zu werden, beſonders dabei im Auge zu 
haben. Ob mir dieſe ſchwierige Aufgabe gelun⸗ 
gen ſei, moͤge der Leſer entſcheiden, gewiß wird 
mir aber der des Schwediſchen Kundige die hoͤchſte 
Treue zugeſtehen. 


Tegnér's Werke. I. Bd. 2.9. 


— 


An Leopold). 


Den Saͤngerfuͤrſt auf Pindus Throne 
Sieh'ſt waiſe Du im hehren Raum, 
Die Harfe mit dem reinen Tone 

Liegt ſtumm im Arm, im tiefen Traum. 


1) Carl Guſtav von Leopold, einer der ausge— 
zeichnetſten Dichter der Regierungszeit Guſtav's III., ge— 
boren zu Stockholm den 5. April 1756, bildete ſich zu 
Linkoͤping, Upſala und Greifswalde, und ward nach ſeiner 
Ruͤckkehr zum Mitgliede der ſchwediſchen Academie, vom 
Koͤnige Guſtav III. zum Bibliothekar und 1797 zum 
Kanzleirath ernannt. 1810 ward er in den Adelſtand er— 
hoben und 1818 Staatsſecretair. Seine Werke erſchie— 
nen geſammelt zu Stockholm 1800 bis 1802 in 3 Baͤn⸗ 
den 8v0, unter dem Titel: Carl Gustav Leopold’s 
samlade skriſter; doch hat er noch in ſpaͤterer Zeit Einzel— 
nes bearbeitet, vergl. Marianne d' Ehrenström notices 
sur la littérature et les beaux arts en Suede. Stockholm, 
1826. Svo. S. 72 f. Leopold erblindete, und iſt des- 
halb von den Schweden auch wol mit Homer, Milton 
und Delille zuſammengeſtellt worden. Unter feinen 
Werken wird das Trauerſpiel Odin immer beſonders her— 
vorgehoben. Er bildete ſich nach dem franzoͤſiſchen Ge— 
ſchmacke, und wurde deshalb von den juͤngeren Dichtern 
dieſes Jahrhunderts heftig angegriffen. Zegner nahm 
ſich ſeiner an und eignete ihm dieſe Romanze zu im 
Jahre 1822. 

1 * 


Nicht iſt's, wie einft, wo Zauber regte 
Die hohe Freud' in Stadt und Land; 
Ja ſelbſt die Nacht, ſich raͤchend, legte 
Auf fein Geſicht die Raͤuberhand. 


Der Thaͤler Nacht mit Laͤrm entweichen 
Erblickt' man einen Juͤnglingszug; 

Er ſtuͤrmte, ohn' hinanzureichen, 

Zum Throne, der den Alten trug. 


Ein Fremdling ging mit ſeiner Leyer 
Dem wilden Tummelplatz vorbei; 

Er ſah zwar Kampf und deſſen Feuer, 
Doch, daß auch Einſichtsmangel ſei. 


Wozu, ſprach er, des Haders Streben, 
Des Hohen Maaß iſt unſer nicht, 
Von and'rer Hoͤh' ſah er das Leben, 
Im andern Ton hallt ſein Gedicht. 


Der Sänger Licht entſtammt dem Himmel, 
Deſſ' Urfchein nie ein Auge ſah; 

Durch Wolken bricht's und Erdgetuͤmmel, 
Vor Gott nur ſteht's als Eines da. 


Wie Blumen wechſeln auf den Auen, 
So auch der Dichtung leichtes Heer, 
In Wechſelform wirſt Du es ſchauen, 
Wenn ſinnig nur, nie ſchoͤnheitsleer. 


Heil! unter claſſiſchen Ruinen, 

Dir Greis, ſo beifallswerth und hoch, 
Der aus der Vorwelt hergeſchienen, 
Der Dichterwelt ein Pharus !) noch. 


1) Pharos, ein Leuchtthurm auf der gleichnamigen 
Inſel vor dem Hafen von Alexandrien, etwa 300 Jahre 
vor Chr. Geb. gebaut, ward zu den Weltwundern gezaͤhlt. 
Seine Hoͤhe betrug 500 Fuß. Spaͤter benannte man uͤber⸗ 
haupt ſo die Leuchtthuͤrme der Seehaͤfen. 


An Deinem Fuße ſtaut die Welle 

Und bricht in Schaum. Der Schiffer Nicht 
Iſt Deiner Stirne blendend Helle, 

Der Wolken Kind, dem Abgrund Licht. 


Er ſprach's und legte, tief geruͤhret, 
Vor jenen Skalden hin den Kranz, 
Zwar dürftig nur, mehr hatt! gebuͤhret, 
Doch fehlte juſt das Beſſ're ganz. 


Und Nacht ruht am Gebirgeskamme, 
Vollendet war der Sonne Lauf: 

Da lodert der Erinn'rung Flamme 
Hell an der Stirn des Skalden auf. 


Ark). 


Du alte Zeit, wie werth du biſt, 
Die Carolinen ſah hienieden, 

So heiter, gleich dem Seelenfrieden, 
So muthreich, wie der Sieg es iſt. 
Noch lieget in dem Nordenlande 
Ihr Widerſchein am Himmelsrande; 
Geſtalten noch von maͤcht'gem Bau, 
Den Gürtel gelb, die Roͤcke blau 2), 


1) Die Quelle der Romanze bezeichnet Zegner in 
dem Prooemium des Gedichtes ſelbſt näher. Den Titel 
fuͤhrt ſie nach einem der Trabanten Carl's XII. (1697 
bis 1718), Koͤnigs von Schweden. Unter dieſen fand 
ſich zwar ein Axel Roos, der jedoch ſeinen Koͤnig weit 
überlebte. Moͤglich wäre indeſſen, daß der Dichter feine 
Romanze, ohne gerade geſchichtlich zu verfahren, auf die— 
fen übertragen habe; wenn gleich bei der großen Werbrei- 
tung dieſes Namens auch ein anderer Axel zu der enge— 
ren Zahl der Trabanten gehoͤrt haben koͤnnte. 

2) Die Nationalfarbe der Schweden iſt das Gelb 
und Blau. 


10. 


20. 


30. 
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Im Daͤmmerlicht ſpazieren gehen. 
Mit Ehrfurcht muß ich auf euch ſehen, 
Ihr Helden, nicht von dieſer Erd', 
Mit Koller und mit langem Schwert! 
Noch einen dieſer Carolinen 
Hatt' ich als Kind zu ſeh'n das Gluͤck; 
Auf Erden blieb er noch zuruͤck, 
Ein Siegeszeichen auf Ruinen. 
Nur ſeines Hauptes Silberſchein 
Bezeugt', daß hundert Jahr verwichen, 
Und ſeiner Stirne Narben glichen 
Den Runen auf dem Bautaſtein 1). 
Die Armuth trug er, wolberathen 
In jeder Noth; mit leichtem Sinn 
Bringt, wie im Feld, die Tag' er hin, 
Und wohnt im Wald in einem Kathen 2). 
Doch blieb ihm noch ein Doppelſchmuck, 
Wogegen ihm die Welt geringe, 
Die Bibel war's und ſeine Klinge 
Mit ſeines Koͤnigs Namensdruck. 
Die Thaten dieſes Koͤnigsrieſen, 
Jetzt hundertfach in Schrift geprieſen, 


x 


1) Runen, die alten ſkandinaviſchen Buchſtaben. 
Bautaſteine nannte man die Grabſteine, welche an be⸗ 
ſuchten Oertern, daher auch an Landſtraßen, oder auch an 
den Todesſtaͤtten der Helden errichtet wurden. 


2) Ein Kathen (torp) iſt ein Haus auf dem Lande, 
mit wenigem Acker und etwas Wieſe. 
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(Denn weit hin ging des Adlers Flug) 
Sie ſtanden in dem Geiſt des Alten, 

Wie Huͤnen Kaͤmpenurnen halten 1), 

Im Kleide, das der Fruͤhling trug. 

Und wenn er die Gefahren malte, 

Vom Koͤnig ſprach, der blauen Schaar 2), 
Bot ſich ſein Haupt dem Himmel dar, 
Und klarer dann ſein Auge ſtrahlte; 

Und kraͤftig, wie ein Schwertſtreich, klang 
Das Wort, das ſeiner Lipp' entſprang. 
So ſaß er Naͤchte oft und wachte, — 
Die Vorzeit lieh der Rede Fluth, — 

Und luͤftete den kahlen Hut, 

Wenn jenes Namen er gedachte. 

Ich ſtand erſtaunt bei ſeinem Knie, 
(Denn weiter mocht' ich ihm nicht reichen) 
Und ſeine Heldenbilder weichen 

Wol nie aus meiner Phantaſie. 

Ja, manche alte dunkle Sagen 

Bewahr' ich noch aus jenen Tagen, 


1) Urſpruͤnglich nannte man Huͤnen die Graͤber der 
als Rieſen gedachten Hunnen, oder auch uͤberhaupt die 
Graͤber der alten deutſchen Rieſen, und endlich wendete 
man dieſen Namen auf die Huͤgel im Norden Deutſch— 
lands, Schwedens und Schottlands an, in welchen die 
Alten die Gebeine der Helden und der Koͤnigsfamilie be— 
wahrten. 

2) Die blaue Schaar waren jene engeren Freunde 
Carl's, die in jeder Art von Abhaͤrtung mit ihrem Koͤnige 
wetteiferten. 


50. 
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Der Lilje gleich, wenn ihre Saat 
Der Winterſchnee bedecket hat. 


Den Todten iſt der Greis geeinet, 
Mit ſeiner Aſche ſei der Fried'. 
Von ihm, o Nord, ſtammt dieſes Lied, 
Sei Axel auch von dir beweinet! 
In ſchlichtem Reim erſcheint hier matt, 
Was feurig er erzaͤhlet hat. 
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Der große König lag in Bender ), 
Veroͤdet waren ſeine Laͤnder, 

Sein Nam' beſchimpft, einſt ehrenreich; 
Sein Volk dem wunden Kaͤmpen gleich, 
Der ſelbſt, wenn Todeskaͤlt' ſich reget, 
Noch knieend hinter'm Schild ſich ſchlaͤget. 
Als Rettungshoffnung Jedem ſchwand, 
War er's, bei dem ſie ſich noch fand. 
Wenn Sturm im Schickſalsbuch auch blaͤttert, 
Die Erde bebt, ſteht er als Hort, 

Wie ein Gewoͤlb' am Brandesort, 

Das nicht die Bombenlaſt zerſchmettert, 
Wie Klippen auf der wilden See, 

Wie Seelenſtaͤrk' in Todesnaͤh'. — 


Des Abends einſt, den Brief in Haͤnden, 
Sieht man ihn ſich zu Axel wenden: 
„Nimm dieſen Brief, und eilig trag' 

„Nach Schweden ihn; reit' Nacht und Tag, 
„Und gleich an Deiner Reiſe Ende, 
„Leg' ihn in meines Nathes Hände. 


1) Eine Feſtung in der ruſſiſchen Provinz Beſſara⸗ 
bien, am Dnieſter, welche zur Zeit Carl's den Tuͤrken 
gehoͤrte, wohin ſich der Koͤnig nach der ungluͤcklichen 
Schlacht von Pultawa mit Mazeppa, 1709, gefluͤchtet 
hatte. Bis 1714 ſah er ſich gezwungen, in der Tuͤrkei 
zu bleiben. 


80. 


90. 


100. 
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„Doch reit' noch heut, Gott helfe Dir! 
„Gruͤß' auch die alten Berge mir!“ — 


Der junge Held, geuͤbt im Reiten, 
Nahm froh den Brief, und naͤhte ihn 
In ſeinen Gurt. Bei Holofzin 1) 

Ließ, fallend zu des Koͤnigs Seiten, 
Sein Vater ihn, des Lagers Sohn, 
Zuruͤck; er wuchs im Waffenton. 

Schoͤn war des Koͤrpers Kraftgebilde, 
Und ſo zeugt ſie der Norden noch, 
Friſch, wie die Roſ', und ſchlank und hoch, 
Wie Fichten in dem Nordsgefilde. 

Dem Himmel gleich am heit' ren Tag, 
Der Stirne Woͤlbung frei und hehrlich 
Und ernſt, ja aus dem Grunde ehrlich 
Klar jeder Zug im Antlitz lag. 

Das klare Auge ließ es ſehen, 

Daß himmelwaͤrts beſtimmt ſein Licht, 
Mit Hoffen und mit Zuverſicht, 

Zum Vater in des Lichtes Hoͤhen; 

Daß ſelbſt ihn auch nicht furchtſam macht 
Der Blick zum Herrſcher ew'ger Nacht. — 
Auch er gehoͤrt zu den Trabanten 

Des Königs, zu den Sinn'sverwandten; 
Ein kleiner Hauf', denn ihre Zahl 

War ſieben, wie die Stern' im Baͤren, 
Neun hoͤchſtens, wie wir Muſen ehren; 


Und ſtreng war ihre freie Wahl. 


1) Holofzin, eine Stadt in Litthauen, wo Carl am 


4. Juni 1708 einen entſchiedenen Sieg uͤber Peter den 
Großen errang. 
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Sie prüfeten mit Schwert und Flammen, 
Ein Wikingsſtamm, der chriſtlich war *), 
Nicht ungleich dem, deſſ' Drachenſchaar 2) 
Einſt uͤber blaue Wogen ſchwammen. 
Nie huͤllte ſie ein Bette ein; 
Der Mantel nur zur Erd' gebreitet, 
Wenn Sturm und Schnee der Nord geleitet, 
So ruh'n ſie, wie im Blumenhain. 
Hufeiſen druͤckten ſie zuſammen. 
Nie ſah'ſt Du an des Heerdes Flammen, 
Den kniſternden, ſie einmal ſteh'n. 
Doch Kugelfeuer ſah'n ſie gerne, 
So roth, wie Gluth des Sterns der Sterne 
Man möcht am Winterabend ſeh' n. 
Geluͤbde war's in Kampfgefahren, 
Daß Einer erſt vor Sieben wich, 
Doch ſo, daß Bruſt gen Bruſt noch ſtrich; 
Schimpf war's, den Ruͤcken zu gewahren. 
Doch ein Geluͤbd', vor allen ſchwer, 
Das ſchwerſte war's, es nicht zu brechen: 
Sich nie 'ner Jungfrau zu verſprechen, 
Bevor nicht Carl auch Braͤut' gam wär. 
Wenn himmelblaue Augen ſpruͤhten 
Und roſenroth auch Lippen gluͤhten, 
Wenn auch des Buſens Doppelhoͤh' 
Wie Schwaͤne ſchwoͤmmen auf dem See: 


1) Wikinger nannte man die alten nordiſchen Gee- 
helden, nach einem hiſtoriſchen Wiking, der als Seeheld 
der vorchriſtlichen Zeit ſich auszeichnete. Nach der Fridjofs⸗ 
ſage war er der Großvater des Fridjof. 

2) Nicht ungewoͤhnlich alte Bezeichnung der Schiffe, 
wie auch die Benennung: Schnecke. 


110. 


120. 


130. 


140. 


150. 


160. 
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Hier galt's, beherrſchen, oder fliehen, 
Fuͤr's Schwert nur durften ſie ergluͤhen. — 


Held Axel ſattelt froh, und macht 
Die Reiſe waͤhrend Tag und Nacht. 
Nicht weit von der Ukraine Graͤnzen 
Sieht ploͤtzlich er im Walde glaͤnzen 
Der Saͤbel und der Speere Meng', 

Und ſich gleich drauf in Feindes Eng'. 
„Von Bender traͤgeſt Du ein Schreiben, 
„Steig ab, es darf Dir nicht verbleiben, 
„Gieb oder ſtirb!“ Ein Schwerthieb war 
Die ſchwed'ſche Antwort offenbar. 
Demuͤthig neigt hinab vom Pferde 

Der Sprecher blutend ſich zur Erde. 

Der Eiche lehnt der Kaͤmp' ſich an, 

Und haͤlt das Spiel, ſo lang' er kann. 
Wohin das ſchwere Schlachtſchwert ſauſet, 
Da ſinkt das Knie, und Blut entbrauſet. 
So ehrlich loͤſ't er ſeinen Eid. 

Nur Eins zu Sieben waͤr' geringe, 
Nein, gegen Zwanzig flog die Klinge. 
Rolf Kraken's Kampf war gleich fein Streit !). 
Nicht bleibt ihm noch der Hoffnung Labe, 
Genoſſen drum ſucht er zum Grabe, 

Und mancher Wunden Purpurmund 

Weiſſagte ſeine letzte Stund'. 

Das Blut um's Herz will ſchon erkalten, 
Kaum kann die Hand den Griff noch halten. 


— 


1) Rolf Krake, ein alter ſeelaͤndiſcher Held, König 
zu Lethra, iſt Gegenſtand einer eigenen alten Sage, die 
ſich findet in der Nordiska kämpa dater af Björn. Stockh. 
1737. Fol. 
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Er weichet matt der Uebermacht, 
Und ſeinen Blick umdunkelt Nacht. 


Halloh! ſchallt es im Walde wieder, 
Schlau ſtoͤßt der Falk auf's Wild hernieder, 
Und treue Hund' in manchem Paar. 

Da ſchwenkt herbei der Jaͤger Schaar. 
Vorn auf dem Tigerpferde eilet 

Die Amazon' in gruͤner Tracht, 

An Schoͤnheit gleich der Sonne Pracht, 
Auf deren Wang' die Bluͤthe weilet. 170. 
Der furchtergriff'ne Haufe flieht, 

Und ſcheu ſelbſt nach dem Todten ſieht 
Das Roß, dem jetzt die Maid entſpringt. 
Da lag der Eiche gleich der Held, 

Wie fie des Nordwinds Staͤrke faͤllt 
Auf Buſchwerk, das ſie ganz umringt. 
Selbſt auch im Blute war er ſchoͤn. 
Maria neigt, um ihn zu ſeh'n, 

Sich uͤber ihn, wie einſt Diane, 
Verlaſſend ihres Himmels Bahne, 180. 
Auf Latmos, mid der Jagden Ton *), 
Sich hinneigt zu Endymion. 

Dem Schlaͤfer, fuͤr den ſie entbrannte, 
Gleicht ganz der ſchoͤne Unbekannte. 
Noch zeigten Funken ſich vom Leben, 
Wenn gleich die Bruſt durchſchoſſen war; 
Beſorgt ward drum der Zweige Bahr', 
Auf den ſie heißt den Helden heben, 


1) Latmos, ein Gebirge im alten Jonien in Kleinaſien, 
wo der von der Diana geliebte Endymion zu jagen pflegte. 


190. 


200. 


210. 
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Mit Vorſicht ihn vor allen Dingen 
Nach ihrer Wohnung hinzubringen. — 


Wenn ſie am Bett ſein Athmen hoͤrt, 
Im Innern Sorg' und Mitleid kriegen; 
Es ruht auf ſeinen bleichen Zuͤgen 
Der Blick, der Koͤnigreiche werth. 

Sie ſaß da, wie in griech'ſchen Hainen 
(Um deren Fall wir jetzt noch weinen), 
Die uͤpp'ge Roſe waͤchſet wild 
Beim hingeſtuͤrzten Herkul'sbild. 
Nun endlich will die Ohnmacht brechen, 
Wach blickt er auf, beginnt zu ſprechen; — 
Doch ach! ſein Auge, einſt ſo mild, 
Blickt ſtierend jetzt und grauſend wild. 
„Wo bin ich? willſt Du mich umſtricken? 
„Kein Weibesaug' darf mich entzuͤcken: 
„Dem Koͤnig Carl bin ich verbunden. 
„Die Thraͤnen beizen meine Wunden. 
„Mein Vater wohnt im Sternenreiche 2), 
„Er zuͤrnt, den Eid hoͤrt' er mit an. 
„Schoͤn iſt doch des Verſuchers Bahn! 
„Wie lockend! Satanas entweiche! 
„Wo iſt mein Gurt? Und ſag', wo blieb 
„Der Brief, den Carl ja ſelber ſchrieb? 
„Des Vaters Schwert war gut, doch bitter; 
„Beſonders gegen Moscowiter; 
„Sie hinzuraffen, war ja Luſt. 
„O haͤtte Carl davon gewußt! 

„Wie 


1) Vintergatan, die Wintergaſſe, iſt Bezeichnung der 


Milchſtraße; es treu wiederzugeben verhinderte der Reim. 
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„Wie reife Aehren Sicheln weichen! 
„Auch ich fuͤhlt' faſt das Blut entſchleichen. 
„Den Brief trag' ich in's Vaterland, 
„Denn meine Ehr' ſetzt' ich zum Pfand. 220. 
„Ja, jeder Augenblick iſt theuer!“ 
So ſprach er in des Fiebers Feuer. 
Doch endlich ſinkt auf's Friedensweich 
Der Freund des Kampfes todtenbleich. — 


Es kaͤmpften um ihn Tod und Leben, 
Doch dies gewann die Oberhand. 
Als die Gefahr allmaͤlig ſchwand, 
Konnt' Axel ſeinen Blick erheben, 
Bewußt ſich zwar, doch matt und blaß, 
Zum Engel, der zur Seite ſaß. 230. 
Sie war nicht Schoͤnheit der Idylle, 
Die ſeufzend ſucht der Auen Stille, 
Mit ewig ſchmachtendem Geſicht, 
Mit blondem Haar, der Sonne gleich, 
Wie Nachtviol'n die Wangen bleich, 
Und Augen, wie Vergißmeinnicht. 
Dem Oſten war die Maid entſproſſen. 
Das Haupt von ſchwarzem Haar umfloffen, 
Wie Nacht den Roſenhain umhuͤllt. 
Der Freude Muth, der rein erſtrahlet, 240. 
War ſtolz auf ihre Stirn gemalet, 
Wie Siegsbild auf der Heldin Schild. 
Die Farbe friſch, wie Kuͤnſtler malen 
Aurora in dem Kranz von Strahlen. 
Wie eine Oreade ſchlank, 
Und leicht und ſchwebend war ihr eg 
Tegnér's Werke. I. Bd. 2. H. 


260. 


270. 


18 

RT 
Es ſtrebte hoch des Bufens Fülle, 
Den Jugend und Geſundheit hebt; 
Ein Leib, den Roſ' und Lilje webt'; 
Die Seel', der Feuerflammen Huͤlle; 
Wie ſich in Suͤdens Sommerluft 
Eint Sonnengold und Blumenduft. 
Ihr dunkles Auge laͤſſet ſehen 
Des Himmels und der Erde Gluth; 
Es blicket bald mit hohem Muth, 
Wie Jofurs ) Aar aus Himmelshoͤhen, 
Bald wieder, wie das Taubenpaar 
Am Venuswagen, mild und klar. 


Bald ſind geſtillt der Wunden Schmerzen, 
Nur Narben bleiben außen nach, 1 
Die Bruſt geheilt. Doch, Axel, ach! 

Iſt es auch ſo mit Deinem Herzen? 
Blick' nicht ſo ſehnend auf die Hand, 

Die ſtets die Wunden Dir verband. 

Der marmorweißen Hand, der feinen, 
Verleih' nicht Ruhe in der Deinen; 

Denn glaub', noch mehr bringt ſie Gefahr, 
Als Haͤnd' bewaffneter Osmanen, 

Beſtrebt, nach Bender ſich zu bahnen 

Vor kaum verfloſſ'nem Sonnenjahr 2). 


1) Jofur, ſoviel als ſonſt Oden oder Odin, der 
Goͤtterkoͤnig. 

2) Carl XII. wohnte in Warniza bei Bender, als 
der Seraskier von Bender den Auftrag erhielt, den Koͤ⸗ 
nig zur Abreiſe zu noͤthigen und, im Falle der Weigerung, 
ihn lebendig oder todt nach Adrianopel zu bringen. Mit 
300 Mann ſtellte er ſich dem Heere der Osmanen entge⸗ 
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Wenn Roſenlippen Hoffnung weihen 

Und oͤffnen ſich, Dir Troſt zu leihen, 
Lauſch' nicht auf dieſen Geiſterſang. 

O! hoͤrteſt lieber Du das Brauſen 

Von Pultawa, der Schlachten Saufen *), 
Des Czaren Moͤrſerdonnerklang. 

Faſſ't Dich nach Sommers Waͤrme Sehnen, 
Wankſt bleich Du noch und abgezehrt, 

So moͤg'ſt Du, Axel, auf Dein Schwert, 
Und nicht auf ihren Arm Dich lehnen, 280. 
Den Amor ſelbſt zur Ruheſtaͤtt' 

Nicht beſſer je gefunden haͤtt'. 


Du Erd- und Himmelswunder, Liebe! 
Du Athemzug der Seligkeit! 
Du friſcher Hauch, den Gott verleiht 
In dieſem ſchwuͤlen Weltgetriebe! 
Du Herz in dieſes Weltalls Bruſt, 
Du Goͤtter- und der Menſchen Luſt! 
Ein Tropfen in des Weltmeers Wogen 
Wird von dem andern angezogen. . 290. 
Die Sterne tanzen um die Sonn' 
Von Pol zu Pol in Sehnſuchtswonn'. 


gen, und vertheidigte, nachdem Alles verloren war, ſich zu- 


letzt noch in einer Stube des Schloſſes; als aber Feuer ins 
Haus geworfen ward, floh er, wurde aber, als er ſich in 
ſeine Spornen verwickelte und hinfiel, gefangen genommen, 
am 1. Februar 1713. Von Demotika bei Adrianopel ent⸗ 


floh er hernach, und kam gluͤcklich in Stralſund an, am 


22. November 1714. 


1) Die fuͤr Carl ungluͤckliche Schlacht bei Pultawa, 
der Wendepunkt ſeines Gluͤcks, fiel auf den 8. Juli 1709. 
0 


2 * 


300. 


310. 


320. 
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Noch biſt Du auf dem Erdgefilde, 
Wie Abendglanz, im dunklen Bilde 
Der ſchoͤneren, der beſſ'ren Zeit, 
Als Kinderſpiel uns noch erfreut 
Im Himmelszelt, dem dunkelblauen, 
Deſſ' Silberkronen niederſchauen, 
Und, als die Ruh' vom Spiel es rief, 
Im Vaterarm das Kind entſchlief. 
Da war der Menſch noch reich an Gaben, 
Und ſeine Sprache nur Gebet, 
Wo gleiche Bruderliebe weht 
Zu jedem ſchoͤnen Himmelsknaben. — 
Doch, ach! er fiel herab, drum rein 
Kann nie hier ſeine Seele ſein. 
Doch kennt er am Geliebten wieder 
Die Zuͤge fruͤh'rer Himmelsbruͤder; 
Hört wieder ihrer Stimme Klang 
Im Fruͤhlings- oder Skalden-Sang. 
Da freu'n ſich alle ſeine Sinne, 
Dem Schweizer gleich im fremden Land, 
Den Reigenton in's Kindsgewand | 
Ruͤckfuͤhret, und auf Bergeszinne. — 


Der Abend einſt ſchon zog herauf, 
Der Tag wollt' auf ſein Bett ſich neigen, 
Und, wie Aegyptens Prieſter ſchweigen, 
Begann die Sternwelt ſtill den Lauf. 
Die Erde ſtand am Sternenhimmel, 

Wie eine Braut ſteht am Altar, 
Den Kronenſchmuck im Myrthenhaar, 


Erroͤthend, unterm Kronenhimmel 1). 


1) Pell (pelle), eine Art Himmel von Seidenzeuge, der 
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Ermattet von des Tages Spiel, 
Lag die Najade auf der Welle, 
Indeß die roſ'ge Daͤmm'rungshelle 
Geſpiegelt auf den Buſen fiel. 
Gebunden noch beim Sonnenſcheine, 
Zieh'n Liebesgoͤtter nun im Tanz, 
Der Feſſel los, im Mondesglanz, 
Mit Pfeil und Bogen durch die Haine, 
Die gruͤnend ſteh'n im Fruͤhlingskleid, 
Das ſie zu Ehrenpforten weiht. 
Den Schlag der Waldes-Nachtigallen 
Hört man im Thale wiederhallen, 
So klar, ſo unſchuldsvoll und ſchoͤn, 
Wie die Geſaͤnge von Franzen 1). 
So feierte im Erdenrunde 
Jetzt die Natur die Schaͤferſtunde, 
Man hoͤrte ihren Herzensſchlag, 
So ruhig war's und doch auch wach. — 
in Schweden bei der Trauung eines Paares aus dem Land— 


volke, namentlich aber waͤhrend des Eheſegens, von vier un— 
verheiratheten Perſonen uͤber das Brautpaar gehalten wird. 

1) Franzen, geboren in Finnland 1772, Profeſſor 
an der Univerſitaͤt Abo, 1810 Prediger zu Kumla in der 
ſchwediſchen Provinz Nerike, von da nach Stockholm als 
Prediger berufen; Secretair der ſchwediſchen Akademie. 
Seine Werke find 1825 in einer neuen Ausgabe erſchie— 
nen, die in wenigen Wochen vergriffen war. Man findet 
in feinen Gedichten eine große Zartheit und tiefe Froͤm— 
migkeit. Zu ihnen gehören: die Kleinen (de Smä), der 
alte Soldat (gamle Knekten), Ritter Georg (riddar St. 
Göran), die Zuſammenkunft bei Alvaſtra (mötet vid Al- 
vastra), Julia von St. Julien oder die Freiheitsliebe (Ju- 
lie af St. Julien eller frihetsbilden), des Menſchen Antlitz 
(menniskans anlete); vergl. Frau von Ehrenſtroͤm no— 
tices sur la littérature et les beaux arts en Suede. Stockh. 


1826. S. 83 f. 


330. 


340. 


350. 
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Da gingen Beide, wonn’durchdrungen, 
Und taufchten, wie ein liebend Paar 
Sich bietet ſeine Ringe dar, 

Der Jugendzeit Erinnerungen. 

Er malte ihr die Gluͤckeszeit, 

Als ihn noch Mutterlieb' erfreut, 

Im Fichtenhaus, dem rothgeſtrichnen, 
Das mitten unter Tannen ſtand. 

Dann ſpricht er von dem Vaterland, 
Und von den Schweſtern, den verblichnen; 
Erzaͤhlt von altem Kaͤmpenſang, 

Der oft im Ohr noch wiederklang, 

Von Chroniken in Lederbaͤnden, 

Wo Kampfbegierden Nahrung faͤnden. 
Wie er als Kaͤmp', in Stahlestracht, 
Im Traum beſtiegen manche Nacht 

Den zwölf Fuß hohen Traber Grane ), 
Und, gleich dem Sigurd Fofnisbane, 


1) Grani (von grä, grau), der Hengſt, den Oden 
dem Sigurd fangen half aus dem Stalle Hialprek's, 
ſpielt in der Saͤmundiſchen Edda eine bedeutende Rolle, 
und kehrt in mehreren islaͤndiſchen Sagen wieder. Si⸗ 
gurd hat den Beinamen Fofnisbane (Fafnir: Tödter) 
von dem Goldſchaͤtze bewachenden Drachen (Lindwurm), 
den er erlegte (ſ. die Volſunga Saga c. 27 und von der 
Hagen: die Edda:Lieder von den Nibelungen. Breslau, 
1814.). Nach deſſen Erlegung zog er nach dem Suͤden 
in's Frankenland, um die ihm geweiſſagte Jungfrau (die 
Brynhilde, eine Walkyre) zu ſuchen. Der Berg, auf 
dem die Brynhilde lag, vom Oden in beſtaͤndigen Schlaf 
gewiegt, war von Feuer umgeben (Vafur, ſtets waͤh⸗ 
rend). Sigurd entzauberte ſie. Unſer Dichter nennt ſie 
minnets mö (Jungfrau der Erinnerung), weil fie den 
Sigurd die Runen lehrte. Er ward ermordet, fie töd- 
tete ſich ſelber und ward mit ihm auf einem Scheiterhau⸗ 
fen verbrannt. 


— 


Durch Vafur's Gluth zur Burg hinein, 
Die flammet in Gebirgesmitten, 360. 
Wo die Brynhilde wohnt, geritten, 
Im Lorbeerhain beim Mondenſchein. 
Wie bald ihn Bruſt und Haus beenget, 
Und nach dem Walde fortgedraͤnget; 
Wie auf die Tann' er zu dem Aar 
Mit Kindesfreud' geklimmet war, 
Um in dem Nordwind ſich zu wiegen, 
Die Gluth durch Kühlung zu befiegen. 
Wie gluͤcklich iſt, ſo dacht' er dann, 
Wer in dem Wolkenwagen kann 370. 
So uͤber jene Fluthen ziehen, 
In jene ſchoͤn're Welt entfliehen, 
Wo Siege winken, Rufesglanz; 
Wo Heldenhaare ſchmuͤckt der Kranz; 
Wo Koͤnig Carl (nach meinem Alter 
Noch nicht acht Jahre fruͤh'rer Zeit) 
Schon Kronen pfluͤckt' und denen beut, 
Die würdig find als Kronverwalter 1). 

Kaum funfzehn Jahr, da riß ſich los 
Der Sohn von ſeiner Mutter Schooß, 380. 
Mit Thraͤnen zwar, und zog nach Polen. 
Im Lager nun ſein Leben ſchwand; 
Doch treu, wie Lagerfeuer, brannt' 
Es zwiſchen Moͤrſern und Piſtolen. 
„Doch, wenn ich einmal Voͤgel fand, 
„Die, naͤhrend ihre Jungen, ſangen; 
„Sah ich ein Kind, das unbefangen 
„Mit Blumen ſpielt' am Baches Rand; 


Iz) Die Krone des eroberten Polen gab Carl dem 
Stanislaus Lefcinsfy, 1704. 


390. 


400. 


410. 
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„Da wollte Krieg mir eitel fcheinen, 
„Die Friedensbilder keimten hehr 
„Aus meiner Seel mit gold'ner Aehr', 
„Mit munt'rem Kind und gruͤnen Hainen. 
„Oft ſtand an ſtiller Huͤtte Thuͤr 
„Ein Maͤdchen, dem des Abends Gluthen 
„Geſpiegelt auf dem Antlitz ruhten, 
„Denn ſo erſchien das Traumbild mir. 
„Jetzt ſtellen ſich die Bilder immer 
„Lebendig meiner Seele dar; 
„Und ſchließ' ich auch das Augenpaar, 
„Seh' ich doch deutlich ihren Schimmer. 
„Das Maͤdchen meiner Phantaſie, 
„Es war Dein Wiederbild, Marie!“ 


Verwiert erwidert fie mit Zagen: 
„Wie gluͤcklich ſeid ihr Männer doch, 
„Der Starke traͤget nie ein Joch, 
„Frei iſt er ſchon in Kindestagen; 
„Der Thaten Zauber, Ehre, Ruhm, 
„Iſt, ſammt der Welt, ſein Eigenthum. 
„Wie iſt der Frauen Loos doch truͤbe, 
„Ein Beihang nur fuͤr Maͤnnerliebe! 
„Fuͤr ſeine Wunden nur Verband, 
„Vergeſſen, wie vom Kind die Amme, 
„Das Opfer ſie, doch er die Flamme, 
„Die praͤchtig ſchwebt zum Himmelsland. 
„Mein Vater fiel in Peter's Heeren; 
„Noch kaum lebt mir der Mutter Bild. 
„Der Oede Tochter, wuchs ich wild 
„In dieſem Schloſſ', wo Sclaven ehren 
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„In ihrer Herrin Launenzeit 

„Den Goͤtzen eig'ner Niedrigkeit. 

„Ein edler Sinn kann ſich empoͤren 
„Bei Weſen, die ſo knechtiſch hoͤren. — 
„Haſt auf den Auen Du gewahrt 
„Der wilden Roſſe and're Art? 

„Wie Helden muthig, leicht wie Rehe, 
„Verachten ſie des Herren Will', 
„Geſpitzten Ohres ſteh'n ſie ſtill, 
„Wol witternd der Gefahren Naͤhe. 
„Und ſchnell verzieh'n im Staubesdick 
„Sie ſich im Feld aus unſerm Blick. 
„Mit bloßem Huf ſie oͤfters kriegen, 
„Zum Leide bald, bald zum Vergnuͤgen. 
„Ihr freien Kinder der Natur, 1 
„Wie ſchoͤn lebt ihr auf gruͤner Flur! 


„Zum Halt ſie mahnt' ich hin und wieder, 


„So oft mein wiehernder Tatar, 
„Des Zaumes Sclav, mir folgſam war 
„Zur Seite ſeiner freien Bruͤder, 
„Doch hemmte nie der freie Kauf’ 
„Beim Hohnesblicke ſeinen Lauf. — 
„Dem freien Geiſt behagte nimmer 
„Das ew'ge Einerlei der Zimmer. 
„Den Woͤlfen ward der Krieg erklaͤrt 
„Und Geiern, die auf Bergen bauen; 
„Oft kauft' ich aus des Baͤren Klauen 
„Ein Leben, doppelt jetzo werth. 
„Wer kann, Natur, dich uͤberwinden! 
„In nied'rer Huͤtte, auf dem Thron, 
„Als Naͤhterin, als Amazon', — 


„Im Weib’ iſt nur das Weib zu finden. 


120. 


430. 


440. 
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„Ein welkes Rohr, ohn' Angebind', 

„Ein Weſen, das der Haͤlfte weilet, 

„Ohn' Seligkeit, wenn ſie nicht theilet, 

„Deſſ' Freude ſelbſt ein Zwillingskind. — 

„Gewaltig pocht's in meinem Herzen, 

„Und doch ſind wonnereich die Schmerzen. 

„Ich ſehne mich, weiß nicht, wohin; 

„Bald iſt mir weh, bald wohl der Sinn, 
„Ich kann nicht Graͤnz' und Ziel ihm geben. 

460. „Bald iſt's, als wenn mich Schwingen heben 

„Vom Erdenreich, vom heißen Sand, 
„Zum Goͤtterdom, zum Sternenland, 
„Und bald, als ſaͤnk' ich ploͤtzlich wieder 
„Zu euch, ihr lieben Weſen, nieder. 
„Ihr Baͤume, die mit mir erwacht, 
„Du Huͤgel in der Blumenpracht, 
„Du Liebesſaͤnger, Bach im Thale, 
„Ich hoͤrt' und ſah euch tauſend Male; 

„Doch ſaͤulenkalt konnt' ich euch ſeh'n, 

470. „Nun lern' ich erſt euch recht verſteh'n. 
„Nicht Eigenlieb' haͤlt mich gefangen, 
„Gefuͤhle ſind es hoͤh'rer Art, 

„Und reiner, ſeit — — —“ fie ſchwieg, und zart 
Umzog das Roth der Jungfrau Wangen. 

Der Worte Schluß zwar folget nicht, 

Doch deutlich hier ein Seufzer ſpricht. — 


Beim Nachtigallen⸗Schlagesfluthen, 
Im Mondes: Schwebedammerfchein, 
Da wiegt ein langer Kuß fie ein; 
480. Gleich Grabestreu und Lebensgluthen 
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Verſchmelzen ihre Seelen hie 
Zu einer ſel'gen Harmonie. 
Ein Kuß, wie wenn zwei Opferflammen 
Zum Kuͤſſen dringen in ſich ein, 
Und, maͤchtiger an Strahlenſchein, 
Zum Himmel dringen dann zuſammen. 
Es gab fuͤr ſie jetzt keine Welt, 
Da ſelbſt die Zeit die Raͤder haͤlt. 
Der Zeiten Maaß und ihr Getriebe 
Sind der Vergaͤnglichkeit geweiht, 
Doch Kinder einer Ewigkeit 
Sind: Todeskuß und Kuß der Liebe. 
Die Sel' gen! wenn der Erdenball 
Aufginge ſchon in Rauch und Flammen, 
Und ſtuͤrzt' das Firmament zuſammen, 
Sie hoͤrten ſicher nicht den Fall. 
Wie Genien des Nord's und Suͤden, 
So ſteh'n ſie Mund an Mund gedruͤckt, 
Und wuͤrden wiſſenlos entruͤckt 
Von hier zum ew'gen Himmelsfrieden. 


Zuerſt aus ſeinem Himmel kehrt 
Der Held zuruͤck. „Bei meinem Schwert, 
„Bei Nordens Ehr' und den Geſtirnen, 
„Die dort, wie weiße Hochzeitsdirnen, 
„Hernieder glaͤnzen in den Hain, 
„Vor Erd' und Himmel biſt Du mein! 
„O, wer mit Dir, recht weit vom Kriege, 
„Im ſchoͤnen Thal, des Friedens Wiege, 
„In Bergeshuͤtte koͤnnte ſein, 
„Und mit Dir auch dem Tod ſich weih'n! 


490. 


510. 


520. 
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„Doch, ach! ein Eid halt mich gefangen, 
„Mit Blickesdraͤu'n, mit bleichen Wangen, 
„Steckt zwiſchen unſern Herzensbrand 
„Hinein er ſeine kalte Hand. 

„Erſchrick nur nicht! es kann ſich wenden, 
„In Loͤſung will ich ihn beenden. 

„Ich muß hinweg. — Wenn erſt der Mai 
„Zum Blumenfeſte ruft herbei, 

„Da kehr' ich ſicher Dir zuruͤcke, 

„Und fuͤhre heim die Braut im Gluͤcke. 
„Indeſſ', Du, meiner Liebe Pol, 

„Leb' wohl, ein langes Lebewohl.“ — 


Als dieſe Wort' beendet waren, 
Nimmt er den Guͤrtel und das Schwert, 
Beginnt die Fahrten, muthbewaͤhrt, 
Durch hundert Laͤnderei'n des Czaren. 
Am Tage nimmt der Wald ihn auf, 
Und Nachts beginnt er ſeinen Lauf. 

Ihn leiteten des Himmels Kerne, 

Des Nordens unverruͤckte Sterne; 

Der Himmelswagen iſt ihm hold, 

Der nimmer weiß vom Untergange, 
Geſchmuͤckt mit blanker Deichſelſtange, 
Die Nägel in den Raͤdern Gold. 

So ſchleicht durch tauſend von Gefahren, 
Und durch des Feindes maͤcht'ge Schaaren, 
Sich Axel bis zum MWaͤlar *) fort. 

Man ſtaunet ob des Werks Gelingen, 
Und ſieht ihn Gruͤß' und Briefe bringen 


. Zum Reiches-Rath im Koͤnigsort. 


1) An dieſem großen See liegt Stockholm. 
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Indeſſen ſeufzt im öden Saale 
Maria Axel's Namen nur; 
Sie ſeufzet ihn in Wald und Flur, 
Und lehret ihn dem Berg und Thale. — 
„Was fuͤr ein Eid iſt's, der ihn band? 
„Ein Maͤdchen in dem Mutterland. 
„Die fruͤh're Lieb. — Giebt's mehr als eine? 
„Mein Herz will immer nur das ſeine. 
„Du, ſchneebedeckten Nordens Maid, 
„Dich, oder mich, treff' Todesleid. 550. 
„Du kenneſt nicht des Suͤdens Gluthen. 
„Weit hinter Deinen Froſtesfluthen, 
„Weit hinter Deiner Berge Schnee, 
„Selbſt da bring' ich Dir Todesweh. — 
„Doch — zog er nicht als Kind aus Schweden, 
„Und ſah ſeitdem nicht mehr ſein Eden? 
„Die ſcheue Liebe niemals baut 
„Die Huͤtte bei des Lagers Laut. — 
„Er taͤuſchet nicht. Nur treu und bieder 
„Iſt ſeiner hohen Stirne Kranz, 560. 
„Ich ſah durch ſeiner Augen Glanz 
„Zur Tiefe ſeines Herzens nieder; 
„So wie zum Grunde dringt der Tag 
„Im friſchen, blauen Silberbach. — 
„Was floh er doch?! Will er zernagen 
„Durch ſeinen Eid das treue Herz? 
„Die Stimm' erſtarret mir vor Schmerz, 
„Wie Wittwen, die am Grabe klagen, 
„Wie irrend eine Taub' durch's All 
„Vergeblich ſucht des Gatten Schall. 570. 
„Auch meine Stimme muͤßt' verhallen, 
„Denn zwiſchen ſauſen Wald und Well. 
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„Wenn ich ihm folgt’ in aller Schnell’? 
„Doch nein, das muß am Weib' mißfallen. 
„Ein Maͤdchen — doch — wer ſieht's mir an? 
„Ein Schwert, und fertig iſt der Mann. 
„Ich ſpielte oft in den Gefahren 
„Mit Tod und Leben Würfelfpiel. 
„Trifft meine Kugel nicht das Ziel? 

580. „Erwuchs ich nicht mit Roſſesſchaaren? 
„Den Einfall gab ein Gott mir ein. 
„Nun, Axel, Axel, biſt Du mein! 
„Dich ſuch' ich in dem hohen Norden, 
„Dich unter allen Menſchenhorden, 
„Von Thal zu Thal, von Strom zu Strom, 
„Den Eid den Lippen zu entzwingen. 
„Nimm mich, o Krieg, auf deine Schwingen, 
„Und fuͤhre mich in Axel's Land.“ — 


Geſagt, gethan. Beſchluß und Handeln 
590. Iſt eins beim Weib; und ihr Verwandeln 
Geſchieht ſogleich. Ein Kriegerhut 
Verbirgt der ſchwarzen Locken Fluth. 
Ein Koller iſt des Buſens Huͤlle, 
Und Kraut und Blei des Raͤnzels Fuͤlle. 
Von ihren Schultern haͤngt, nicht ſchwer, 
Des Todes Sehrohr, ein Gewehr. 
Ein Saͤbel blitzt am Guͤrtelbande, 
Durch Fabel kund im Hellas-Lande 1). 
Der Schatten um der Lippen Zart, 
600. Der ſchreckenlos herniederblicket, 
Wie Trauerflor die Roſen ſchmuͤcket, 
Er ſoll bedeuten einen Bart. 


1) Wol eine Anſpielung auf den Guͤrtel der Venus. 
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Sie gleicht im Gürtel und dem Schwerte 
Gott Amor ſelbſt, als Streitbewehrte; 
Wie Klinias Sohn einſt trug ſein Bild 
Auf feinem blanken Spiegelſchild n). — 


„Lebt wol, ihr vaͤterlichen Hallen! 
„Ich werde wieder in euch wallen, 
„Wenn Lieb' und Suͤhnung uns geeint. 
„Im Zaudern wird die Bruſt nicht freier. 
„Nimm mich, o Nacht, in deinen Schleier, 
„Und fuͤhre mich zum Herzensfreund!“ 


Es lag auf kaum errung' nem Strande, 
In Nordens Augenwinkelſpitz', 
Czar Peter's Stadt 2), jetzt Reichesſitz, 
Dem Welten bringen Kronen-Pfande. 
Noch lag ſie klein in ihrer Bucht; 
Doch, aͤhnlich ſchon der Drachen Zucht, 
Verrieth den Stamm das kleine Junge, 
Es ringelt ſich im heißen Sand, 
Es kocht im Zahn des Giftes Brand 
Und ziſchet mit geſpalt'ner Zunge. — 
Hier ladet gegen Schwedens Strand 
Sie eine Flott' mit Mord und Brand. — 
Hierher will ſich Maria bahnen, 
Und zwiſchen Schwertern und den Fahnen 

1) Klinias Sohn, Aleibiades, hatte ſich auf fei- 


nem Schilde den Eros (Amor) als Donnertraͤger ab— 
bilden laſſen. Vergl. Plutarch Aleibiades c. 16. 

2) Der finniſche Meerbuſen, an deſſen oͤſtlichem, ſpiz⸗ 
zigem Ausgange Petersburg liegt, hat Aehnlichkeit mit der 
Geſtalt eines Auges. Zu Petersburg legte Peter der 
Große 1703, am 27. Mai, auf einer Inſel der Newa 
den Grund. 


610. 


620. 


630. 


640. 


650. 
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Zu fechten iſt nun ihr Begehr. 

Sie fordert Eintritt in das Heer. 

Der wilden Haufen erſte Leiter 

Sieht ſcharf ſie an, dann ſpricht er heiter: 
„Eh' Frauen, als der Maͤnner Schaar, 
„Bringſt Du, ſo ſcheint es mir, Gefahr. 
„Wohin wir Dich auch moͤgen ſchicken, 
„Beim Barte kann man Dich nicht zwicken. 
„Doch lernſt Du ſicher Krieges Noth, 
„Denn 's geht auf Leben und auf Tod. 
„Doch koͤnnen nur in dieſen beiden 

„Nebſt Gott Sankt Nicolaus entſcheiden.“ — 


Das Segel ſchwillt, es zieht im Schaum 
Der Kiel dahin in Meeres Fluthen, 
Und bei der Abendſonne Gluthen 
Gewahrt man Schwedens Bergesſaum. 
Trotz Zeit und Wellen, nie entweichen 
Der Schoͤpfung alte Rieſenzeichen. — 
Bei Sotaſcheer ſtieg man an's Land 1), 
Ein, treuen Herzen werther Strand. 
Hier ſahen einſt zum letzten Male 
Sich Hjalmar und ſchoͤn Ingeborg 2); 
Hier ſtarb fie einſt vor Gram und Sorg', 
Als Hjalmar ging zu Oden's Saale; 

Und 


1) Sotaskaͤr, ein Vorgebirge in Suͤdermannland. 

2) Ingeborg war die Tochter des Eigill Lunna 
Delgi, Königs von Upſala. Hjalmar, ihr Geliebter, 
ein Kaͤmpe an dem Hofe ihres Vaters, der in einem Kam⸗ 
pfe gegen Agantyr und feine Brüder auf Samſoͤ gefal- 
len war (ſ. die Hervara Saga c. 5.). 


1 
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Und auf den Klippen, wie man fagt, 
Sitzt auch noch jetzt der Geiſt und klagt. 
Du, Nordens Leukas *), nicht mehr ſchenket 
Der Norden Dir Erinn'rungsklang, 
Doch nennt Dich Hjalmar's Todesſang, 
Nur Skaldenbruſt noch Dein gedenket. — 
Von Dorf zu Dorf die Brenner zieh'n; 
Die Kinder ſchrei'n, die Weiber flieh'n; — 
Man kennt der Ruſſen Kriegesweiſe. 
Die Glocken laͤuten rings im Kreiſe 
Bei Nacht und Tage ohne Raſt. 
Ach! Todte koͤnn'n ſie nicht erwecken; 
Dich, armes Land, trifft grauſes Schrecken, 
Da lang’ das Grab die Kaͤmpen faſſ't. 
Doch ſammeln ſchon des Land's Gefahren 
Der Greiſe und der Kinder Schaaren, 
Mit Schwertern, die auf deutſchem Feld 
Einſt unter Guſtav Adolph kriegten 2), 
Und Hellebarden, die da ſiegten, 
Als man durchging die beiden Belt' ). 


1) Leukas, ein Felſen in dem alten Akarnanien Grie— 
chenlands, von wo die Sappho (nicht zu verwechſeln mit 
der Dichterin Sappho um 600 v. Chr.), deren Liebe 
von einem ſchoͤnen Juͤnglinge, Phaon, verſchmaͤht ward, 
ſich in's Meer ſtuͤrzte. 

2) Guſtav Adolph, des evangeliſchen Deutſchlands 
Retter, Koͤnig von Schweden von 1611 bis zum 6. No⸗ 
vember 1632, wo er waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges 
bei Luͤtzen fiel. 

3) Carl X. von Schweden zog am Ende des Ja— 
nuar 1658 mit einem ganzen Heere von Holſtein uͤber die 
gefrornen Belte nach Seeland, und zwang durch dieſes 

gewagte Unternehmen die Daͤnen zu dem fuͤr Schweden 
hoͤchſt vortheilhaften Frieden zu Roeſkild, den 26. Februar. 
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Auch Musketdonner als Geſchoſſe, 
Mit Zunderbrand, weil Roſt im Schloſſe. 
Nur dies konnt' Svea's Leiſtung fein. 
Ein kleiner Haufe, ſchlecht geruͤſtet, 
Den heftig doch nach Kampf geluͤſtet, 
Dringt muthig in den Feind er ein. — 
Doch will der Feind nicht mannhaft ſtreiten, 
Nur Wolken will er rings verbreiten, 
Denn auf der Klippen hohen Spitz 

680. Nimmt ſein Geſchuͤtz den ſichern Sitz, 
Und endlos donnert er hernieder, 
Unraͤchbar, in die duͤnnen Glieder. 


Wie wenn im Zorn erſcheinet Thor ), 
Mit Gurt der Tapferkeit und Hammer, 
Bricht Axel jetzt, als Furcht und Jammer 
Am hoͤchſten ſind, behend hervor. 

Er fliegt umher nach allen Seiten, 
Und ordnet und ermahnt zum Streiten; 
Ein Rettungsengel in der Noth. 

690. Die Bruſt iſt Stahl, ſein Arm iſt Tod. 
„Steht, Schweden, ſchließet feſt die Glieder, 
„Von unſerm Koͤnig kehr' ich wieder! 

„Sein Gruß wird euren Muth erneu'n, 
„Gott ſoll und Er die Loſung ſein!“ 
„„Mit Gott und Koͤnig““ hoͤrt man's ſchallen, 
Dem Tapfern nach im Thal es hallen. 
Die Klippen, vorher Mißgeſchick, 
Erſtuͤrmen ſie im Augenblick. 
1) Der Gott der Kraft, des Krieges; Donnergott. 


Der Hammer, das Sinnbild ſeiner Kraft. Der Guͤrtel 
(megingjard) vermehrt ſeine Kraft um das Doppelte. 


Die Todesſchluͤnde find geſchloſſen, 

Im Felde Leichen hingegoſſen, 700. 
Es raſet blind das ſich're Schwert 

Im Ruͤcken, der zur Flucht gekehrt. 

Es ſtoͤßt beſtuͤrzt die Raͤuberbande, 

Das Ankertau gekappt, vom Strande. 


Dem matten Raubthier gleich im Hain, 
Ruht ſchlafend nun das Kriegsgetuͤmmel. 
Der Mond wirft jetzt vom weiten Himmel 
Auf die Verwuͤſtung ſeinen Schein. 

Am dunklen Strande, zwiſchen Leichen, 
Sieht man den Axel ſeufzend ſchleichen. 710. 
Hier liegen paarweis Mann an Mann, — 
Wie feſt noch faſſen ſie ſich an! 
Will dauernd man Umarmung ſehen, 
Darf man zu Liebenden nicht gehen; 
Bald iſt ſie weh, bald wieder mild; 
Doch anders in dem Schlachtgefild', 
Wo grimmig noch in Todesſchmerzen 
Sich Feinde druͤcken an die Herzen. 
Ach! Liebesrauſch und Freude ſind 
So fluͤchtig, wie des Lenzes Wind; 720. 
Doch Haß und Noth und tiefer Kummer 
Sind treu auch noch im Todesſchlummer. — 
Hoch ſeufzend noch hoͤrt ſchmerzenvoll 
Er eine Stimme in der Naͤhe: 
„Mich duͤrſtet, Axel, — ſtill' das Wehe, 
„Nimm noch mein letztes Lebewohl!“ 
Bei der bekannten Stimme Wehe 
Stuͤrzt er hinan zur Klippenhoͤhe, 

: 3 * 


740. 


750. 
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und ſieh' — ein fremder Juͤngling ruht 
Am Fels und ſchwimmt in ſeinem Blut. 
Jetzt ſendet neben Wolken wieder 

Der Mond auf's Antlitz Strahlen nieder: 
Da ſchrie er mit Entſetzens Ton: 

„Es iſt Marie! o Gottesſohn!“ 


Sie war 's. — Mit unterdruͤckten Schmerzen 
Und matter Stimme ſpricht ſie hohl: 
„Willkommen ſei! Doch nein, — leb' wohl! 
„Denn Tod ſchon nagt an meinem Herzen. 
„Frag' nicht, was mich hieher gebracht? — 
„Der Liebe unbeſonn'ne Macht. 

„Ach! wenn ſich naht der Todesſchlummer, 
„Und ſteht man vor des Grabes Thor, 
„Wie anders ſcheint da, als zuvor, 
„Das Leben und ſein kleiner Kummer! 
„Nur Liebe, die wie unſre weht, 

„Sie iſt's, die mit zum Himmel geht. — 
„Den Eid nur wollt' ich kennen lernen; 
„Bald leſe ich ihn in den Sternen, 
„Und Deine Unſchuld wird ſo rein 
„Mir ſtrahlen, wie der Sterne Schein. 
„Wie handelt' ich doch unvorſichtig, 
„Und wie war meine Sorge nichtig. 
„Vergieb mir meiner Liebe Schuld, 
„Und jetzt die Thraͤne Deiner Huld. 
„Nicht Eltern noch Geſchwiſter blieben, 
„Doch Du erſetzteſt alle Lieben. 

„O ſchwoͤre mir, die Nacht umgiebt, 
„Haſt Du mich wahr und treu geliebt? 
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„Du ſchworſt? Wozu denn noch die Klage? 
„Erzaͤhlte nicht die ſchoͤnſte Sage 760. 
„Das Leben mir! — Der Lieb' bewußt 

„Ja ſtirbt Marie an Axel's Bruſt. 

„Und liegt ſie denn nicht auch gebettet 

„In Deinem Land', das Du errettet? 

„Sieh', Axel, eine Wolke ſteht 

„Jetzt vor dem Mond, iſt ſie verweht, 

„Bin ich nicht mehr. Im Lichtgewande 

„Sitzt dann mein Geiſt an dieſem Strande, 

„Und fuͤr Dich fleht zu Gott er dann, 

„Blickt Dich mit Himmelsaugen an. 770. 
„Des Auslands Roſ' auf meinem Grabe 

„Pfleg' als des Suͤdens Sonnengabe; 

„Bedeckt ſie Schnee, denk' Deiner Maid, 

„Der auch der Schnee die Decke leiht. 

„Kurz waren meiner Bluͤthe Stunden. 

„Jetzt, Axel, iſt die Wolk' entſchwunden. 

„Leb' wohl, leb' wohl!“ — Beim Druck der Hand 
Entſchwebt ihr Geiſt in's Himmelsland. 


Da ſchwebt aus jenem Bruderbunde, 
Entweichend dem Cocytus Schlunde, 780. 
Der Wahnſinn her 1). Umgeben war 
Vom Mohneskranz das wilde Haar. 
Das Auge ſtieret halb geſchloſſen 
Bald himmelwaͤrts, bald in den Grund. 
Er laͤchelt mit verzog'nem Mund, 
Und Thraͤnen aus dem Auge floſſen. 


1) Als Brüder betrachtete man den Tod, den Wahn⸗ 
ſinn und den Schlaf. 


790. 


810. 
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Kaum hat er Ares Haupt berührt, 

Als ſchon der Geiſt den Wahn gebiert. 

Er ſtreift um's Grab, wie, nach der Sage, 
Der Todte ſeinen Schatz bewacht. 

Der Strand ertoͤnet Tag und Nacht 

Von ſeines Jammers lauter Klage. 


„Sei ſtille, ſtill, du blaues Meer, 
„O ſchlage nicht den Strand ſo ſehr! 
„Du ſtoͤrſt mich nur in meinen Traͤumen! 
„Ich liebe nicht des Stromes Schaͤumen, 
„Vom Blute iſt ja Alles roth; 
„Du fuͤhrſt zum Strande nur den Tod! 
„Hier lag im Blute juͤngſt ein Knabe — 
„Ich weihte Roſen ſeinem Grabe. 
„Er glich — doch wem, iſt mir vertraut — 
„Im Lenze fuͤhr' ich heim die Braut. 
„Man ſaget mir, daß Erd' umſchloͤſſe 
„Die liebe Braut, und Gras entſproͤſſe 
„Der Bruſt Gedeck. — Doch dieſe Nacht 
„Hielt ſie am Bergesrand' noch Wacht, 
„Bleich, wie den Tod man moͤchte malen — 
— „Doch das kam von des Mondes Strahlen — 
„Die Wangen und die Lippen kalt — 
— „Doch das kam von des Sturms Gewalt. 
„Zu bleiben bat ich meine Dirne, 
„Da ſtrich ſie uͤber meine Stirne, 
„Und war bisher ſo dumpf der Sinn, 
„So ward's nun wieder helle d'rin. 
„Einſt in des klaren Oſtens Ferne 
„Erglaͤnzten, wie des Gluͤckes Sterne, 

„Die 
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„Die himmelblauen ſchoͤnen Tag'. 

„Wie gluͤcklich damals Alles lag! 

„Da ſtand ein Schloß im gruͤnen Haine, 

„Es war, o ſchoͤne Maid, das Deine. 820. 
„Ich lag im Walde todeskalt, 

„Da ward ihr Kuß mir Lebenshalt. 

„Reich hat ſie mich beſchenkt: das warme, 

„Das reiche Herz erhielt der Arme. 

„Nun liegt es da, ſo waͤrmeleer 

„In welker Bruſt, es iſt nicht mehr! 

„Ihr Sterne, die ihr droben funkelt, 

„Erloͤſcht, ich bitte euch, verdunkelt! 

„Ein Oſtgeſtirn wol kannt' ich gut, 

„Getaucht jetzt in des Meeres Blut. 830. 
„Noch Blutgeruch den Strand bedecket — 

„Und Blut auch meine Hand beflecket.“ 


So jammert er auf Sotafchar. 

Hebt ſich der Tag von Oſten her, 

Senkt ſich die Nacht, er weichet nimmer, 

Er bleibet raſtlos im Gewimmer. — 

An einem Morgen ſaß er kalt, 
Die Haͤnde in Gebeteshalt, 

Und Thraͤnen auf den bleichen Wangen, 

Erſtarrt vom Morgenwinde, hangen. 840. 
Und ſtarr noch nach Maria's Grab 

Sah das gebroch' ne Aug’ hinab. 
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Dies war die Sag' des greiſen Alten, 
Nach dreißig Wintern noch erhalten 

In meinem tiefbewegten Herz' 

Zu mitleidsvollem, regem Schmerz. 

Denn in die Skaldenſeel' druͤckt ſcharfe, 
Beſtimmte Zuͤg' die Jugendzeit, 

Und wenn auch kleinen Raum ſie leiht — 
Der Aslög gleich in Heimer's Harfe ), — 
So zeiget bald fie helle Flamm', 

Wie ſie verrathend Goͤtterſtamm, 

In der Geſtalt, am Augenpaar, 

In hoher Mien', am goldnen Haar. — 
Ach! nur am Kindheitshimmel wol 
Haͤngt es von gold'nen Leiern voll! 


1) Asloͤg oder As lauge, die Tochter der oben er⸗ 
waͤhnten Brynhilde und des Sigurd, ward nach dem 


Tode der Eltern von dem alten Könige Heimer (ſ. d. 


Volſunga Saga c. 52.), dem Schwager der Brynhilde, 
um ſie zu ſchuͤtzen, in eine eigens dazu angefertigte Harfe 
verborgen, mit der er umherwanderte. An der ſuͤdlichſten 
Spitze Norwegens kehrte er in eine Bauernhuͤtte ein, und 
das goldbegierige Weib des Bauern veranlaßte ihren Gatten 
zum Morde des Alten, in der Hoffnung, in der Harfe 
große Schaͤtze zu finden. Sie fanden, ſtatt deſſen, jenes 
goldgelockte Kind, das ſie ohne beſondere Pflege, ſchwarz 
gefaͤrbt, Krake benannt, heranwachſen ließen. Der daͤni⸗ 
ſche Koͤnig Ragnar Lodbrok fand ſie an jenem Strande 
und heirathete fie, von ihrer Schönheit gefeſſelt. 
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Denn was der Menſch auch möge fchildern, 
Wie Helden groß, wie Blumen klein, 
Er ſah es ſchon in ſchoͤn'rem Schein 
Bei ſeiner Jugend friſchen Bildern. — 
Noch jetzt, wenn Wachtelſchlag erſchallt, 
Im gruͤnen Mai melodiſch hallt, 

Dem Oſtenmeer der Mond entweichet, 
Ein Schattenbild dem Grab entſchleichet, 
Das uͤber Berg und Thal ſich ſtreckt, 
Mit Todesbleiche ſie bedeckt; 

Da ſauſt es her vom Oſtenmeere, 

Und iſt, als wenn ich wieder hoͤre 

Den alten wolbekannten Laut 

Vom Axel und von ſeiner Braut. 
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Morgenplalm eines Dichters. 


Son, die kaum entſchwand, 

Hinter Bergeskron', 

Hebſt am Oſtenrand, 

Strahlend, hoch Dich ſchon. 

Hoͤre, Lichtes Vater, hoͤr' mein Flehen; 
Myriaden bitten: laſſ' geſchehen! 


Nimm beim Himmelslauf 

Mich in's Wolkenzelt, 

Schließ den Sinn mir auf 

Fuͤr der Dichtung Welt. 

Laſſ' die Gottesbilder aus den Hoͤhen 
Mich mit niederm Auge deutlich ſehen. 


Lehr' mich, wie geſehn, 
ealen für das Hier 
Jede Himmelsſcen'. 
Gieb die Sprache mir, 
Um die Bilder, die zu ſchnell enteilen, 
Wahr und lebend ſchriftlich mitzutheilen. 


Leih' mir Kraft und Gluth, 

Zu verachten recht 

Thorenuͤbermuth; 

Unſ'rer Zeit Geſchlecht, 

Das belaͤchelt, was die Skalden malen, 
Tauchet eitel ein in Deine Strahlen. 
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Schließ vor bleicher Noth 
Immer meine Thuͤr; 
Gieb auch taͤglich Brod, 
So wie fruͤher, mir; 
Daß, wenn Erdenſorgen mich beſchleichen, 
Nicht die Himmelskraͤfte von mir weichen. 


Gott, Du Vater, weiß't, 

Wie ich liebe Dich. 

Fuͤlle meinen Geiſt, 

Senk Dich ganz in mich. 

Ehre, Macht und Goldbegier nie ſchleichen 
Meinem Herzen zu, noch Deinem reichen. 


Hoͤrteſt Du mein Fleh'n, 

Leih' auch Lob' Dein Ohr! 

Erde, ſchoͤn zu ſeh'n, 

Himmel, blauer Flor. 

Geiſterfluͤſtern hör’ in ſchwuͤlen Hainen 
Ich mit Harfentoͤnen ſich vereinen. 


Zeit entflieht im Sturz; 

Kunſt iſt immer lang, 

Lebenszeit iſt kurz. 

Drum, o Seel', zum Sang! 

Gott erſcheinet. Myriaden lauſchet! 

Licht und Sang von ihm herniederrauſchet. 
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Seiner Excellenz 
dem 
Herrn Freiherrn 


von Stein zum Altenftein, 


Koͤnigl. Preuß. wirklichem geheimen Staats-Miniſter, 
Chef des Koͤnigl. Hohen Miniſterii der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten, 
Ritter des ſchwarzen Adler-Ordens ꝛc. 


unterthaͤnigſt gewidmet 


vom Ueberſetzer. 


a e * 
F TORTE 


ie ei bbs, 


Hochgebietender Herr Staats-Miniſter! 
Hochgeborner Freiherr! 


Das Wohlwollen, welches Ew. Excellenz 
bei Ueberreichung der erſten Hefte dieſer 
Ueberſetzungen mir zu zeigen ſo gnädig wa— 
ren, ließ es mich wagen, um die Erlaub— 
niß, Hochdenſelben dieſes Hauptwerk des ſo 
gefeierten Dichters widmen zu können, un— 
terthänigſt zu bitten. Möge denn dieſe 
Ueberſetzung ihren Zweck, den Dichter recht 
lebendig im deutſchen Gewande hinzuſtellen 


und ihm ſelbſt Liebe zu gewinnen, an Ew. 


Excellenz erreichen, ſo wird auch der Weber: 
ſetzer ſich reichlich geehrt fühlen. 

Geruhen Ew. Excellenz, meine Hoc): 
denſelben ehrfurchtsvoll dargebrachte Huldi⸗ 


gung gnädig aufzunehmen. 


Unterthaͤnigſt 
E. Th. Maperhoff. 


Vorwort. 


Der Frithjofsſage Tegnͤr's liegt in feinen 
Hauptzuͤgen die von Erich Julius Bjoͤrner 
herausgegebene Sagan af Fridthjof den Fräcka 
eller modiga (in der Nordiska Kämpa Dater 
1737 Stockh. fol.), aber auch für den dritten 
Geſang die Thorsten Wikingsson-Saga (ed. J. 
Reenhjelm. 1680. S.) zu Grunde. Tegnér 
benutzt jene alte Frithjofsſage, die ihren Schau⸗ 
platz in Norwegen, in der Gegend des Meerbuſens 
Sogn, hat, nicht durchaus genau, vielmehr geſtal— 
tet er die Erzaͤhlung in manchen Stuͤcken ganz 
um, waͤhrend er ſich in anderen treu daran haͤlt. 
Die Weiſe, wie er dieſe Sage zu ſeinem tiefen 
Zwecke benutzte, wie er fromm, gemuͤthlich, zart, 
gedanken⸗ und bilderreich den Inhalt fortentwickelt, 
und kunſtvoll die Dichtungsformen handhabt *), 


1) S. unten die Inhalts- und Dichtungsformenangabe. 
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haben ſeinem Werke ſo viel Eingang verſchafft, 
daß es nicht allein in faſt allen gebildeten Fami⸗ 
lien Schwedens, ſondern auch durch Ueberſetzun⸗ 
gen in einem großen Theile Europa's verbreitet iſt. 

Auch in Deutſchland iſt die Frithjofsſage Teg⸗ 
nér's eine beliebte Dichtung geworden durch die 
beiden Ueberſetzungen der Amalie von Helvig 
und des Conſiſtorialrathes G. Mohnike n), de: 
nen ſich die meinige als das dritte Heft der Ueber⸗ 
ſetzung der poetiſchen Werke Tegnͤr's anſchließt. 

Was nun das Verhaͤltniß meiner Ueberſetzung 
zu jenen beiden betrifft, ſo muß ich anerkennen, 
daß ſie mir das Ueberſetzungsgeſchaͤft ſehr erleich⸗ 
tert haben, wie dieſes ja in der Natur der Sache 
liegt; darf mir aber auch nicht verhehlen, daß die 
Leſer deshalb zu groͤßeren Forderungen berechtigt 


1) Die Ueberſetzung des in Schweden lebenden Deut⸗ 
ſchen Schley (Upſala 1826) iſt in Deutſchland wenig 
bekannt geworden; mir ſelbſt iſt ſie es nur dem Namen 
nach, denn die literaͤriſche Verbindung mit dem Norden 
Schwedens iſt jo ſelten, daß ich ſchon ſeit 2 Jahren ver: 
geblich die mehrmals verſchriebene Ueberſetzung erwartete, 
und ſtatt dieſer kurzlich ein Heft anderer Ueberſetzungen 
deſſelben Verfaſſers erhalten habe. — Herzlich danke ich 
dem Herrn Cenſor, Rechn. Rath Maetzke, der mir, nach 
Durchſicht des letzten Correcturbogens, einen Wiener Nach⸗ 
druck (1827. 16.) zukommen ließ. 


ſind. — Die gute Seite der Ueberſetzung der 
Frau von Helvig iſt die dichteriſche Rundung; 
aber leider hat fie ſich der anderen eben fo north: 
wendigen Ueberſetzungstugend, der Treue, gar ſehr 
entzogen; denn wo ihr einige Schwierigkeiten in 
den Weg traten, ließ ſie fort oder ſetzte beliebig 
ganze Verſe, ja auch Strophen hinzu, verließ das 
Versmaaß, gab in einzelnen Abſchnitten den Reim 
ganz auf, oder erkannte ihn in ſeinem kuͤnſtlichen 
Spiele gar nicht (wie im 6ten Geſange). Da: 
gegen iſt Mohnike's Ueberſetzung mit großer 
Treue, ſowol in Ruͤckſicht des Inhalts als der 
Dichtungsformen bearbeitet, und verdient, wenn 
zwar der erſten Auflage der Vorwurf der Steif— 
heit nicht mit Unrecht gemacht worden iſt, doch 
in ſeiner weſentlich veraͤnderten zweiten Auflage 
bei Weitem den Vorzug vor jener ). Dabei 


1) Nur den vierzehnten und zwanzigſten Geſang be— 
handelt der Ueberſetzer, um des Reimes willen, freier, und 
ſieht ſich ſelbſt doch noch wegen der Schwierigkeit im 
zwanzigſten einmal den Reim aufzugeben genoͤthigt, indem 
er ſich damit entſchuldigt, daß die treue Nachbildung die— 
ſes Geſanges als eine Preisaufgabe betrachtet werden 
koͤnnte. Obwol nun zwar dieſe Abſchnitte, wenn man 
Versmaaß, Sylbenton und Reim beibehalten will, die 
ſchwierigſten des ganzen Gedichtes ſind, um ſo mehr bei 
der hinzukommenden Forderung der Ungezwungenheit der 


XII 
e 
ſind die Anmerkungen mit vieler Gelehrſamkeit 
ausgeſtattet und zeigen große Kenntniß vr nor⸗ 
diſchen Literatur. 

Soll nun meine Ueberſetzung keine unnuͤtze 
ſein, ſo haben die Leſer die Forderung der Treue 
und dichteriſchen Rundung an mich zu machen. 
Jene werden die des Schwediſchen Kundigen mir 
zugeſtehen muͤſſen; ob ich aber in meinem Stre⸗ 
ben nach der zweiten gluͤcklich geweſen bin, dar⸗ 
uͤber koͤnnen und moͤgen alle Leſer entſcheiden. 

Nur die zum Verſtaͤndniß noͤthigen Anmer⸗ 
kungen habe ich meiner Ueberſetzung untergeſetzt, 
um, dem Wunſche meines Verlegers gemaͤß, das 
Werk nicht zu bogenreich zu machen; doch aber 
habe ich fuͤr die Leſer, welchen die nordiſche My⸗ 
thologie nicht gelaͤufig genug iſt, ein alphabetiſches 
Verzeichniß der in dem Gedichte vorkommenden 
mythologiſchen Namen beigefuͤgt. 


dichteriſchen Sprache, fo habe ich es mir um deßwillen 
als beſondere Pflicht auferlegt, auch hier mir das Ver⸗ 
dienſt der Treue zu bewahren, ohne in der Sprache 
dung gegen das Uebrige zuruͤckzubleiben. 
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I. 
Frithjof und Ingeborg. 


Es wuchs in eines Pflegers Hut 
Ein Pflanzenpaar auf Hildings Gut, 
Wie nie der Nord es mochte ſchauen, 
So herrlich auf den gruͤnen Auen. 


Die eine ſproß wie eine Eich', 

Im Stamme einer Lanze gleich, 
Die Krone, die dem Winde weichet, 
Dem rundgewoͤlbten Helme gleichet. 


Die and're wuchs wie eine Nof’ 
Nach Winterflucht im Lenzesſchooß, 
Der ſelbſt, indem er jene wieget, 
Noch in der Knoſpe traͤumend lieget. 


Doch, wenn der Sturm die Erd' umzieht, 
Die Eich' nicht mehr dem Kampf entflieht, 
Wenn Lenzesſonnenſtrahlen gluͤhen, 
Eroͤffnet ſich die Roſ' zum Bluͤhen. 

1 * 


4 
Es wuchſen fpiel: und freudenreich 
Der Frithjof *), als die junge Eich’, 
Und Ingeborg, im Schoͤnheitsbilde, 
Als Roſe in dem Thalsgefilde. 


Und ſahſt Du Beid' beim Tagesſtrahl, 
Du waͤhnteſt Dich in Freia's 2) Saal, 
Wo manche Paar' im Tanz ſich ſchlingen, 
Mit blondem Haar und Roſenſchwingen. 


Doch ſahſt Du ſie im Mondenſchein 
Beim Ringeltanz im ſchatt'gen Hain, 
Du waͤhnteſt in des Haines Kranze 
Die Koͤnigin im Elfentanze 3). 


Wie war er froh, wie war's ihm werth, 
Als man die erſte Run' ihn lehrt ); 


8 1) Frithjof der Starke, durch eine eigne, etwa am 

Ende des 13ten, oder Anfang des IAten Jahrhunderts nie⸗ 
dergeſchriebene Sage, welche Mohnike (1830, Stral⸗ 
fund) ins Deutſche uͤberſetzt hat, naͤher bekannt, lebte nach 
allen Gruͤnden vor der im gten Jahrhundert begonnenen 
Ausbreitung des Chriſtenthums im Norden, doch wahr⸗ 
ſcheinlich dieſer Zeit nicht ferne, vielleicht am Ende des 
Sten Jahrhunderts. 

2) Freia, die Gattin des Odr (Odur), die Goͤt⸗ 
tin der Liebe. Ihr Saal Sesrumner zeichnete ſich durch 
Geraͤumigkeit und Schoͤnheit aus; ihr Haar war goldgelb, 
eine vornehmliche Schoͤnheit. 

3) Elfen oder Alfen, ein uralter Voͤlkerſtamm im 
Norden, in der ſpaͤteren Zeit der Dichtung zu übernatür- 
lichen Weſen gemacht, wurden in Licht⸗ und Finſterniß⸗ 
Alfen getheilt. 5 

4) Runen, die 16 Buchſtaben der alten Nordlaͤn⸗ 
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Ihm war fein König gleich an Ehren, 
Denn fie konnt' er die Rune lehren. 


Wie war er froh, wenn ſchnell durchlief 
Das Schiff die dunkelblaue Tief’; 

Wie klatſchet, wenn die Segel wenden, 
Sie herzlich mit den kleinen Haͤnden! 


Kein Vogelbau war ihm zu hoch, 
Fuͤr ſie erklimmte er ihn doch. 

Der Adler mußt' in Wolkenhoͤhen 
Sich ſeiner Brut beraubet ſehen. 


Kein Bach, wenn reißend auch bewegt, 
Durch den er Ingeborg nicht traͤgt; 
Wie ſchoͤn, wenn Waſſerfaͤlle laͤrmen, 
Sie ihn umſchlingt mit weißen Aermen! 


Die erſte Blum', im Lenz erbluͤht, 
Die erſte Beer', die Roth umzieht, 
Die erſte Aehre, reif und golden, 

Entbeut er froͤhlich ſeiner Holden. 


Der Kindheit Tage flieh'n ohn' Halt; 
Ein Juͤngling iſt der Knabe bald, 
Mit Feuerblick, der hoffend flehet, 
Indeß der Jungfrau Bruſt ſich hoͤhet. 


der; wurden urſprunglich in Stäbe geſchnitten, und fo fpä- 
ter als Kalenderzeichen angewendet. Man betrachtete ſie 
auch als Zaubermittel, wol, weil man Zauberverſe in Holz 
geſchnitten hatte. 


6 
oc 
Der Juͤngling Frithjof zog zur Jagd, 
— Wie Mancher es wol nicht gewagt, — 
Denn ohne Lanz' und ohne Degen 
Tritt kuͤhn dem Baͤren er entgegen. 


Sie kaͤmpfen beide, Bruſt an Bruſt; 
Zerkratzt der Held, doch ſiegsbewußt, 
Kehrt heim er mit der rauhen Beute; 
Ob nicht die Jungfrau das erfreute? 


Denn Mannes Muth die Jungfrau ehrt; 
Das Starke iſt des Schoͤnen werth. 

So paßt zum Manne auch die Dirne, 
Wie ſich der Helm ſchließt an die Stirne. 


Doch, wenn zur Winterabendzeit 
Kaminenfeuer Licht ihm leiht, 

Da las er gerne ihr Geſaͤnge 

Von Walhall's edler Goͤttermenge 1). 


Dann dacht' er: „Blond iſt Freja's Haar, 
„Gleich winddurchwogter Aehrenſchaar, 
„Um Roſ' und Liljen Goldgewebe, 

„Dem Ingeborg's ich gleich erhebe. 


„Iduna's Buſen, ſchoͤn und weit *), 
„Erpochet unter grüner Seid’; 


1) Walhalla, der himmliſche Wohnort fuͤr die im 
Kampfe Gefallenen, die dann Einheriar genannt und von 
Walkyrien bedient werden. 


2) Iduna, Iwald's Tochter, Braga's, des Dich: 
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„Doch kenn' ich Seid’, die Elfen heget, 
„Mit Roſenknoſpen, hochbeweget. 


„Und Frigga's Augen, blau und klar ), 
„Die Himmelsfarbe ſtell'n ſie dar; 
„Doch kenn' ich Augen, die im Funkeln 
„Lichtblaue Lenzestag' verdunkeln. 


„Wie preiſt man Gerda's Wange hoch 2), 
„Wie Nordſchein friſchen Schnee umzog; 
„Doch Wangen kenn' ich, Eos⸗Fluthen, 
„Die Kuͤndiger der Sonnengluthen. 


„Ich kenn' ein Herz, an Lieb' verwandt 
„Der Nanna, nur nicht ſo bekannt; 
„Mit Recht wirſt, Balder, Du geprieſen, 
„Dem Nanna ſo ſich treu bewieſen 5). 


tergottes, Gattin, die Goͤttin der Jugend, welche die Aepfel 
der Verjuͤngung bewahrte. 

1) Frigga, die Gattin Oden's, des Goͤtterkoͤnigs, 
die Mutter der Aſen. 

2) Gerda (Gerdur), Tochter der Aurboda, aus 
dem Bergrieſengeſchlechte, ward, ihrer beſonderen Schoͤn⸗ 
heit wegen, mit Freir vermaͤhlt, dem ſymboliſirten Nord⸗ 
lichte. 

3) Balder, Oden's und Frigga's Sohn, war 
ſchoͤn, anmuthig und allgemein geliebt, unter allen Aſen 
der weiſeſte, ſanfteſte und beredtſte. Seine Mutter hatte 
ihn gegen alle Dinge der Erde geſchuͤtzt, um ſeinen Tod 
zu verhindern, die Miſtel ausgenommen, und dieſe gab 
Loke (der Gott des Feuers, der Zerftörung, die böfe Gott- 
heit, Satan) dem blinden Hoͤdur (dem Aſen der Staͤrke), 
welcher, ſie nach dem Balder werfend, ihn durchbohrte. 
Die Trauer der Goͤtter war daruͤber allgemein, und eben 
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„O, waͤr' ich ſo am Ziel der Zeit, 
„Beweint von einer treuen Maid, 

„Der Nannaz gleich, der liebetreuen, 
„Ich wollte nie die Hela ſcheuen !)!“ — 


Indeſſen webt' beim Heldenſang 

Des Koͤnigs Tochter froh, und ſchlang 
Die Heldenwunder in das Leinen, 
Nebſt blauer Well’ und grünen Hainen. 


Es wuchſen auf dem weißen Grund 
Die Schilde, goldgewebt und bunt, 
Und rothe Kriegesſpeere, fliegend, 
Und ſtarre Silberpanzer, liegend. 


Doch, wie fie täglich weiter flicht, 
Erkennt man Frithjof's Angeſicht, 
Ja, ſelbſt bei des Gebildes Blicke 
Erroͤthet ſie, doch froh im Gluͤcke. 


ſo der Haß gegen Loke und Hoͤdur. Der Leichnam des 
Balder ward verbrannt, und waͤhrend des Leichenbegaͤng⸗ 
niſſes brach Nanna's, ſeiner treu liebenden Gattin, Herz 
vor Kummer, und Beide wurden nun gemeinſchaftlich ver⸗ 
brannt. 5 

1) Hela, Loke's Tochter, vom Alfader in den 
Niflheim hinabgeſchleudert, wo ſie die vor Alter und in 
Krankheit Abgeſchiedenen empfaͤngt; ſie iſt an der einen 
Haͤlfte des Koͤrpers ſchwarz, an der anderen von natuͤrli⸗ 
cher Farbe, aber von wildem und ſchrecklichem Anſehen. 
Ihr Saal heißt Elend, ihr Tiſch Hunger, ihr Meſſer 
Seng ihre Dienerin Langſam, ihr Bett langwierige 

euche. 


e 


Doch Frithjof grub, wo er auch war, 
In jede Birk' ein Runenpaar; 

Es ſchlangen, wie der Herzen Flammen, 
Sich J. und F. im Wuchs zuſammen. 


Wird kaum der Weltenkoͤnig wach, 
Erſcheinet goldgelockt der Tag, 

Und regt es ſich im Menſchenwandern: 
Da denket Einer ſchon des Andern. 


Und wenn die Weltenmutter, Nacht, 

Mit dunklem Haar am Himmel wacht, 

Und Schweigen herrſcht, nur Sterne wandern: 
Dann traͤumet Einer von dem Andern. 


Du Erd', geſchmuͤckt in jedem Jahr 
Mit Blumen in dem gruͤnen Haar, 
Die ſchoͤnſten reiche zum Gebinde, 

Daß Frithjof kraͤnzend ich umwinde. 


Du Meer, in deſſen dunklem Saal 

Der Perlen Fuͤll' iſt ohne Zahl, 

Die allerſchoͤnſten laß mich finden, 

Sie all' um Ing'borg's Hals zu winden. 


Du Knopf auf Oden's !) Koͤnigszelt, 
Du gold'ne Sonne, Aug' der Welt, 


I) Oden, der Goͤtterkoͤnig, das Haupt der Aſen, 
ein Enkel des aus einem Steine bei der Schoͤpfung der 
Welt entſprungenen Bure. Zugleich mit ſeinen Bruͤdern 
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O, waͤr'ſt du mein, du Rundgebilde, 
Ich machte dich zu Frithjof's Schilde. 


Du Leuchte in Allvaters Saal, 

O Mond mit deinem blaſſen Strahl, 

O, waͤr'ſt du mein, ja mit Entzuͤcken 
Wollt’ ich damit mein Mädchen ſchmuͤcken. 


Doch zu dem Pflegling Hilding ſpricht: 
„Die Liebe hege ferner nicht; 

„Nicht ſeid ihr gleich im Gluͤck Erkorne, 
„Denn ſie iſt Koͤnig Bel's Geborne. 


„Den Oden ſelbſt im Sternenſaal 

„Erreichet ihrer Ahnen Zahl. 

„Du biſt nur Thorſtens Sohn, drum weiche; 
„Beim Gleichen nur gedeiht das Gleiche.“ 


Doch Frithjof lacht: „Zum Todtenthal 
„Entſteiget meiner Ahnen Zahl; 

„Des Waldes Koͤnig ließ im Sterben 
„Mit ſeinem Fell mich Ahnen erben. 


„Der freie Mann raͤumt nie das Feld, 
„Dem Freien ja gehoͤrt die Welt. 

„Was Gluͤck zerſtoͤrt, kann es verſoͤhnen; 
„Die Hoffnung kann zum Koͤnig kroͤnen. 


Vile und Ve erſchuf er aus Holz das erſte Menſchen⸗ 
paar, Ask und Embla. Er war Gott des Krieges, der 
Dichtkunſt und Wohlredenheit. Wahrſcheinlich ein ver⸗ 
goͤtterter Koͤnig des Suͤdoſten, der ſiegreich nach Norden 
zog. Symbol der Sonne. 


— 
Ta 


„zum Adel hebt die Kraft empor, 

„Ihr Ahnherr if, im Thrudwang, Thor ); 
„Er ſieht nicht Stand, nur nach dem Werthe; 
„Er ſchaͤtzt den Freier nach dem Schwerte. 


„Ich kaͤmpfe denn um meine Braut, 
„Waͤr's auch mit Thor, ſo kampfvertraut. 
„Erbluͤhe, Lilje, unverzaget, 

„Weh dem, der uns zu trennen waget!“ 


1) Thor (Aſathor oder Aukuthor), naͤchſt Oden 
der groͤßte Gott der alten Skandinavier, der in Norwe— 
gen und Island mehr als Oden verehrt ward, war nach 
der Edda ein Sohn des Oden. Er war der Gott des 
Donners, durch welchen er die boͤſen Geiſter, die Feinde 
der Menſchen, ſchreckte, weshalb man ihn als den Beſchir— 
mer der Menſchen betrachtete. (Symbol der Naturkraft.) 
Sein Reich heißt Thrudvanger. Er beſitzt drei Kleino— 
dien: 1) den Hammer (Mjölner), Sinnbild der ftegrei- 
chen Kraft; 2) den Guͤrtel (Megingjarder), der ſeine Kraft 
verdoppelt; 3) Blechhandſchuhe, um des Hammers Schaft 
anzufaſſen. 
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II. 

König Bele und Thortten Wiking's 
Sohn. 


Ta Koͤnigsſaal ſtand Bele, geſtuͤtzt aufs Schwert, 
Zur Seite Wiking's n) Sohne, dem Bonden?) werth, 
Dem alten Waffenbruder, bald hundertjahrig, 

Dem Runſtein gleich fo narbig, und ſilberhaarig. 


Sie ſtanden zwiſchen Bergen, ein Tempelpaar, 
Den Goͤttern einſt geweihet, in Fallsgefahr; 
Doch ſah man Weisheitsrunen an ihren Mauern, 
Und am Gewoͤlb' in Bildern die Vorzeit dauern. 


„Es neiget ſich zum Abend,“ ſo Bele ſpricht, 

„Kaum ſchmeckt der Meth, ich fuͤhle des Helms 
Gewicht. 

„Es dunkeln vor dem Auge der Menſchen Bahnen, 

„Walhalla ſeh' ich naͤher im Todesahnen. 


1) Wiking, ein alter berühmter nordiſcher Held. 

2) Bonde, hier nach ſeiner urſpruͤnglichen Bedeutung 
ein freier Gutsbeſitzer; in der heutigen: ein freier Land- 
mann, Bauer. 
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„Ich rief die Söhne beide, auch Deinen, mir, 
„Denn ſie gehoͤr'n zuſammen, wie ewig wir. 

„Ich will den jungen Aaren noch Warnung geben, 
„Bevor der Tod der Zunge entzieht das Leben.“ 


Sie eilten zu dem Saale, auf Bele's Wort. 
Und Helge, duͤſtern Blickes, betritt die Pfort'. 
Er liebte ſehr die Seher am Altarſteine, 

Und kam mit blut'gen Haͤnden vom Opferhaine. 


Ihm folgt' der Juͤngling Halfdan, noch weichlich zwar, 
Doch edel in den Zuͤgen, mit Lockenhaar; 

Es ſchien, er truͤg' zum Spiele im Gurt die Schneide, 
Denn einer Jungfrau glich er im Heldenkleide. 


Im blauen Mantel endlich tritt Frithjof ein, 
Um Haupteslaͤnge groͤßer noch mocht' er ſein. 
Er ſtand ſo zwiſchen Beiden, wie Mittagshelle 
Iſt Morgenroths und Abends Vermittlungsſtelle. 


„Ihr Soͤhne,“ ſprach der Koͤnig, „mein Geiſt ent— 
flieht. 

„In Eintracht theilt im Reiche und Bruderfried; 

„Denn Eintracht haͤlt zuſammen, ſie gleicht dem 
Ringe 

„Der Lanze, ohne dieſen iſt Kraft geringe. 


„Die Staͤrke ſtellt als Huͤter zur Landespfort', 

„Und innen bluͤhe Friede am ſichern Ort. 

„Nicht ſchaden ſoll die Klinge, zum Schutze lauern, 

„Das Schild als Schloß bedecke die Scheun' der 
Bauern. 
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„Sein eigen Land bedruͤcket kein kluger Mann; 
„Denn das nur kann der Koͤnig, was jenes kann. 
„Des Baumes Kron' verdirbet, wie Mark ent— 
ſchwindet, 
„Wenn Stammesgrund am Felſen nicht Nahrung 
findet. 


„Auf vier der Pfeiler ſtehet des Himmels Rund !); 
„Den Thron beſchuͤtzt alleine Geſetzesgrund. 

„Wenn Macht beim Ting?) entſcheidet, iſt Heilesleere, 
„Denn Recht iſt Landes Frommen und Koͤnigs Ehre. 


„Wol wohnen Götter, Helge, im Difarfaal “), 
„Doch nicht wie Schnecken ſitzen an ihrer Schaal, 
„So weit der Tag nur leuchtet und Stimmen ſchallen, 
„Wohin Gedanken reichen, ſind Goͤtterhallen. 


„Die Lung' am Opferfalken iſt haͤufig Lug, 
„Und manche Balkenrunen enthalten Trug *). 


1) Zugleich Bezeichnung der Himmelsgegenden. 

2) Ting nannte man die Volksverſammlung, welche 
unter freiem Himmel, zuweilen auf Graͤbern der Helden, 
gehalten und wo die allgemeinen Angelegenheiten beipro- 
chen wurden. 

3) Diſarſaal, der Saal aller Goͤttinnen, denn Diſa 
war der gemeinſchaftliche Name derſelben. Hier iſt Dis 
gefaßt als gemeinſchaftlicher Goͤttername. - 

4) Der Falke war dem Oden geheiligt, aus deſſen 
Lunge man weiſſagte. — Balkenrunen, ſ. S. 4. Anm. 4. 
Die Buchſtabenſchrift, ſo lange ſie das Geheimniß Weni⸗ 
ger war, gab wol Veranlaſſung zu dem Glauben einer 
darin verborgenen magiſchen Kraft, weil dem Nichtkenner 
die Mittheilung der Gedanken durch dieſelben als etwas 
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„Ein redlich Herz, o Helge, in friſchen Zuͤgen, 
„Beſchrieb Odin mit Runen, die nimmer truͤgen. 


„Sei nie ein harter Koͤnig, nur feſt allein, 

„So wird die ſchaͤrfſte Klinge auch biegſam ſein. 
„Des Koͤnigs Schmuck iſt Guͤte, wie Blumenſchilde, 
„Denn mehr, als Winterkaͤlte, lockt Lenzes Milde. 


„Ein Mann ohn' Freundes Stuͤtze, der ſtark fi ch 
glaubt, 

„Erliegt wie Baͤum' der Wuͤſte, der Rind' beraubt. 

„Ein Mann mit Freund' gedeihet, wie Waldesſtaͤmme, 

„Benetzt vom Bach die Wurzeln, bei Sturmeshemme. 


„Trotz' nicht auf Vaͤter Ehre, ſie iſt nicht Dein, 
„Spann' ich nicht ſelbſt den Bogen, iſt er nicht mein, 
„Was nuͤtzet Dir, o Helge, begrab'ne Ehre, 

„Nur ſtarker Stroͤme Wellen durchdringen Meere. — 


„Der Frohſinn zieret, Halfdan, den weiſen Mann, 

„Doch nimmer ſteht dem Koͤnig das Schwatzen an. 

„Zum Methe braut man Hopfen, nicht Honig alleine; 

„Dem Schwerte Stahl, dem Spiele auch Ernſt ver— 
eine. 


„Zu klug iſt ſicher Keiner, wie weil? er heiß', 

„Doch wenig g'nug weiß Mancher, der gar nichts weiß. 
„Man achtet nicht des Dummen auf hohem Sitze, 
„Doch gern auf niederm Platze den Gaſt von Witze. 


Uebernatuͤrliches erſchien. Oden ward als der Erfinder 
und Lehrer derſelben betrachtet. 
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„Zum Waffenbruder n), Halfdan, zum treuen Freund, 
„Iſt nah der Weg, wie fern ſein Haus auch ſcheint, 
„Doch abwaͤrts liegt dagegen auf fernem Wege 

„Des Feindes Gut, ſelbſt wenn es am Wege laͤge. 


„Doch waͤhl' nicht zum Vertrauten willkuͤhrlich aus, 
„Nur Leeres ſtehet offen, nicht Reicher Haus. 
„Nur Einen waͤhl', da viele ein Thor begehrt, 
„Weil, was ſchon Dreie wiſſen, die Welt erfaͤhrt.“ — 


Darauf erhebt ſich Thorſten, indem er ſpricht: 

„Zu Oden einſam gehen, geziemt Dir nicht. 

„Des Lebens Wechſel theilten wir ſtets mit Freuden, 
„Drum will mit Dir ich jetzo den Tod auch leiden. — 


„O Frithjof, manche Warnung hat's Alter mir 
„In's Ohr nun ſchon gefluͤſtert, ſie geb' ich Dir. 
„Wie Odens Voͤgel 2) weilen am Grabesorte, 
„So auf des Greiſes Lippen der Weisheit Worte. 
„Vor 


1) Fosterbroder, ein Freundſchaftsbuͤndniß von fruͤ⸗ 
her Jugend auf, das unter beſonderen Feierlichkeiten (dem 
Trinken des gegenſeitigen Bluts) geſchloſſen ward und zu 
beſtaͤndigem gegenſeitigen Schutz in allen Gefahren, ja zur 
Rache des getoͤdteten Freundes verpflichtete. War die 
Freundſchaft groß, fo ſuchte der Zuruͤckgebliebene den Tod, 
um bald mit dem Vorangegangenen wieder vereint zu ſein. 


2) Oden's Voͤgel, zwei Raben, Sinnbilder des Ge⸗ 
dankens und Gedaͤchtniſſes, ſaßen auf ſeinen Schultern. 
Er läßt fte täglich die Welt umfliegen und gegen die Mit⸗ 
tagszeit zuruͤckkehren, und über das Wahrgenommene ſich 
berichten. Deswegen heißt Oden auch wol Ravnegud 
(Rabengott). 7 
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„Vor Allem ehr’ die Götter! von dort allein 

„Kommt Wohl und Weh', wie Stürme und Son: 
nenſchein. 

„Sie ſeh'n die Herzensfalten, wenn auch verſchloſſen; 

„Es bleibt noch Schuld von Stunden, wenn Jahr' 
verfloſſen. 


„Gehorch dem Koͤnig! Einem gehoͤrt die Macht; 
„Der Tag hat nur ein Auge, doch viel die Nacht, 
„Der Beſſ're hebt den Beſten wol gern im Werthe, 
„Und noth iſt, wie die Schneide, der Griff am 
Schwerte. 


„Die Kraft iſt Goͤttergabe; doch weißt Du nicht, 

„Daß Stärfe wenig nutzet, wenn Geiſt gebricht? 

„Den zwoͤlf Mann kraͤft'gen Baͤren ein Mann be— 
ſieget, 

„Dem Schild das Schwert, Geſetzen Gewalt erlieget. 


„Den Stolzen ſcheut man wenig, ihn haſſen All', 

„Und Uebermuth, o Frithjof, erzeugt den Fall, 

„O, Mancher, hoch einſt fliegend, geht an der Kruͤcke, 

„Denn was den Saaten Wetter, iſt Wind dem 
Gluͤcke. 


„Den Tag ſollſt Du nicht preiſen, eh' Abend naht, 
„Nicht Bier vor dem Genuſſe, vor Frucht den 
Rath. 
„Zu leicht vertraut die Jugend auf manche Dinge, 
„Doch Noth bewaͤhrt die Freunde, wie Kampf die 
Klinge. 
Tegnérx's Werke. I. Bd. 3. H. 2 
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„Nicht trau einnaͤcht' gem Eiſe, auch Lenzſchnee nicht, 
„Noch Schlangenſchlaf und Maͤdchen, vom Knie ge; 
wiegt, 
„Vom Rad iſt zwar gerundet des Weibes Bruſt, 
„Doch wohnt in Liljenhuͤgeln nur Wechſelluſt. 


„Du ſtirbſt und mit Dir ſtirbet, was Dir gehoͤrt, 
„Doch Eines, wiſſe, Frithjof, wird nie zerſtoͤrt: 
„Das Urtheil uͤber Todte; und drum vollziehe 
„Das Edle wie das Rechte, doch Boͤſes fliehe.“ — 


So warnten dort die Alten im Koͤnigsſaal, 

Wie ſpaͤter warnt der Skalde im Hawamal 1), 
Kernvolle Worte gingen von Mund zu Munde, 
Und fluͤſtern tief aus Huͤnen noch dieſe Stunde. 


Nun ſprachen beide Greiſe manch herzlich Wort 
Von ihrer treuen Freundſchaft, beruͤhmt im Nord; 
Wie treu-feſt bis zum Tode, in Freud’ und Leide, 
Wie zwei verſchlung'ne Haͤnde, geblieben beide. 


„Es ſtanden an einander der Ruͤcken Paar, 

„Der Norne 2) boten immer ein Schild wir dar. 
„Jetzt wollen wir als Greiſe nach Walhall' eilen, 
„O, moͤg' der Geiſt der Vaͤter ſtets bei euch weilen!“ 


1) Hawamal, ein Geſang der aͤlteren Edda, aus Gno⸗ 
men beſtehend, aus welchem N ſchoͤpfte und die Gno⸗ 
men dieſen Greiſen in den Mund legte. 

2) Nornen, die drei Schickſalsgoͤttinnen, Urd 1035 
Geweſene), Warande (das, was iſt) und Skuld (das 
Kuͤnftige). Sie beſtimmen die Lebenszeit der Menſchen. 
Die Nornen geringerer Art ſind Alfen, gute und böfe. 
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Und Vieles ſprach der Koͤnig von Frithjof's Muth 
Und Heldenkraft, die hoͤher, als Koͤnigsblut. 
Und Vieles ſprach auch Thorſten vom Glanz, der 


kroͤne 
Des hohen Nordens Herrſcher, die Aſaſoͤhne 1). 


„Wenn alle Drei ihr werdet im Bunde ſteh'n, 
„Wird euren Obmann nimmer der Norden ſeh'n; 
„Denn Kraft an Koͤnigswuͤrde recht eng geſchloſſen, 
„Iſt Goldesſchild vom Stahle rund blau umgoſſen. — 


„Die Roſenknoſpe gruͤßet, mein Toͤchterlein, 
„In Stille auferzogen, wie's mußte ſein. 
„Umheget ſie, daß nimmer ſie Sturm umwuͤthe, 
„Dem Helmeshut' befeſtet die zarte Bluͤthe. 


„Auf Dich, o Helge, leg' ich des Vaters Sorg', 

„Wie eine Tochter liebe mir Ingeborg. 

„Den edlen Sinn reizt Haͤrte, doch milde Lehre 

„Iſt Mann's und Weibes Fuͤhrer zu Recht und 
Ehre. — 


1) Aſaſoͤhne, Goͤtterſoͤhne, die Nachkommen des Oden. 
Die Aſen, ein Voͤlkerſtamm am Tanais in Aſien, deren 
Hauptſtadt Asgaard hieß und der Koͤnig Oden. Ein Theil 
dieſes Volkes zog unter Oden's Leitung nach Norden 
und wurde wegen ſeiner groͤßeren Bildung von den Be⸗ 
wohnern des Nordens angeſtaunt und die Edelſten deſſel— 
ben als Goͤtter verehrt. Alle Nachkommen Oden's hie— 
ßen daher Aſaſoͤhne. Der goͤttlichen Aſen waren zwoͤlf: 
Thor, Balder, Njord, Freir, Braga, Hejmdal, 
Hoͤder, Widar, Ali oder Vali, Uller, Forſete und 
Loke. Neben ihnen ſtehen die Aſynien, als Goͤttinnen, 
von gleichem Werthe: Frigga, Freia, Gefion, Iduna, 
Gerdur, Sigyn, Fülla, Skade, Sif. 
2 * 
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„Doch doppelt macht, o Soͤhne, der Huͤgel Bau, 
„Auf jeder Seit' des Buſens am Meeresblau. 
„Denn Wogenklang iſt lieblich beim Strandesſchlage, 
„Es klinget noch dem Geiſte wie Todtenklage 1). 


„Bedeckt der Mond die Berge mit blaſſem Schein, 
„Bethauen Mitternaͤchte den Bautaſtein 2), 
„Dann ſitzen wir, o Thorſten, auf Huͤgels Runde, 
„Beſprechen uͤber's Waſſer der Zeiten Kunde 3). 


5 lebet wohl, ihr Soͤhne! Jetzt eilet fort! 
Wir ziehen zum Allvater, dem Sehnſuchtsort, 
„Wie ſehnend ſich zum Meere die Fluͤſſ' bewegen. 
„Doch Frei ?) und Oden mögen, wie Thor euch 
hegen.“ 


1) Drapa, ein feierliches Ehrengedicht, welches die 
Thaten verſtorbener Fuͤrſten beſang. 

2) Die Bautaſteine waren die Grabſteine, welche auf 
den Huͤnen errichtet wurden; waren ſie platt und mit Ru⸗ 
nen bezeichnet, ſo nannte man ſie Runſteine; dieſe waren 
auch wol mit dem Hammer des Thor bezeichnet. 

3) Die hier bezeichnete geographiſche Lage war das 
ſuͤdliche Norwegen, der Balesſtrand, Syrſtrand. 

4) Frei oder Freir, ein Sohn Njord's und der 
Skade, iſt der Gott der Fruchtbarkeit der Erde; der 
Vertheiler des Wohlſtandes unter den Menſchen, der Son⸗ 
nenſchein und Regen leitet. 


III. 


Frithjof nimmt fein väterliches Erbgut 
in Belitz. 


Nun in die Huͤgel geſetzt war Bele und Thorſten 
der Alte, 

Wie ſie es ſelber beſtimmt. Auf jeglicher Seite der 
Meerbucht 

Hoben die Huͤgel ihr Rund, zwei Bruͤſte, vom Tode 
getrennet. 

Helge und Halfdan zugleich, die Erben nach Volkes— 
beſchluſſe, 

Theilten als Soͤhne das Reich; doch Frithjof, als 
einzig Geborner, 

Theilte mit Keinem; in Ruh' bezog er die Wohnung 
auf Framnaͤs 1). 

Rings drei Meilen hin lief nach dreien Seiten das 
Landgut, 

Thaͤler und Huͤgel und Berg', die vierte begraͤnzten 
die Wellen. 

Birkwald kroͤnte die Gipfel der Hoͤhe, am Abhang 
derſelben 


1) Framnaͤs, eigentlich Landzunge. 


10. 


20. 
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Reifte die goldene Gerſte, und mannshoch wogte der 
Roggen. 8 

Seen, nicht wenig an Zahl, entboten die Spiegel 
den Bergen, 

Schenkten auch Waͤldern ihr Bild und hochgehoͤrne— 
ten Elen ), 

Koͤniglich ſchreitend im Wald, aus hundert der Baͤche 
ſich labend. 

Weit in den Thaͤlern umher, auf Wieſen weideten 
Heerden, 

Glaͤnzend beleibt in der Fuͤlle der Euter, zum Eimer 
ſich ſehnend, 


Hierhin und dort, dazwiſchen zerſtreut, erblickte man 


Schaaren 

Zahlloſer Schaf' in lockiger Woll', gleich weißlichen 
Woͤlkchen, l 

Flockweis deckend den Himmel, umhergetrieben vom 
Lenzwind. 

Feurige Roſſe in Reih'n zerſtampften den Boden der 
Staͤnder, 

Zweimal zwoͤlf an der Zahl, zermalmend die Blaͤtter 
des Kleees. 5 

Rothes Geflecht in der Maͤhne, die Hufe mit Eiſen 
beſchlagen. 


Gleich einem Hauſe fuͤr ſich, gezimmert aus ker— 
nigter Kiefer 2), 


1) Elg, Elen, Elendthier, hat ſich durch die Lichtung 
der Waͤlder jetzt weiter nach Norden zuruͤckgezogen. 
2) Die Haͤuſer waren eigentliche Blockhaͤuſer. 
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Faßte fuͤnfhundert der Saal, zu zehnmal Zwoͤlfen 
das Hundert n); 

Mehr noch waren auch drin beim Trinkgelage der 
Julzeit 2). 

Ganz den laͤnglichten Saal durchzogen ſteineichene 
Tafeln, 

Blank wie Stahl und gebohnt; am Ende des Hoch— 
ſitzes Pfeiler, 

Zwei, als Goͤtter geformt, gefertigt vom Holze der 
Ulme: 

Oden, herrſchenden Blicks, und Frei, die Sonn’ auf 
dem Hute. 

Juͤngſt inmitten noch ſaß auf ſchwarzem Felle des 
Baͤren, 

Scharlachgefaͤrbt der Rachen, die Klauen mit Silber 

N beſchuhet, 

* im Kreiſe der Freunde, wie Gaſtlichkeit ne— 
ben der Freude. 

Oft erzaͤhlte der Greis, wenn zwiſchen den Wolken 

2 der Mond flog, 

Wunder der ferneſten Lande, von haͤufigen Wikinger— 
fahrten, 

Fern auf oͤſtlicher Fluth und weſtlichem Meere und 
Gandwik 3). 


1) Eine alte Rechnungsart im Norden, nach welcher 
man ein großes Hundert (120) von dem gewoͤhnlichen 
Hundert unterſcheidet. 

2) Jul, Feſt der Winterſonnenwende, Neujahrsfeſt, 
das man meiſt in der Mitte des Winters mit vieler Feier— 
lichkeit beging. In der chriſtlichen Zeit behielt man den 
Namen dieſes Naturfeſtes bei und machte daraus das 
Weihnachtsfeſt, welches daher noch Jul genannt wird. 

3) Gandwik, das weiße Meer. 


30. 


40. 
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Still dann lauſcheten All', an den Lippen hingen die 


Blicke, 

Wie an der Blume die Bienen. O, dann gedachte 
der Skalde 

Braga's 1), im ſilbernen Bart, mit Runen bezeich—⸗ 
net die Zunge, 

Unter der ſchattigen Buch’ bei Mimer's murmeln: 
dem Bache 2). 

Wenn er von Sagen erzaͤhlt, doch ſelbſt eine lebende 
Sage. — 


Mitten am Boden, mit Halmen beſaͤet, ward 

Feuer genaͤhret 

Hell auf gemauertem Heerde; von oben durch luftigen 
Rauchfang N 

Blickten die himmliſchen Freunde, die Sterne, zum 
Saale hernieder. 

Rings an der Wand, an Naͤgeln von Stahl, in Rei— 
hen geordnet, 

Hingen die Panzer und Helme und hier und dorten 
dazwiſchen 


Blitzte hernieder ein Schwert, wie Schnuppen der 


Sterne im Winter. 


1) Braga, der Gott der Dichtkunſt und Wohlre⸗ 
denheit. 

2) Mimer, nach der Edda Beſitzer eines Brun: 
nens, der Weisheit und Verſtand verbirgt und hart an 
der Wurzel des Pgdraſil (die ſchoͤne Eiche, wo die Aſen 
ſich taͤglich, um Gericht zu halten, verſammelten) liegt. 
Mimer trinft täglich daraus, daher feine Weisheit. Dem 
Oden erlaubte er nur, als er ein Auge zum Pfande ſetzte, 
daraus zu trinken. 
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Mehr als Schwerter und Helme erglanzten die Schilde 
im Saale, 

Blank, wie die Kugel der Sonne, und ſilbern, wie 
glaͤnzet der Vollmond. 

Ging nun bisweilen herum ein Maͤdchen und fuͤllte 
die Hoͤrner, 

Senkte erroͤthend den Blick, und roͤthete dann in den 

| Schilden 

Eben ſo wieder ihr Bild, — frohlockten die zechen— 
den Kaͤmpen. — 


Reich war das Haus, wohin Du nur ſah'ſt, ev: 

blickte das Auge 

Keller und Schraͤnke gefuͤllt und Vorrathskammern 
gehaͤufet. 

Viel Kleinodien auch enthielten ſie, Beute des Sie— 
ges, 

Gold mit Runen darauf und kunſtgetriebenes Sil— 
ber. 

Dreierlei ſchaͤtzte man doch von allem Reichthum am 
meiſten. 

Unter dieſen zuerſt das Schwert, ein Erbe der Ahnen, 

Augurwadel genannt, ein Bruder des toͤdtenden Blitzes. 

Fern im Oſten geſchmiedet dereinſt (ſo kuͤndet's die 
Sage), 

Zwerge haͤrteten es!) und Bjoͤrn erhielt es, der 
Blauzahn. 


1) Zwerge dachte man ſich als die Verfertiger kunſt⸗ 
voller, namentlich durch Feuer gebildeter Kleinodien, ins— 
beſondere kuͤnſtlicher Waffen. 


50. 
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60. Aber er buͤßete ein das Schwert zugleich mit dem 


Leben, 

Suͤdlich im Groͤningaſund *), als kaͤmpfend ihn Wi: 
fell beſiegte. 

Wiking war Wifell's Sohn. — Es wohnete damals 
ein Koͤnig, 

Alt und gebrechlich ſchon ſehr, mit feiner blühenden 
Tochter 

Zu Ulleräfer 2). Und hier erſchien aus der Tiefe 
des Waldes, 


Hoͤher als Menſchengeſtalt, behaart, ein ſcheußlicher 


Rieſe. 

Zweikampf fordert er hier, wo nicht, das Reich und 
die Tochter. 

Keiner doch wagte den Kampf, denn Stahl wollt' 

ö nirgends ſich finden 

Gegen den Schaͤdel von Stahl, nach dem man ihn 
Stahlkopf benannte. 

Wiking wagt' es allein, an Jahren erſt zaͤhlte er 
funfzehn, 

Bauend auf Starke des Arms und Augurwadel. 
Und ſpaltet 

Mitten das bruͤllende Troll 2), — ein Hieb erloͤſet 
die Schoͤne. 


1) Gröningafund, zwiſchen Seeland, Moen und 
Falſter. 

2) ulleraker, ein altes Reich in Schweden. Der 
Dichter bezieht ſich hier auf die Sage vom Thorſten 
Wikingsſon cap. 2. Der König hieß Ring, die Toch— 
ter Hunwar. 


3) Troll, Ungeheuer, welche die Menſchen befehven. 
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Wiking vererbte das Schwert auf Thorſten, den 

1 Sohn, und von Thorſten 

Kam es auf Frithjof als Erbe. Wenn dieſer der 
Scheid' es entzogen, 

Leuchtete es, wie ein Blitz, auch Nordſchein aͤhnlich 


im Saale. 
Goldbehammert der Griff, die Klinge bedecket mit 
Nunen, 
Wunderbar fuͤr den Nord, und kenntlich nur an der 
Sonne 


Pforten den Ahnen dereinſt, eh' hergezogen die Aſen. 
Matt nur glaͤnzten die Runen, wenn Friede im Lande 
regierte, 
Doch wenn Hildur *) begann ihr Spiel, erglaͤnzeten 
5 alle 
Roth, wie im Kampfe der Kamm des Hahnes. Ver— 
loren war Jeder, 


80. 


Den in der Kampfnacht traf die Klinge voll flam— 5 


mender Runen. 
Weil beruͤhmt war das Schwert, das erſte der 
Schwerter im Norden. 


Naͤchſt dem Schwerte an Werth war weit ge— 
prieſen ein Armring, 
Nordens Sage gemaͤß ein Werk des hinkenden Wau— 
lund 2). 
Drei Mark hatt' er Gewicht, aus reinem Golde 
verfertigt. 
1) Hildur, die Kriegsgoͤttin. 


2) Waulund, ein mythiſcher Held und Kuͤnſtler, 
dem Vulkan vom Dichter nachgebildet. 


90. 


28 
ee 


Drauf war der Himmel geprägt mit der zwölf Un: 
ſterblichen Burgen, 

Wechſelnder Monate Bild, Sonnhaͤuſer genannt von 
den Skalden. 

Alfheim, Frei's Burg erſt, wo neu geboren die 
Sonne, 

Klimmend, erſtrebet die Hoͤhe des Himmels um Chriſti 
Geburtsfeſt. 

Dann folgt Soquabaͤcks Saal n), wo Oden weilte 
bei Saga, 

Trinkend den Wein aus goldener Schal', die Schal' 
iſt das Weltmeer, 

Goldig gefaͤrbt durch die Gluth des Morgens, und 
Saga als Fruͤhling, 

Schreibend auf gruͤnende Auen an Runenſtelle die 
Blumen. 

Baldur auch glaͤnzt auf dem Thron, die Sonne der 
Mitte des Sommers, 


Reichthum gießt er herab vom Himmel, als Abbild 


des Guten; 
Denn ein ſtrahlendes Licht iſt Gutes, doch Boͤſes 


iſt finſter. 

Immer zu ſteigen ermuͤdet die Sonn', desgleichen 
das Gute, 

Schwindelnd auf jaͤher Hoͤh', verſinken ſie beid' in 
die Hela, 


Hin zum Schattengebiet', wie Balder verbrannt auf 
dem Holzſtoß. — 


1) Soauabaͤck, die Wohnung der Saga, einer Aſy⸗ 
nie, wol die Goͤttin der Sagen, der Geſchichte. 


Glitner, die friedliche Burg, und, Alles vergleichend, 
Forſete *), 

Sitzend, die Wag' in der Hand, als richtende Goͤt— 
tin im Herbſtting 2). 

Dieſes und Anderes mehr von Kampfes Bildern des 
Lichtes, 

Theils am Himmelsgewoͤlb' und theils im Menſchen— 
gemuͤthe, 

Waren von Kuͤnſtlers Hand am Ringe geformet. 
Ein praͤcht'ges 

Schloß von Rubinen kroͤnte den Reif, wie die Sonne 
den Himmel. 

Lange ſchon war im Geſchlecht der Ring ein Erbe 
der Ahnen, 

Bis zum Waulund hinauf, wenn gleich von Seiten 
der Mutter. 

Einſt en den Schatz ein Sote, Raͤuber der 
Ferne, 

Der die nordiſchen Meere durchſchwaͤrmt, nie ſah 
man ihn wieder. 

Endlich wurde erzaͤhlt, daß er auf der Kuͤſte von 
England 

Lebend mit Schiff und Gut ſich geſetzt 'ne gemauerte 
Grabſtaͤtt', 

Daß er ſpuke jedoch, nicht Ruhe im Huͤgel gefunden. 


1) Forſete, des Balder und der Nanna Sohn, 
der Gott der Gerechtigkeit, der alle Streitenden wieder 
ausſoͤhnt, beſonders auf Helgoland verehrt; ſeine Himmels— 
wohnung heißt Glitner. 

2) Herbſtting, die Hauptgerichtsverſammlung der 
Skandinavier. 


100. 


105. 


110. 


11 


120. 


5. 


or 
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Thorſten auch hört das Gerücht, beſteigt mit Bele 
den Drachen, 
Spaltet das ſchaͤumende Meer und ſteuert behende 
zur Stelle. 
Weit, wie ein Tempelgewoͤlb', ein Koͤnigshof, paſſend 
gebettet 
Zwiſchen gruͤnenden Raſen und Kies, ſo woͤlbt ſich 
die Staͤtte. 


Licht auch glaͤnzte hervor und durch die Spalten der 


Pforte 

Sahen die Kaͤmpen hinein; mit Anker, Maſten und 
Raa n) 

Stand das Wikingerſchiff, gepicht; doch oben im 
Bakſtamm 2) 

Saß eine grauſe Geſtalt, bekleidet mit feurigem 
Mantel. 

Grimmig ſaß ſie und putzte die Kling', vom Blute 

j beflecket. 

Doch nicht wichen die Flecke; und Gold, das all' ſie 
geraubet, 

Lag in Haufen umher, den Armring trug ſie am 
Arme. 

„Steigen wir“, fluͤſterte Bele, „hinab zum Kampf 
mit dem Unthier, 

„Zwei zum feurigen Geiſt?“ Faſt zuͤrnend erwie⸗ 
derte Thorſten: 

„Einer mit Einem iſt Vaͤter Gebrauch, ich kaͤmpfe 
alleine.“ 


1) ri, Segelſtange oder Raa. 
2) Hintertheil des Schiffes. 


— 
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Lange noch ſtritten fie ſich, wer erſt von Beiden 
hinabgeh', 

Pruͤfend den grauſenden Kampf; doch endlich nahm 
Bele den Stahlhelm, 

Schuͤttelte Looſe darin, und Thorſten erkannte beim 

Sternlicht 

Gleich ſein eigenes Loos. Beim erſten Stoß ſeiner 130. 
Lanze 

Sprangen Riegel und Schloß. Er ſtieg hinunter; 
doch fragt' man, 

Was er geſeh'n in der nächtlichen Tiefe? fo ſchwieg 

| er mit Schauer. 

Diele doch hörte zuerft ein Lied, dem Trollliede aͤhn— 
lich, 

Darnach raſſelnden Klang, wie wenn die Klingen ſich 

8 kreuzen, 

Endlich ein graͤßlich Geſchrei. Und ſtill ward's. Aber 135. 
nun ſtuͤrzte 

Thorſten, bleich und verwirrt, hervor aus dem Kampf? 
mit dem Tode. 

Gleichwol trug er den Ring. „Als den ich mir 
theuer erkaufte, 

„Bebte ich,“ ſprach er noch oft, „das einzige Mal 
in dem Leben.“ 

Weit beruͤhmt war der Ring, der ſchoͤnſte Schmuck 
in dem Norden. — 


Endlich Ellida, das Schiff, das dritte Familien- 140. 
Kleinod. x 
Einſt, als Wiking (fo heißes) vom Heereszuge zu: 
ruͤckkam, 


145. 
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Segelnd am Meeresgeſtad', da ſah er auf ſchwim— 
mendem Schiffswrack *) 

Jemand ſich ſorglos ſchaukeln, als wenn mit den 

6 Wellen er ſpielte. 
Groß und von edler Geſtalt und froͤhlich das offene 
7 Antlitz, 

Doch veraͤnderlich auch, wie das Meer beim Scheine 
der Sonne. 

Blau war ſein Mantel und golden ſein Gurt, beſetzt 
mit Korallen, 

Weiß wie der Schaum des Meeres ſein Bart, die 
Haare wie Meergruͤn. 

Wiking richtet die Schnecke 2) dahin, den Armen 
zu retten, 

Nahm den Erſtarrten mit heim und pflegte den Gaſt 
in dem Hauſe. 


Als er vom Wirthe darauf zum Lager geladen, ſo 


ſprach er 

Laͤchelnd: „Gut iſt der Wind, mein Schiff iſt nicht 
zu verachten, 

„Hundert der Meilen gewiß noch ſegl' ich am heu— 
tigen Abend. 

„Doch fuͤr die Ladung nimm Dank, ſo wolgemeinet; 
o koͤnnt' ich 


„Auch ein Gedenken Dir weih'n; doch liegt in dem 


Meere mein Reichthum; 
„Mor⸗ 


1) skeppsvrak (Schiffswrack) iſt ein umhergetriebe— 
nes Ueberbleibſel eines geſtrandeten Schiffes. 

2) Die Schiffe der alten Nordbewohner benannte 
man bald Schnecken, bald Drachen; die Ausdruͤcke erflä- 
ren ſich leicht. 


— 
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„Morgen doch findeft Du wol ſchon meine Gabe 155. 


am Strande.“ — 

Tages darauf ſtand Wiking am Meer, und ſieh', wie 
ein Seeagar, 

Wenn er verfolget den Raub, ſo flog in den Buſen 

a ein Drachſchiff. 

Niemand ſah man darauf, ja ſelbſt nicht den Steuer: 
regierer; 

Dennoch rudert es hin durch Klippen und Scheeren 
zur Buchtung, 

Wie wenn ein Geiſt darin wohnte. Und als es dem 
Strande ſich nahte, 

Refften die Segel ſich ſelbſt, ohn' Menſchenhaͤnde 
Beruͤhrung, 

Nieder ſenkt' ſich der Anker, und biß mit den An— 
geln die Tiefe. 

Stumm fand, Wiking und ſah's, da fangen die ſpie— 
lenden Wogen: 

„Aegir ) 8 der Schuld, er ſchenket, der Gaſt, 
Dir den Drachen.“ 

Koͤniglich war das Geſchenk, die gekruͤmmeten eichenen 
Planken 

Waren zuſammengewachſen, da ſonſt ſie nur Fugen 
verbanden. 

a einem Schiffe im See war die Streckung, 
und vorne am Schnabel 

Hob er zur Hoͤhe das Haupt und goldroth flammte 
der Rachen. 

Blau war d belree der Bauch und gelb; doch hin⸗ 
ten am Steuer 


1) Der Gott des Meeres. 
Tegnér's Werke. I. Bd. 3. H. 3 


160. 
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170. Schlug er in Ringel den mächtigen Schweif, mit 


175. 


180. 


Silber beſchuppet, 
Schwarz die Segel mit roͤthlichem Bord, wenn dieſe 
er ſpannte, 
Flog in die Wett' er mit ſauſendem Sturm, es wich 
ihm der Adler. 


Fuͤllte den Dan gewaffnete Macht, ſo ſchien er 


dem Schauer 
Fliehender Koͤnigsſtadt Bild, der Meer durchſchwim⸗ 
menden Feſtung. 
Weit war das Schiff auch beruͤhmt, das erſte der 
nordiſchen Schiffe. 


Dies und noch Vieles dazu ererbete Frithjof vom 
Vater. 
Kaum wol fand ſich im Nord ein en A al 
dieſer, 
Wenn nicht der Koͤnige Soͤhne, denn Koͤnigs Gewalt 
iſt die groͤßte. IB. 
Wenn auch nicht Koͤnigesſohn, ſein Sinn war koͤnig⸗ 
lich ſicher. 
Freundlich, edel und mild, ſein Anſehn mehrte ſich 
ö taͤglich. 
Kaͤmpen umgaben ihn zwoͤlf, grauhaarige Fürften im 
Kampfe, | 
Alle des Vaters Genoffen, mit narbiger Stirne und 
Stahlbruſt. 
Neben den Kaͤmpen zuletzt, mit Frithjof gleich * 
an Jahren, 
Saß, wie die Roſe bei welkendem Laub, hier Björn 
noch der Juͤngling. 
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Froh wie ein Kind und feſt wie ein Mann, ein 
Greis in der Weisheit, 

Wuchs er mit Frithjof empor; ſie miſchten ihr 
Blut mit einander, 

Nordiſcher Sitte gemaͤß, das Verbruͤderungszeichen, 
und ſchwuren, 

Feſt in Freuden und Noth zu halten, im Tod ſich 
zu raͤchen. 


Zwiſchen den Kaͤmpen und Gaͤſten, gekommen zum 
Mahle der Trauer 1), 
Saß der trauernde Wirth mit thraͤnenerfuͤlleten Au— 
gen, 
Trank zum Gedenken des Vaters im heimiſchen 
Brauche, und hoͤrte 
rm mit an, als Lob ein donnerndes 
Drapa. f 
f 8 auf den Sitz des Vaters, 905 feften, jetzt 
f ließ er ſich nieder, 
Zwiſchen Oden und Frei, und ſitzet wie Thor im 
ee Ze 


1) Erſt mit dieſem Stauermaßle (gratöl) ‚trat der 
Erbe in 11 vollen Rechte. 


185. 


190. 


IV. 
Frithjot's Srautwerbung. 


Wohl klingen Geſaͤnge in Frithjof's Saal, 

Es preiſen die Skalden der Ahnen Zahl, 

Doch Frithjof bringen 
Die Skalden nicht Freude, er hoͤrt nicht auf's Singen. 


Die Erde umkleidet das gruͤne Gewand, 

Es raſten die Drachen nicht laͤnger am Strand; 
Doch in dem Haine 

Nur wandelt der Held, und im Mondenſcheine. 


Juͤngſt war er noch gluͤcklich und wohlgemuth, 
Als Halfdan, den muntren, er zu ſich lud, 

Und Helge, gedruͤckt, 

Die Schweſter gebracht, mit Schoͤnheit geſchmuͤckt. 


Er ſaß ihr zur Seite und druͤckt' ihr die Hand, 
Wofuͤr er denn ſchuͤchternen Gegendruck fand. 
Und voll Entzuͤcken 

Verliert er ſich ganz in den theuren Blicken. 
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Sie dachten zurück an die fröhlichen Tag’, 

Wo Morgenthau friſch auf dem Leben noch lag, 
An Kindheitsfreuden, 

Fuͤr edle Seelen nur Roſenweiden; 


An Gruͤß' aus dem Thale und Parke an ihn 
In Namen, die Birkenrinden umziehn, 

Von Graͤberreihen, 

Wo Eichen im Heldenſtaube gedeihen. — 


Es war nicht ſo heimiſch am Koͤnigshof, 
Denn Halfdan war kindiſch und Helge ſchroff, 
Die Koͤnigsſoͤhne, 

Sie hoͤren nur Bitten und Schmeicheltoͤne. 


Und keiner (hier ward ſie wie Roſen ſo roth), 
Dem nur ſie vertrauen konnte die Noth. 

Im Koͤnigsſaale, 

Wie dumpf, verglichen mit Hilding's Thale! 


Die Tauben, die einſt ſie gezaͤhmt und genaͤhrt, 
Sie waren entfloh'n, vom Habicht verzehrt, 

Ein Paar alleine 

War noch. „Von den Beiden nimm Du die Eine. 


„Das Taͤubchen kommt ſicherlich wieder nach Haus, 
„Sie ſtrebet, wie Andre, zum Maͤnnchen hinaus. 
„Laß unter'n Schwingen, 

„Man merkt es nicht, freundliche Runen mir bringen.“ 


So ſaßen fie fluͤſternd den Tag entlang. 
Sie fluͤſterten noch, als die Sonne ſank; 


38 f 
Gleich Abendwinden, 
Die fluͤſtern im Lenze durch gruͤne Linden 


Doch nun iſt ſie fort, und Frithiof's Muth 
Verſchwunden mit ihr. Das junge Blut 
Entſteigt zur Wange; 

Er flammet und ſeufzet und Sonde * 


Der Taube vertraut er die King” und fein. Leid, 
Sie traͤget den Liebesbrief heim in Freud'; 

Doch ach! darnieder 11 
Zum Gatten gebettet, kehrt ſie mic wieder. — 


Doch Bjoͤrn, weil unzufrieden er war, 
Erforſchte, was fehle dem jungen Aar, 
So ſtill verſchloſſen, 

Ob's Herz getroffen, die She ge argſgaſtu ; 


„Was iſt Dir? da Alles in Fuͤlle ſteht, 
„Der gelbliche Speck und der braune Meth, 
„Und Skaldenmenge, 

„Und nimmer ſich enden die langen Geſaͤnge⸗ 


„Die Staͤnd' ſind von ſtampfenden Roſſen gefüllt, 
„Es ſchreiet der Falke nach Raube wild, 

„Doch Frithjof jaget 3 
„Allein in den Wolken, verzehrt ſich und — 


„Ellida verdrießet die Ruh' auf dem Meer, 

„Sie reißet das Ankertau hin und her, 

„Sie lieget ſtille, 

„Denn Friede, nicht Kampf, iſt ja Frithjof's Wille. 
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„Der Strohtod, wie Oden's, iſt ebenfalls Tod, 
„Man ritzt ſich am End' mit dem Speer zur Noth; 
„Das wird geſchehen, 
„Und gern wird die blauweiße Hela uns ſehen !).“ — 


Nun loͤſete Frithjof den Drachen ſchnell, 

Es ſchwillet das Segel und ſchaͤumet die Well'. 
Hin auf den Wogen 

Iſt grad zu den Herrſchern Frithjof gezogen. 


Auf Bele's Grabe ſaßen ſie heut, 

Und hoͤrten das Volk, zum Richten bereit, 

Als Frithjof hebet 

Die Stimme, die Berge und Thale durchſchwebet: 


„Ich liebe, o Herrſcher, die Ing'borg ſehr, 
„Sie bitt' ich zur Braut nach Herzens Begehr; 
„Denn die Vereinung 

„War ſicher des Koͤnigs Bele Meinung. 


„Er ließ uns bei Hilding erziehen zugleich, 
„Wie Maien verwachſen der Spitzen Gezweig, 
„Die Freia oben 

„Mit goldenen Faͤden zuſammengewoben. 


1) Oden ließ ſich als Menſch kurz vor dem Tode 
noch mit dem Schwerte ritzen, um nicht blutlos zu ſter⸗ 
ben. Dieſe Weiſe ward ſpaͤter nachgeahmt, weil man 
glaubte, daß diejenigen, welche blutlos ſtuͤrben (den Stroh⸗ 
tod), zur Hela und nicht in den Walhalla kaͤmen. Man 
nannte dies Geirsodd. 
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„Wenn Koͤnig und Jarl!) auch mein Vater nicht war, 
„So lebt doch bei Skalden ſein Nam' 1 = 
„Der Ahnen Thaten * 
„Die Runſtein gewoͤlbeter Huͤgel bertuthe 00 


„Leicht koͤnnt' ich mir ſchaffen ein Reich und ein Land, 
„Doch bleibe ich lieber am Heimathsſtrand, 

„Und will bewachen f 
„Der Koͤnige Hof und die Hütten der Schwachen: 


„Es hoͤret auch Bele uns hier auf dem Grab, 
„Es dringen die Worte zur Tiefe hinab. 

„Mit Frithjof's Flehen 4 
„Vereint ſich der Alte: o laßt es geschehen 1 | 


Und Helge erhob fich und ſprach mit Hohn: 

„Die Schweſter iſt nicht für des Bonden Sehn, 
„Nur Kronenerben 

„Geziemt, um Walhall's Tochter zu werben 


„Sei ſtolz auf den Gruß als Staͤrkſter im Nord, 
„Durch Kraft feſſ'le Maͤnner, das Weib durch's er 
„Von Oden's Blute 

„Wird nichts zum Preiſe dem Uebermuthe. 


„Mein Reich bedarf nicht des Schutzes von Dir, 
„Magſt Manne mir ſein, ſelbſt ſchuͤtze ich's mir. 


1) Jarl, der Reichsſtatthalter, der tongllchen naͤchſte 
Wuͤrde. Ein Jarl verwaltete oft ganz eigenmaͤchtig ein 
ſeinem Koͤnige unterworfenes Reich und gab ihm nur ei⸗ 
nen jaͤhrlichen Tribut, als Zeichen der Abhangigkeit 


„Ein Platz iſt eben 
„Jetzt leer im Geſind', den will ich Dir geben.“ — 


„Nie werd' ich,“ rief Frithjof, „Dein Manne, fuͤr— 
wahr, 

„Bin Mann fuͤr mich ſelbſt, wie mein Vater war. 

„Der Silberſcheide 

„Entfliege du Schwert, und zeige die Schneide. 0 


Es glaͤnzte die Klinge im Sonnenſtrahl. 

Roth flammten die Runen auf blauem Stahl. 
„Du Angurwadel, 

„Du biſt doch,“ ſprach Frithjof, „von altem Adel 


„Und waͤr' es der Friedenshuͤgel nicht hier, 
„Ich ſpaltet' das Haupt, Du Verruchter, Dir.“ 
„Die Lehre empfahe: 

„Nie komme dereinſten dem Schwerte zu nahe.“ 


Er ſprach's, und ſpaltet mit einem Streich 
Das Goldſchild des Koͤnigs Helge am Zweig 
In zwei Halbrunde. 

Es klinget am Huͤgel, es klang im Grunde. 


„Wol trafſt du, o Klinge! nun traͤume in Ruh’ 
„Auf groͤßere Thaten; jetzt decke zu 

„Die Runengluthen; 

„Wir ſegeln jetzt heim uͤber die dunklen Fluthen.“ 
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V. 
König King. 


Vom Tiſche ſchob Ring jetzt den Goldſtuhl hinfort, 
Wo Kaͤmpen im Kreiſe 

Mit Skalden ſich heben auf's ve Wort, 
Beruͤhmt im Nord, 

Wie Balder ſo fromm und wie Mimer ſo weiſe. 


Sein Land glich dem Haine, der Goͤtterflur; 
Vom Waffentoſen 

Entboten nicht Auen noch Wälder die Spur; 
Im Frieden nur 

Ergruͤnten die Wieſen und bluͤhten die Roſen. 


Gerechtigkeit ſchlichtet, ſo ſtrenge, als hold 
Vom Richterſteine. | 

Die Schuld ward vom Frieden jährlich bezollt, 
Und Kornes Gold 

Bedeckte die Felder im Sonnenſcheine. 


Und ſchwaͤrzliche Schnecken, beendend die Fahrt, 
Mit weißen Schwingen, 

Aus mancherlei Landen haben bewahrt 
Verſchiedene Art 

Von Guͤtern, die Reichthum bedingen. 
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Doch Freiheit wohnet beim Frieden gern 
In froher Einung, 

Und Alle liebten des Landes Herrn; 
Von Ruͤckſicht fern 

Erſcholl auf dem Tinge die Meinung. 


Er herrſchet im Norden in Frieden und Gluͤck 
Der Jahr' ſchon dreißig; 

Und truͤb' kehrt keiner zum Thale zuruͤck; 

Fuͤr ſein Geſchick 

Verwenden die Voͤlker bei Oden ſich fleißig. 


Vom Tiſche ſchob Ring jetzt den Goldſtuhl hinfort. 
Mit frohen Sinnen 

Erhoben ſich All' auf des Koͤnigs Wort, 
Beruͤhmt im Nord, 

Doch ſeufzet er tief beim Redebeginnen: 


„Die Koͤnigin thronet in Folkwang's Luft ), 
„Der Purpurzelle, 

„Doch ziehet das Gras ſich uͤber die Gruft, 
„Und Blumenduft 

„Umziehet den Huͤgel am Quelle. 


„Nie find’ ich ein Weib, ſo gut und ſchoͤn, 
„Dem Reich' zu Ehren. 

„Sie ging zu den Goͤttern, zu Walhall's Hoͤh' n. 
„Doch Landes Flehn 10 

„Und Kinder die Mutter begehren. 


1) Freia's Saal (f. o. Freia) war der Aufent⸗ 
haltsort der edlen und ſchoͤnen Frauen nach dem Tode. 
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„Fuͤrſt Bele kam öfters zu dieſem Saal, 
„Wenn Suͤdwind wehte; 
„Die Tochter, die Waiſe, ſie iſt meine W 
„Wie Liljen ſchmal, 
„Mit Wangen der Morgenroͤthe. 


„Ich weiß, ſie iſt jung; eine junge Maid 

„Will Blumen pfluͤcken; 

„Doch trug ich ſchon Saat und der Winter 2 
„Seit langer Zeit 

„Den Schnee in der Locken Luͤcken. 


„Doch kann ſie lieben den redlichen Mann 
„Im weißen Haare, 

„Und will ſie ſich nehmen der Safe an 
„Als Mutter dann, 

„So einen ſich Herbſt und Lenz zum Paare. 


„Entnehmt dem Gewoͤlbe Gold, Schmuck fuͤr die 
Braut 

„Dem eich'nen Schreine, 

„Und folget, ihr Skalden, mit Harfenlaut; 

„Denn Werbung baut 

„Auch des Sanges Gott ) mit Frei im Vereine.“ 8 


Aus zogen die Mannen mit Toſen und Klang, 
Mit Bitt' und Golde, 

Es folgten die Skalden im Zuge lang 

Mit Heldenſang, 

Zu Bele's Soͤhnen, zu werben die Holde. 


1) Braga, nach dem die Poeſie Bragur heißt. 
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Sie tranken der Tage dreie dort, 
Am vierten Tage 
Erforſchten ſie Koͤnig Helge's Wort, 
Und wuͤnſchten fort, 
Nachdem fie gethan die Frage ). 


Fuͤrſt Helge opfert drauf Falk und Pferd) 

Im gruͤnen Haine, 

Von Wala s) und Prieſter erforſcht er am Heerd, 
Was ſei bewaͤhrt, 

Zu thun fuͤr die Schweſter, die ſeine. 


Nicht Prieſter, nicht Wala Beifall weckt, 

Nicht Opferlungen; 

Drum giebt er das Nein, vom Zeichen erſchreckt, 
Ganz unverdeckt: 

„Der Menſch muß gehorchen den Goͤtterzungen.“ 


Und lachend nahm Halfdan, der muntre, das Wort: 
„Lebt wohl, ſammt Feſten, 

„O, eilte der Graubart doch ſelbſt hier fort, 

„Ich wuͤrd' ſein Hort 

„Und huͤlf' ihm auf's Roß zum Beſten.“ 


1) Es war die Sitte der alten Bewohner Nordens, 
ihre Gaͤſte erſt nach den gaſtlichen Bewirthungen um den 
Zweck ihres Kommens zu befragen, wie die Sitte der 
Gaͤſte, ihr Anliegen ſo lange zu verſchieben. 

2) Dem Oden geweihte Opferthiere. 

3) Wala, eine Seherin, Prieſterin. 
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Erbittert entziehen die Boten ohn' Halt, 

Des Schimpfes Sache 

Verkuͤndend dem Koͤnig. Er ſpricht 8 kel 
„Es ſchreitet bald | 
„Der Graubart für Ehre zur Rache.“ 


Er ſchlug an den Heerſchild, der hing am — 
Der hohen Linde n), | 
Und ſieh', die Schaar der Drachen (oon 

Mit rothem Kamm, 

Und Helme nickten im Winde. 


Es flogen die Boten zu Helge her, 

Der finſter meinet: 

„Zwar maͤchtig iſt Ring, der Kamıf wird Komm, > 
„Doch Balder's Wehr a ; 
„Hat ſicher die Schweſter inert, en 


Es harret in Wehmuth die Liebende hold, 
Des Friedens wieder; 

Sie ſticket in Seide und ſaͤumet in Gold, 
Die Thraͤne rollt, 

Wie Thau auf die Lilie, zum Mieder. 


1) Das Schlagen an den Heerſchild war die Auf⸗ 
forderung zum Kriegszug 


VI. 
Frithjot ſpielt Schach. 


Frithjof ſaß mit Bjoͤrn bedacht 

An dem Schachbrett, ſchoͤn gemacht; 
Silberrauten juſt ſo viele, 

Als der Rauten Zahl von Gold. 


Hilding tritt herein, ſo bieder: | 
„Auf die Hochbank laſſ' Dich nieder, 
„Leer' Dein Horn, und laſſ' dem Spiele 
„Ende werden, Vater, hold!“ 


. Hilding ſprach: „Von Bele's Söhnen, 
„Komm' ich her mit Bittetoͤnen, 
„Meine Kunde iſt nur Trauer, 
„Landeshoffnung biſt nur Du.“ 


Frithjof ſpricht: „Du magſt Dich wahren, 
„Bjoͤrn, dem König droh'n Gefahren. 
„Retten kann ihn nur ein Bauer, 

„Opfre ihn der Koͤnigsruh.“ 
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H. „Frithjof, in dem Koͤnigspaare 


St) 


St) 


It) 


„Reize nicht die maͤcht'gen Aare, 
„Moͤgen gegen Ring ſie zagen, 
„Werden Dein ſie maͤchtig ſein.“ 


. „hören, ich ſeh', Du droh'ſt dem Thurme, 


„Leicht beſteh' ich vor dem Sturme, 
„Schwer wol moͤchteſt Du ihn ſchlagen, 
„In die Schildburg zieht er ein.“ 


„Ing'borg ſitzt in Balder's Hage 


„Und verweinet ihre Tage; 
„Lockt des blauen Auges Zaͤhre 
„Dich fuͤr ſie zum Kampfe nie?“ 


. „Björn, Du willſt die Koͤn' gin jagen, 


„Werth mir ſeit der Kindheit Tagen, 
„Sie, im Spiel der Puppen Wehre, 
„Wie's auch geht, ich rette ſie.“ 


„Frithjof, willſt Dich nicht bemühen? 


„Soll Dein Pflegevater ziehen 
„Ungehoͤrt von Deiner Seite, 
„Weil das Spiel kein Ende find't?“ 


Da ſteht Frithjof auf, und ſinnend 
Faßt er Hilding's Hand, beginnend: 


„Vater, ſchon geſagt iſt heute, 


„Wie der Seel' Gedanken ſind. 


„Reit' zu Bele's Soͤhnen, lehre 
„Sie das Wort gekraͤnkter Ehre: 
„Daß 
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„Daß kein Band an fie mich fefte, 
„Nie ihr Mann ſchuͤtz' ich das Land.“ 


„Wol, die eigne Bahn zu wandeln 
„Iſt nicht tadelnswerthes Handeln. 
„Oden wende es auf's Beſte!“ 
So ſprach Hilding und verſchwand. 


Tegner's Werke. 1. Bd. 3. H. 1 


VII. 
Frithjot's Glück. 


Durch Bele's Soͤhne mag erſchallen 
Von Thal zu Thal der Ruf in's Feld. 
Ich thue nichts. In Balder's Hallen, 
Da iſt mein Wahlplatz, meine Welt. 
Nie will zuruͤck ich wieder blicken 

Auf Koͤnigsrach' und Erdenſorg', 

Da trink' ich goͤttliches Entzuͤcken, 
Vereint mit meiner Ingeborg 1). 


So lange noch die Sonn' ergießet 

Den Purpurglanz auf's Blumenfeld, 
Der roſenfarb'ge Schleier ſchließet 

Mir Ing'borg's Bruſt, die Blumenwelt: 
So lange irr' ich noch am Strande, 
Von ew'ger Sehnſucht hingezehrt, 

Und zeichne ſeufzend in dem Sande 
Den theuren Namen mit dem Schwert. 


1) Dricka tuemännings. Ein alter Trinkgebrauch, wo 
der Mann ſich eine Jungfrau waͤhlte, mit der er aus ei⸗ 
nem Horne trank. 
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Wie langſam zieh'n die tragen Stunden! 
Was zoͤgerſt Du, o Delling's Sohn 1)? 
Haſt nie Du Berg und Hain gefunden, 
Sah'ſt nie Du Sund und Inſeln ſchon? 
Und harret Dein nicht mit Verlangen 
Im Weſtenſaal die treue Maid, 

Und fliegt an Deine Bruſt mit Bangen, 
Und ſpricht von Liebe alle Zeit? 


Doch endlich, muͤd' des Weges Leiden, 
Entſinkeſt Du von dem Empor, 

Und zieheſt vor der Goͤtter Freuden 
Den roſenrothen Vorhang vor. 

Es fluͤſtert Lieb', was unten fließet, 
Des Himmels Hauch der Liebe Brand. 
Sei, Goͤttermutter, Nacht, gegruͤßet, 
Im Perlenſchmuck um's Brautgewand! 


Wie ſtill die hohen Sterne ziehen, | 
Als wenn der Knab' zum Liebchen ſchleicht. 
Ellida will die Fjaͤrd' durchfliehen 2), 
Drum, Wellen, ſtoßt und macht es leicht! 
Wir ſteuern zu des Tempels Hainen, 

Zu guten Goͤttern geht es hin; 

Schon ſeh' ich Balder's Tempel ſcheinen, 
Der Liebe Goͤttin wohnet drin. 


1). Delling's Sohn, der Tag. Delling (Daͤm— 
merung), der zweite Gatte der ſchwarzen Nacht. 
2) Fjaͤrd, eine Art Binnenwaſſer mit kleinen Inſeln, 
das ein Fluß bildet, ehe er ganz in's Meer faͤllt. 
4 * f 
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Wie gluͤcklich tree ich an's Geſtade, 
Dich kuͤſſ' ich, Erde, liebeheiß, 
Ihr Bluͤmchen, die am krummen Pfade 
Sich ſchlaͤngeln, miſchend Roth und Weiß! 
Du Mond, mit deinem Scheine ſaͤumend 
Den Hain und Tempel, Hoͤh' und Maal, 
Wie ſchoͤn du ſitzeſt, wonnetraͤumend, 
Wie Saga in dem Hochzeitsſaal )! — 


Wer lehrte dich des Herzens Lallen, 
Dich Bach, von Blumenbuͤſch' umlaubt, 
Wer gab euch, Nordens Nachtigallen, 
Die Klage, meiner Bruſt geraubt? 

Mit Abendroth die Elfen malen 

Mir Ing'borg's Bild auf dunkler De 
Und Freia kann's nicht uͤberſtrahlen, 
Drum blaͤſ't ſie neidiſch es hinweg. 


Verſchwinde nur im Luftgefilde, 

Wie Hoffnung ſchoͤn, naht ſie ſich ſchon, 
So treu, wie Jugendzeitgebilde, 

Sie kommt mit meiner Liebe Lohn. 
Geliebte, komm' und laſſ' Dich druͤcken 
An dieſes Herz, ſo theure mir, 

Du Seelenwunſch, Du, mein Entzuͤcken, 
Komm' in die Arm' und weile hier! 


1) Saga, die Goͤttin der Geſchichte, ſitzt im Hoch⸗ 
zeitsſaal, 3 uͤber die Sproͤßlinge der neuen Ehe. 
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Du Roſe in der Reife Fülle, 

Wie eine Lilje ſchlank erbluͤht, 

Du biſt ſo rein, wie Goͤtterwille, 

Und doch ſo warm, wie Freia gluͤht. 

O kuͤſſ' mich, Holde! Laſſ' mein Gluͤhen 
Hinuͤberſtroͤmen in Dein Ich. 

Ach! Erd' und Himmelsbogen fliehen, 
Beruͤhren Deine Lippen mich. 


O, bebe nicht, nicht droh'n Gefahren; 
Zum Schutz hat Björn ſich hingeſtellt, 
Und Kaͤmpen g'nug, uns zu bewahren, 
Waͤr's noͤthig, gegen eine Welt. 

Ich ſelbſt, wie jetzt ich Dich umſchlinge, 
So kaͤmpfte gern fuͤr Dich ich hier, 
Und gluͤcklich zu Walhalla ginge 

Ich, waͤreſt Du Walkyre mir 1). 


Von Balder's Zorn beſorgſt Du Leiden? 
Er zuͤrnet nicht, der fromme Gott, 
Denn Liebe hegt er, gleich uns Beiden, 
Der Liebe Bund iſt ſein Gebot. 

Der Gott, von ew'ger Treu' getrieben, 
Auf deſſen Stirn das Sonnenlicht — 
War denn zur Nanna all' ſein Lieben 
So rein und warm, wie unſres, nicht? 


1) Walkyrien, Goͤttinnen niederen Ranges, die 
dienenden Jungfrauen im Walhalla, zugleich Schickſals⸗ 
goͤttinnen der in der Schlacht Fallenden (Gudr und 
Rota und die juͤngſte Norne, Skuld, leiten den Kampf 
und beſtimmen die Fallenden). 
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Da ſteht fein Bild, er iſt zugegen, 
Wie mild ſein Blick jetzt auf mir ruht! 
Ich eil, zum Opfer darzulegen 

eein Herz, erfüllt von Liebesgluth. 
Beug' auch das Knie; es giebt nicht Weihe, 
Die Balder etwa ſchoͤner daͤucht, 
Als wenn der Herzen Paar ſich Treue 
Gelobet, ſo wie er ſie zeigt. ; 


Dem Himmel mehr, als diefer Erde, 
Gehoͤret meine Liebe zu, 

Genaͤhret von dem Himmelsherde, 
Sucht in der Heimath ſie die Ruh'. 
O, wer doch ſchon dort oben weilte, 
Mit Dir geſtorben, ſei es heut, 
Und ſiegend zu den Goͤttern eilte 
Im Arme ſeiner bleichen Maid! 


Wenn dann die andern Kaͤmpen reiten 
Durch's Silberthor zu Kampfesau'n, 

Dir wuͤrde, ſitzend dann zur Seiten, 

Dein treuer Freund in's Auge ſchau'n. 
Wenn rings Walhalla's Maͤdchen bringen 
Das Methhorn mit dem gold'nen Schaum, 
Mit Dir nur wuͤrd' allein ich klingen 

Und flüftern in der Liebe Traum. 


Und eine Laube wollt' ich bauen 

Auf einem Cap an blauer Bucht, 

Des Schattens Schutz ſich zu vertrauen, 
Im Haine, voll der gold'nen Frucht. 
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Und ſtrahlte Walhall's Sonne nieder 
(Wie klar und herrlich iſt ihr Schein), 
Dann ſuchten wir die Goͤtter wieder, 
Voll Sehnſucht doch, allein zu ſein. 


Ich ſchmuͤckte mit dem Sternenkranze 
Die Stirne und der Locken Fluth, 

Ich gab’ der bleichen Lil’ im Tanze 

In Wingolf's Saale Roſengluth 1). 
Bis daß ich aus dem Tanz' Dich truͤge, 
Zum Friedenstempel, lieb'bewahrt, 

Und Braga jeden Abend ſchluͤge 

Den Brautgeſang, im Silberbart. 


Wie ſchlaͤgt die Wachtel durch die Haine! 
Das Lied entſtammt Walhalla's Strand. 
Wie glaͤnzt der Sund im Mondenſcheine! 
Der Schein kommt aus des Todes Land. 
Und beide, Sang und Licht, entſtehen 
In einer Welt der Lieb' ohn' Sorg', 
Doch, dieſe Welt wol moͤcht' ich ſehen, 
Mit Dir vereint, o Ingeborg! 


O, weine nicht! noch ſtroͤmet Leben 

In meinen Adern, weine nicht! 

Die Lieb' und Maͤnnertraͤume ſchweben, 
Durchſchwaͤrmend gern der Blaͤue Licht. 


1) Wingolf iſt Freia's Burg. 
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Und ſtreckeſt Du die Arme wieder, 

Und wendeſt zu mir Deinen Blick, 

So zieh'ſt den Schwaͤrmer Du hernieder 
Zu Dir, vom hohen Goͤttergluͤck. 


O, hör’ die Lerch’! Doch nein, ein Taͤubchen 
Im Walde girrt von Treue nur; 

Die Lerche ſchlummert bei dem Weibchen 
Im warmen Neſte auf der Flur. 

Die Gluͤcklichen, denn ihnen bringet 

Der Tag nicht Trennung noch Gefahr, 

Sie leben frei, zur Wolke ſchwinget 

Sich fruͤh hinauf das frohe Paar. 


Schon graut der Tag. Nein, oͤſtlich flammen 
Die Holzesbraͤnd' von einer Wacht; 

Noch ſprechen traulich wir zuſammen, 

Noch ſchwand ja nicht die theure Nacht. 
Verſchlafe dich, du Stern der Sterne, 
Erſtehe ſpaͤt im gold'nen Zelt, 

Denn Frithjof ſieht dein Schlafen gerne, 
Bis Ragnaroͤk, wenn dir's gefaͤllt 1). 


Doch eitel iſt es, dies zu hoffen, 

Es blaͤſet ſchon der Morgenwind, 

Und ſchon ſind Oſtens Roſen offen, 

So friſch, wie Ing'borg's Wangen ſind. 


1) Ragnarok (Goͤtterdaͤmmerung), Bezeichnung des 
fuͤrchterlichen Untergangs der Welt. 
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Unzaͤhl'ge Saͤnger zwitſchernd ſtreben, 
Zur klaren Wolke hinzuzieh'n, 

Es flimmern Wogen, regt ſich Leben, 
Der Liebende und Schatten flieh'n. 


Da kommet ſie herzu ſo praͤchtig; 
Vergieb, o Sonne, mir mein Fleh'n, 
Ich fuͤhl' der Gottheit Naͤhe maͤchtig, 
Wie praͤchtig iſt ſie doch, wie ſchoͤn! 
O, wer die Bahn betraͤt' ſo maͤchtig. 
Wie du ſie eben jetzt betrittſt, 

Das Leben kleidete ſo praͤchtig, 

Wie du, von Licht und Sieg umblitzt. 


Das Schoͤnſte ſteht vor deinem Blicke, 
Was je im Nord dein Strahl beſchien, 
Mit deinem Schutz, o Sonn’, begluͤcke 
Dein Bild auf dieſem Erdengruͤn. 

Ihr Herz iſt rein, wie deine Strahlen, 
Das Aug' ein Himmel, blau und klar, 
Und goldig, wie dein Scheitel, prahlen 
In ſchoͤnen Locken ihre Haar'. 


Leb' wohl, Du heißgeliebte Dirne, 

Die laͤng're Nacht erharren wir. 

Noch einen Kuß auf Deine Stirne 
Und Deine Lippen druͤck' ich Dir. 

Und ſchlafend, traͤum' von mir; erwache 
Um Mittag, zaͤhle treuevoll 

Die Stunden, ſo wie ich, und fache 
Die Liebesgluth. Leb' wohl, leb' wohl! 


VIII. 
Der Abſchied. 


Schen graut der Tag und nicht erſcheinet Frithjof, 
Und doch war geſtern ſchon der Ting gekuͤndet, 
Auf Bele's Huͤgel; paſſend war der Ort, 

Um ſeiner Tochter Schickſal zu entſcheiden. 

Wie manche Bitten hat es mir gekoſtet, 

Wie manche Zaͤhren zählte Frein ſchon, 

Des Haſſes Eis um Frithjof's Herz zu ſchmelzen, 
Verſprechen lockend aus des Stolzen Mund, 

Um zur Verſoͤhnung neu die Hand zu bieten! 
Ach! hart iſt doch der Mann und fuͤr die Ehre 
(So nennt er ſeinen Stolz), da rechnet er 
Nicht ſo genau, ob mehr er oder minder 

Ein treues Herz wol brechen koͤnnte. 

Das arme Weib, es gleicht an ſeiner Bruſt 
Dem Moosgewaͤchs, das an der Klippe gruͤnet, 
Mit bleicher Farb', und muͤhſam ſich nur feſtet, 
Vom Felſen kaum gehalten, unbemerkt, 

Und von der Naͤchte Thraͤnen ſich ernaͤhret. 


So ward denn geſtern mein Geſchick entſchieden: 
Die Sonne ſank daruͤber ſchon zum Meere. 


. 


Doch Frithjof bleibet aus! Die bleichen Sterne 
Erloͤſchend ſchwinden einer nach dem andern, 

Und auch mit jeglichem, der ſchwindend weicht, . 
Entſchleicht der Bruſt ein Hoffen, hin zum Grabe. 
Warum doch hoff' ich auch? Walhalla's Goͤtter 
Sind mir nicht hold, ich habe ſie erzuͤrnt. 

Den hohen Balder, in deſſ' Schutz ich wohne, 
Beleidigt' ich; denn eines Menſchen Liebe 

Iſt Goͤtterblicken nicht genugſam heilig. 

Und Erdenfreude darf ſich ja nicht wagen 

In jene Hallen, wo die hohen Maͤchte 
Beiſammen ihre Wohnung ſchon gemacht. — 

Und doch, was iſt mein Fehler? Warum zuͤrnet 
Der fromme Gott der jungfraͤulichen Liebe? 

Iſt fie nicht rein, wie Urda's *) weiße Fluch? 
Nicht unſchuldsvoll, wie Gefion's 2) Morgentraume? 
Nie wendet ja die hohe Sonne fort 

Das reine Auge von der Liebe Paare; 

Und Sternennacht, des Tages Wittwe, hoͤrt 

In ihrer Sorg' mit Freude ihre Eide. 

Was unter Himmelswoͤlbung loͤblich iſt, 

Iſt unter Tempelwoͤlbung das Verbrechen? 

Ich liebe Frithjof. Ach! ſo weit Gedenken 

Mich ruͤckwaͤrts fuͤhret, hab' ich ihn geliebet; 


1) Urda's Brunnen, an der dritten Wurzel des Ng⸗ 
drafil (die größte Aeſche in Asgaard, deren Zweige ſich 
über die ganze Welt breiten [der Aether ]), die zum 
or reicht, der Verſammlungsort der Götter zum Ge— 
richt 

2) Die Jungfrau Gefion, eine der Aſynien, zu der 
alle unverheirathete Jungfrauen nach dem Tode gelangen. 
Ihr wird in der Edda die Abpflügung Schwedens von 
Seeland zugeſchrieben. 
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Und dies Gefühl erwuchs ja mit mir ſelbſt, 

Ich weiß nicht, wann's begann, und kann's nicht 
denken, 

Daß jemals ohne dies ich bin geweſen. 

Wie eine Frucht den Kern gemach umſetzet, 

Und weiter wachſend ihn im Rund umziehet 

Beim Sommerſonnenſchein, ein gold'ner Ball; 

So bin auch ich gewachſen, bin gereifet 

Um dieſen Kern, mein Weſen iſt ja nur 

Die aͤuß're Schaale dieſer meiner Liebe. 

Vergieb mir, Balder! Denn mit treuem Herzen 

Betrat ich Deinen Saal; mit treuem Herzen 

Will ich von hinnen geh'n, mit ihm auch ziehen 

Hin über Bifroſt's Bruͤcke 1), mich zu ſtellen 

Mit aller meiner Lieb' vor Walhall's Goͤtter. 

Da wird ſie ſteh'n, ein Aſakind, wie ſie, 

Und ſpiegeln ſich in Schilden dann und fliegen 

Mit freien Taubenſchwingen dort hinauf 

Durch blau endloſe Raͤum' zum Schooß Allvaters, 

Woher ſie kam. — O, warum runzelſt Du 

In Morgendaͤmmerung die helle Stirn. 

In meinen Adern fließet, wie in Deinen 

Des alten Oden Blut. Was willſt Du, Oheim? 

Die Liebe Dir zu opfern, iſt unmoͤglich, 

Und wenn auch werth des Himmels, will ich's nicht. 

Doch, meines Lebens Gluͤck, das kann ich opfern, 

Es von mir werfen, wie die Koͤnigin 

Den Mantel von ſich wirft, und dennoch bleibet 


1) Bifroſt (Regenbogen), die Bruͤcke, welche Erde 
und Himmel verbindet, uͤber welche die Aſen zu ihrer Ver⸗ 
ſammlungsſtaͤtte am Urda-Brunnen reiten. Ueber dieſe 
Bruͤcke gelangten die Verſtorbenen zum Walhalla. 
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Daſſelbe, was fie war. Es iſt beſchloſſen! 

Nicht ſoll Walhall' der Enkelin ſich ſchaͤmen, 

Denn meinem Schickſal gehe ich entgegen, 

Wie immer nur der Held. — Da kommet Frithjof! 
Wie wild, wie bleich! Es iſt vorbei, vorbei! 

Es kommt zugleich mit ihm die zorn'ge Norne. 
Sei, Seele, ſtark! — Willkommen, wenn auch ſpaͤt; 
Beſtimmt iſt unſer Loos, es ſteht geſchrieben 

Auf Deiner Stirn. 


Frithjof. 

O, wol auch dorten ſtehen 
Blutrothe Runen, die von Schimpf und Hohn 
Und Landesflucht auch ſprechen. 


Ingeborg. 
Faſſe Dich, 
Erzaͤhle, was geſchah; das Schwerſte ahnet 
Mir lange ſchon, ich bin gefaßt auf Alles. 


Frithjof. 
Ich kam zum Tinge auf dem Grabeshuͤgel, 
Zu deſſen gruͤnen Seiten, Schild an Schild, 
Das Schwert ergriffen, ſtanden Nordens Maͤnner, 
In dichten Reih'n gedraͤnget an einander, 
Bis auf den Gipfel. Auf dem Richterſteine, 
So finſter, wie die Wetterwolk', ſaß Helge, 
Der bleiche Blutmann mit dem duͤſtern Blicke, 
Und neben ihm, ein ausgewachſ'nes Kind, 
Gedankenlos an's Schwert gelehnet, Halfdan. 
Da trat ich vor und ſprach: „Es ſteht der Krieg 
„Und ſchlaͤgt den Heerſchild an des Landes Graͤnzen; 
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„Dein Reich ift, König Helge, in Gefahr. 
„O, gieb die Schweſter mir, ich leihe Dir 
„Den Arm zum Kampf, er kann Dir nuͤtzlich werden. 
„Vergeſſen ſei jetzt zwiſchen uns der Groll, 
„Nicht gerne naͤhr' ich den mit Ing'borg's Bruder. 
„Sei billig, Koͤnig, rette ſo zugleich 
„Die gold'ne Krone und das Herz der Schweſter. 
„Hier iſt die Hand. Bei Aſa-Thor! es iſt 
„Das letzte Mal, daß ſie Verſoͤhnung reichet.“ — 
Da rauſcht' es auf dem Ting; und tauſend Schwerter, 
Sie ſchlugen beifallsvoll an tauſend Schilde. 
Und Waffenklang entſteigt zur Wolk', die froh 
Der freien Maͤnner Beifall hoͤrt fuͤr's Rechte: 
„O, gieb ihm Ingeborg, die ſchlanke Lilie, 
„Die ſchoͤnſte, die erwuchs in unſern Thaͤlern. 
„Er iſt die beſte Kling' in unſerm Lande. 
„O, gieb ihm Ingeborg!“ — Mein Pflegevater, 
Der alte Hilding mit dem Silberbart, 
Stand auf, und nahm das Wort, der Weisheit voll, 
Mit kurzem Kernſpruch, der wie Schwertſchlag klinget. 
Und Halfdan hob ſich ſelbſt vom Koͤnigsſitze 
In gleicher Bitt', mit Worten und mit Blicken. 
Vergeblich war's, verloren jede Bitte; 
Den Felſen gleich, wo nie der Sonne Strahlen 
Dem Innern irgend ein Gewaͤchs entlocken; 
Des Koͤnigs Helge Antlitz blieb ſich gleich, 
Ein kaltes Nein auf aller Menſchen Bitte. 
„Dem Vondenſohn (erwiedert' er veraͤchtlich) 
„Noch koͤnnt' ich Ing'borg geben; doch, mich duͤnket, 
„Dem Tempelſchaͤnder nie Walhalla's Tochter. 
„Haſt nicht Du, Frithjof, Balder's Fried’ gebrochen? 
„Haſt Ing'borg Du im Tempel nicht geſehen, 
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„Als fih der Tag verbarg vor Eurem Frevel! 

„Ja, oder Nein?“ Da ſchallete der Ruf 

Im Maͤnnerkreiſe: „Sage nein, ſag' nein! 

„Wir glauben's auf Dein Wort, wir frei'n fuͤr Dich, 

„Du, Thorſten's Sohn, ſo gut, wie Sohn des Koͤnigs, 

„Sag' nein, ſag' nein, und Ingeborg iſt Dein.“ — 

„Mein Lebensgluͤck haͤngt ab von einem Wort, 

„(So ſprach ich) mag doch, Koͤnig, Dich's nicht 
ſchrecken, 

„Nicht luͤgen will ich mich in Walhall's Freude, 

„Auch nicht auf Erden hier. Ich ſah die Schweſter 

„Und ſprach des Nachts mit ihr im Tempel. 

„Doch brach ich deshalb nicht des Balder Frieden.“ — 

Ich ſprach nicht mehr. — Ein grauſendes Gemurmel 

Durchflog den Ting; und die zunaͤchſt mir ſtanden, 

Entflohen ſchnell, wie vor peſtart'ger Krankheit; 

Und, als ich um mich ſah, war jede Zung' gelaͤhmet 

Vom dummen Aberglauben, kalkig weiß 

Die Wangen, vorher noch in Hoffnung glaͤnzend. 

Es ſiegte Helge nun. Mit einer Stimme, 

So hohl und dumpf, wie die der todten Wala 

In Wegtams Qwida n), als fie fang dem Oden 

Der Aſen Untergang und Helas Siege, 

Begann er hohl: „Verbannung oder Tod, 

„Die koͤnnt' ich ſtellen, nach der Vaͤter Satzung, 

„Fuͤr Dein Vergeh'n; doch will ich milde ſein, 


1) Wegtams Qwida (Wehklage des Wanderers), ein 
altes islaͤndiſches Gedicht, wonach Oden zur todten Wala 
kam, um uͤber Balder's Schickſal ſich zu benachrichtigen. 
Er erweckt ſie und ſie weigert ſich, ihm die Zukunft zu 
| — woraus er den Untergang der Goͤtter erfahren 
mußte. 
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„Wie's Balder ift, deſſ' Heiligthum Du hoͤhnteſt. 
„Im Weſtenmeere liegt ein Kranz von Inſeln 1), 
„Beherrſchet von dem Jarle Angantyr. 
„So lange Bele lebte, gab der Jarl 
„Alljaͤhrig den Tribut, jetzt bleibt er aus. 
„Auf Meereswogen zieh', ihn einzuholen. 
„Die Buße ford're ich fuͤr Deine Keckheit. 
„Man ſagt (ſo ſetzt er niedren Hohns hinzu), 
„Daß Angantyr harthaͤndig ſei, und liege, 
„Wie Fafner, auf dem Gold. Doch wer vermoͤchte, 
„Dem neuen Sigurd Fafnersban 2) zu fiehen? 
„Verſuche maͤnnlich beſſ're Kunſt, als ſolche, 
„Ein Mädchen zu bethoͤr'n in Balder's Hage. 
„Im naͤchſten Sommer harren Dein wir hier 
„Mit allem Deinem Ruhm und mit Tribute. 
„Wenn nicht, biſt Du ein Schurk', o Frithjof, 
„Und friedlos in dem Lande fuͤr Dein Leben.“ — 
So war ſein Spruch — und ſo der Ting beendet. 


Ingeborg. 
Und Dein Beſchluß? 


Frithjof. 
Iſt Wahl für mich noch da? 
Haͤngt nicht an dieſer Ford'rung meine Ehre? 
Ich will ſie loͤſen, ob auch Angantyr 
Sein 


1) Die Orfneyinfeln. 

2) Fafnersbane (Fafnerstödter); in der altdeut⸗ 
ſchen und nordiſchen Sage war Fafner der Drache, wel- 
cher die goldenen Schaͤtze bewachte. Er ward von Si⸗ 
gurd (dem Siegfried der Nibelungen) getoͤdtet. 
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Sein Lumpengold in Naſtrands ) Fluch verborgen. 
Ich zieh' noch heut'. 


Ingeborg. 
Und wollteſt mich verlaffen? 


Frithjof. 
Nein, nicht verlaſſ' ich Dich, Du folgeſt mir. 
| Ingeborg. 
Unmoͤglich. Ir 
Frithjof. 


Hoͤr' mich, hoͤr' mich, eh' Du redeſt. 
Dein weiſer Bruder Helge, ſcheint's, vergaß, 
Daß Angantyr auch Thorſten's Freund geweſen, 
Wie Bele's. Vielleicht giebt er im Guten mir 
Das, was ich fordre; doch, es ſei auch nicht, 
So haͤngt ein Ueberreder, ſcharf und maͤchtig, 
Herunter hier an meiner linken Seite. 
Dann ſend' ich Helge ſein geliebtes Gold, 
Und damit loͤſ' auf immer ich uns Beide 
Von des gekroͤnten Heuchlers Opfermeſſer. 
Wir ſelber, ſchoͤne Ing'borg, hiſſen 2) dann 
Ellida's Segel uͤber fremde Wogen. 
Sie ſchaukeln uns an freundliches Geſtade, 
Das eine Freiſtatt beut verbannter Liebe. 


1) Naſtrand, das Geſtade des Todtenfluſſes, welcher 
Hela's Wohnung umgab. 
2) Vermittelſt einer Blockrolle die Segel in die Hoͤhe 
ziehen. 
Tegnér's Werke. I. Bd. 3. H. 5 
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Was iſt der Norden mir und was ein Volk, 
Das vor der Prieſter Worten bang' erbleichet, 
Mit frechen Haͤnden einzugreifen wagt 

In's Herzens Heiligthum, den Kelch der Blume. 
Bei Freia! ſolches ſoll'n ſie nicht erreichen. 

Den Sclaven haͤlt allein die Scholl' gebunden, 
Die ihn gebar, doch ich bin ungebunden, 

So frei, wie Bergeswind. Ein wenig Staub 
Von meines Vaters Huͤgel und von Bele's, 

Im Schiffe findet's Raum, und das iſt Alles, 
Was wir beduͤrfen von dem Heimathsland. 
Geliebte, eine andre Sonne giebt's, 

Als dieſe bleiche uͤber Schneegebirgen, 

Und einen ſchoͤn'ren Himmel giebt's, als hier, 
Und milde Sterne ſeh'n auf uns hernieder 

In warmer Sommernacht im Goͤtterglanz, 
Hinab zum treuen Paar im Lorbeerhaine. 

Mein Vater, Thorſten Wiking's Sohn, zog ferne 
Umher auf Fehd' und hat uns oft erzaͤhlet, 

Am Winterabend am Kaminenfeuer, 

Vom Meere Griechenlands und deſſen Inſeln, 
Von gruͤnen Hainen auf den weißen Wogen. 
Ein maͤchtig Volk bewohnte einſt die Gegend, 
Und hohe Goͤtter in den Marmortempeln. 

Sie ſteh'n verlaſſen da, und Gras entwaͤchſet 
Den oͤden Steigen; eine Blume waͤchſet 

Aus Runen, die der Vorwelt Weisheit zeigen. 
Und ſchlanke Saͤulenſtaͤmme gruͤnen hier 

Von Suͤdens reichen Ranken rund umſtricket. 
Die Erde bringet von ſich ſelbſt umher 

Ohn' Saat die Frucht, was Menſchen nur beduͤrfen; 
Und gold'ne Aepfel gluͤhen zwiſchen Laube, f 
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Und rothe Trauben haͤngen an den Zweigen 
Und ſchwellen uͤppig auf, wie Deine Lippen. 
Da, Ingeborg, da bau'n wir, wogumgeben, 
Ein kleines Nordland, ſchoͤner noch, als hier. 
Mit unſ'rer treuen Liebe fuͤllen wir 
Verlaſſ'ne Tempelhallen, ſegnend noch 
Im Menſchengluͤcke die verlaſſ'nen Goͤtter. 
Wenn dann mit ſchlaffen Segeln faͤhrt ein Schiffer 
(Nicht giebt's da Sturm) an unſ'rem Eiland hin, 
Im Schein des Abendroths, und blicket froh 
Vom rothgefaͤrbten Meer nach unſerm Strande, 
So wird er auf der Tempelſchwelle ſchauen 
Die neue Freia (Aphrodite, glaub' ich, 
Nach jener Sprach' benannt), und dann bewundern 
Die gold'nen Locken, fliegend in dem Winde, 
Und Augen, klarer als des Suͤdens Himmel. 
Und um ſie her erwaͤchſet dann, gleich Alfen, 
Ein kleines Tempelvolk mit ſolchen Wangen, 
Wie wenn der Suͤden in des Nordens Schnee 
Der Roſen ganze Fuͤlle haͤtt' geſtreuet. — 
Ach, Ingeborg! wie ſchoͤn, wie nahe ſteht 
Doch alles Erdengluͤck zwei treuen Herzen. 
Nur Muth bedarf's allein, es zu ergreifen; 
Denn willig geht es mit und bauet ihnen 
Ein Wingolf hier ſchon unter Wolken auf. 
Komm’, eile: jedes Wort, das wir noch ſprechen, 
Beraubet unſer Gluͤck des Augenblicks. 
Bereit iſt Alles ſchon; Ellida ſpannet 
Die dunklen Adlerſchwingen ſchon zur Flucht, 
Und friſche Winde weiſen uns den Weg 
Fuͤr ewig von dem wahnerfuͤllten Strande. 
Wie, ſtehſt Du an? 
5 * 
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Ingeborg. 

Ich kann Dich nicht begleiten. 


Frithjof. 
Nicht folgen mir! 


Ingeborg. 

Ach, Frithjof! Du biſt gluͤcklich! 
Du folgeſt Niemand, geheſt ſelbſt voran, 
Wie Deines Schiffes Kiel; es ſteht am Steuer 
Allein Dein eigner Will', und lenkt die Fahrt 
Mit feſter Hand hin uͤber wilde Wogen. 
Wie anders doch verhaͤlt es ſich mit mir! 
Mein Schickſal ruhet ja in Andrer Haͤnden, 
Sie laſſen nicht den Raub, wenn auch er blutet; 
Sich opfern, klagen, langſam ſich verzehren 
In Sorg', das iſt der Koͤnigstochter Freiheit. 


Frithjof. 
Biſt Du nicht frei, ſo bald Du willſt. Es lieget 
Im Grab Dein Vater. 


Ingeborg. 

Helge iſt mein Vater, 
Vertritt des Vaters Stell', auf ſeinem Beifall 
Nur ruhet meine Hand, und Bele's Tochter 
Erſtiehlet nicht ihr Gluͤck, wie nah's auch liege. 
Was iſt die Frau, wenn ſie ſich freigemacht 
Der Bande, mittelſt der Allvater ſie, | 
Ein ſchwaches Weſen, an den Starken band? 
Der bleichen Waſſerlilje gleichet ſie, 
Die mit den Wogen ſteigt und wieder faͤllt; 


69 
TR 


Des Schiffers Kiel geht über fie dahin 

Und merket nicht, daß er den Stengel ſchnitt. 
Das iſt nun ihr Geſchick; ſo lang' indeſſen 
Die Wurzel feſt noch in dem Sande haͤnget, 
Hat Wuchs ſie, wie auch Werth, und leiht die Farben 
Von jenen bleichen Sternenſchweſtern oben. 
Ja, ſelbſt ein Stern auf dunkelblauer Tiefe. 
Doch, reißet ſie ſich los, ſo treibet ſie, 

Ein welkes Blatt, umher auf oͤdem Meere. 
Die letzte Nacht — o, dieſe war erſchrecklich, 
Ich harrte Dein beſtaͤndig ſo vergebens, 

Und mancherlei Gedanken, Nachtgeburten 

Mit ſchwarzen Locken, zogen da vorbei 

Dem wachen, brennend⸗thraͤnenloſen Auge; 
Und Balder ſelbſt, der bleiche Bott, er ſah 
Mit zornerfuͤlltem Blick auf mich herab, — 
Die letzte Nacht bedacht' ich mein Geſchick 
Und faßte den Beſchluß: „Ich bleibe hier, 
„Ein folgſam Opfer beim Altar des Bruders.“ 
Doch war es gut, daß ich nicht da Dich hoͤrte 
Mit Deinen Dichterinſeln in den Wolken, 
Vom Abendrothe immer rings umgeben, 

Mit ſtiller Blumenwelt und Fried' und Liebe. 
Wer weiß, wie ſchwach er iſt? Der Kindheit Traͤume, 
So lange ſchweigend, ſtehen wieder auf, 

Und fluͤſtern in das Ohr mit einer Stimme, 
So wolbekannt, als waͤr' es die der Schweſtern, 
So traut, als wenn ſie vom Geliebten kaͤme. 
Ich hoͤr' euch nicht, o nein, ich hoͤr' euch nicht, 
Ihr lockenden, ihr vormals theuren Stimmen! 
Was ſollte ich, ein nordiſch Kind, im Suͤden? 
Ich bin zu bleich fuͤr jene Roſen dort, 
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Zu farblos iſt mein Sinn für feine Gluth, 
Verbrennen würd’ er an der heißen Sonne, 
Und voll von Sehnſucht wuͤrd' mein Auge blicken 
Nach Nordens Stern hinauf, der nimmer weichet, 
Als Wacht des Himmels uͤber Ahnengraͤbern. 
Mein edler Frithjof wird doch nicht entfliehen 
Dem theuren Land', das ihn zum Schutz geboren. 
Wegwerfen wird er ſicher nicht den Ruf 
Fuͤr ſo Geringes, eines Maͤdchens Liebe. 
Ein Leben, das die Sonne Jahr fuͤr Jahr, 
Den einen Tag ſo wie den andern ſpinnet, 
Ein ſchoͤnes, aber ew'ges Einerlei, 
Fuͤr Maͤdchen iſt's, doch nicht fuͤr Maͤnnerſeelen, 
Für Dich erſt recht iſt Lebensſtill' ermuͤdend. 
Fuͤr Dich iſt's recht, wenn rings der Sturm ſich 
tummelt, 
An Tiefen hin auf Roſſen, ſchaumbedeckt, 
Auf einer Planke, zwiſchen Tod und Leben, 
Du zwiſchen Ehre und Gefahren kaͤmpfteſt. 
Die ſchoͤne Wuͤſte, die Du maleſt, wuͤrde 
Ein Grab fuͤr ungeborne Thaten ſein. 
Und mit dem Schilde wuͤrde ſicher roſten 
Dein freier Sinn. So darf es nicht geſchehen. 
Nicht will ich meines Frithjof's Namen ſtehlen 
Aus Skaldenſang, nicht möchte ich verloͤſchen 
Die Ehre meines Helden in dem Fruͤhroth. 
Sei weiſe, Frithjof, weislich laſſ' uns weichen 
Den hohen Nornen; retten moͤgen wir 
Aus des Geſchickes Schiffbruch unſ're Ehre; 
Des Lebens Gluͤck laͤßt doch ſich nicht mehr retten. 
Wir muͤſſen ſcheiden. 
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Frithjof. 
Muͤſſen, doch warum? 
Weil eine Nacht ohn' Schlaf den Sinn Dir truͤbte. 


Ingeborg. 
Weil meine Wuͤrd' ich retten muß, wie Deine. 


Frithjof. 

Auf Maͤnnerliebe ruht des Weibes Wuͤrde. 
Ingeborg. 

Der Mann liebt nur ſo lange, als er achtet. 
Frithjof. 


Mit leichter Laun' gewinnt man nie die Achtung. 


Ingeborg. 
Gefuͤhl fuͤr's Recht iſt eine edle Laune. 


Frithjof. 

Mit unſ' rer Liebe ſtritt es geſtern nicht. 
Ingeborg. 

Auch heut' nicht, — deſto mehr mit unſ'rer Flucht. 
Frithjof. 


Nothwendigkeit gebietet dieſe, komm'! 


Ingeborg. 
Nothwendig iſt allein das Recht' und Edle! 
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Frithjof. 
Die Sonne ſteiget hoch, die Zeit verſtreicht. 


Ingeborg. 
Weh' mir, dahin, dahin iſt ſie auf immer! 


Frithjof. 
Beſinne Dich, iſt dies Dein letztes Wort? 


Ingeborg. 
Es iſt das letzte, Alles iſt bedacht. 


Frithjof. 
Leb' wohl, Du, Helge's Schweſter, lebe wohl! 


Ingeborg. 
O Frithjof, Frithjof, ſollen ſo wir ſcheiden? 
Haſt keinen Freundesblick Du mir zu geben, 
Der Kindheitsfreundin, keine Hand zu reichen 
Der Ungluͤckſel'gen, die Du einſt geliebet? 
O, glaubſt Du denn, ich fteh” auf Roſen hier 
Und ſtoße laͤchelnd Lebensgluͤck zuruͤck, 
Entreiße ohne Schmerz der Bruſt die Hoffnung, 
Die mit dem Weſen eng verwachſen iſt? 
War'ſt Du nicht meines Herzens Morgentraum? 
Ja, jede Freude, die ich kannt' hieß Frithjof. 
Und was im Leben groß und edel war, 
Das trug vor meinem Auge Deine Zuͤge. 
Verdunkle dieſes Bild mir nicht, mit Haͤrte 
Begegne nicht der Schwachen, wenn das Beſte, 
Was ihr das Erdenrund gewaͤhrt, ſie opfert, 
Was ſelbſt in Walhall' ihr das Liebſte bleibet. 
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Das Opfer, Frithjof, iſt ſchon ſchwer genug, 
Ein Wort des Troſtes duͤrft' ich wol verdienen. 
Ich weiß, Du liebſt mich, hab' es ſchon gewußt, 
Seitdem mein Weſen nur begann zu tagen, 
Und ſicher folgt Erinnerung an Ing'borg 
Noch manches Jahr Dir nach, wo Du auch weileſt. 
Doch uͤbertaͤubt den Gram der Waffenklang, 
Auf wilden Wogen wird er ſich verwehen, 
Er darf nicht auf der Kaͤmpenbanke ſitzen. 
Wenn Sieg ſie trinkend feiern bei dem Horne, 
Nur dann und wann, wenn in dem naͤcht'gen Frieden 
Du einmal die verfloſſ'nen Tage mufterft, 
Da daͤmmert wol ein bleiches Bild dazwiſchen: 
Du kennſt es wol, es bringet Dir den Gruß 
Aus einer theuren Gegend, iſt das Bild 
Der bleichen Jungfrau heim, in Balder's Hage. 
O, moͤgeſt Du's nicht von Dir weiſen, wenn auch 
Der Blick die Sorge hegt, o, fluͤſtre ihm 
Ein freundlich Wort in's Ohr, die naͤcht'gen Winde 
Entfuͤhren es zu mir auf treuen Schwingen, 
Den einen Troſt, ich habe keinen andern! — 
Zerſtreuung giebt es nicht fuͤr meinen Schmerz; 
Denn, was mich nur umgiebt, iſt daran Mahnung. 
Von Dir nur ſpricht des hohen Tempels Woͤlbung, 
Des Gottes Bild, obgleich es drohen ſollte, 
Entleihet Deine Zuͤg' beim Schein des Mondes. 
Wenn nach dem Meer ich blick', fo ſchnitt Dein Kiel 
Im Schaum den Weg zur Sehnenden am Strande, 
Wenn nah' dem Hain', ſo ſteht da mancher Stamm 
Mit Ing'borg's Runen, eingeritzt der Rinde. 
Jetzt waͤchſt die Rinde aus, verliſcht den Namen, 
Und das bedeutet Tod, ſo ſpricht die Sage. 
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Ich frag' den Tag, wo er zuletzt Dich ſah, 
Ich frag' die Nacht, doch beide ſchweigen ſtill; 
Und ſelbſt das Meer, Dein Traͤger, nur erwidert 

eit Seufzern an dem Strande meine Frage. 
Mit jeder Abendroͤthe ſend' ich Gruͤße, 
Wenn ſie in Deine Wellen niedertaucht, 
Die Wolken, jene Himmelsſchiffe, nehmen 
Die Klage der Verlaſſ'nen mit am Borde. 
Ich werd' in meiner Frauenzelle ſitzen, 
Nach Lebensfreud', als ſchwarzgehuͤllte Wittwe, 
Und in das Tuch gebroch'ne Liljen ſticken, 
Bis einſt der Lenz den Teppich webt und ſaͤumet 
Mit beſſern Liljen meinen Grabeshuͤgel. 
Doch nehme ich die Harf', um ew'ge Schmerzen 
In Tönen aus der Tief’ hervorzulocken, 
Dann brechen Thraͤnen aus, wie jetzt — — 


| Frithjof. 
Du ſiegeſt, Bele's Tochter, weine nicht! 
Verzeih' mein Zuͤrnen, nur die Sorge war's, 
Die augenblicklich lieh des Zorns Gewand, 
Doch kann ſie dieſes lange nicht ertragen, 
Du, Ingeborg, biſt meine gute Norne, 
Das Edle lehrt ein edler Sinn am beſten. 
Es kann die Weisheit der Nothwendigkeit 
Nie beſſern Fuͤrſpruch finden, als in Dir, 
Du ſchoͤne Wala mit den Roſenlippen! 
Ja, weichen will ich der Nothwendigkeit, 
Will von Dir ſcheiden, nie doch von der Hoffnung; 
Sie nehm' ich mit mir uͤber Weſtens Wogen, 
Sie zieh' ich nach bis zu des Grabes Pforte. 
Der erſte Tag des Lenzes bringt mich wieder, 
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Und Helge, hoff’ ich, ſoll mich wieder fehen. 
Dann habe ich mein Wort geloͤſ't, erfuͤllet 
Die Ford'rung, den vermeinten Bruch geſuͤhnet; 
Und dann begehr' ich, nein, ich ford're Dich 
Auf off'nem Tinge, zwiſchen blanken Waffen; 
Doch nicht von Helge, nein, von Nordens Volk, 
Das iſt allein Dein Vormund, Koͤnigstochter! 
Wer's dann verſagt, mit dem hab' ich zu ſprechen. 
Leb' wohl indeß, ſei treu, vergiß mich nicht, 
Und nimm als Denkmal unſ'rer Kindesliebe 
Den Armring hier, ein ſchoͤn Waulunder-Werk, 
eit Himmelswundern, Golde eingegraben. 

Das beſte Wunder iſt ein treues Herz. 
Wie ſchoͤn es doch zum weißen Arme paßt, 
Ein Leuchtwurm, ringelnd um den Liljenſtiel! 
Leb' wohl, Geliebte, Braut, o lebe wohl, 
Nach wenig Monden ſchon ja iſt es anders! 

(Er geht.) 


Ingeborg. 
Wie froh, wie trotzig, und wie hoffnungsvoll! 
Er ſetzt die Spitze ſeines guten Schwertes 
Der Norne auf die Bruſt, und ſpricht: entweiche! 
Du armer Frithjof, nimmer weicht die Norne, 
Sie wandert zu und lacht des Augurwadel. 
Wie wenig kennſt Du meinen finſtern Bruder! 
Dein off 'ner Heldenſinn verſtehet nimmer 
Die duͤſtre Tiefe und den Haß des ſeinen, 
Der ſeine Bruſt in tiefem Neid durchgluͤht. 
Der Schweſter Hand wird er Dir nimmer geben, 
Die Krone eh', ja ſelbſt das Leben noch. 
Er opfert mich dem alten Oden, oder 
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Dem alten Ring, mit dem er eben kaͤmpfet. — 
Wohin ich ſeh', fuͤr mich iſt nirgends Hoffnung; 
Doch bin ich froh, ſie lebt in Deinem Herzen, 
Fuͤr mich will meine Schmerzen ich behalten, 

Es moͤgen Dir die guten Goͤtter folgen! 

Auf Deinem Armring laſſen ſie ſich zaͤhlen 

Und ſondern alle Monde von dem Kummer. 
Zwei, viere, ſechs — da kannſt Du wiederkehren, 
Doch find'ſt Du Deine Ingeborg nicht mehr. 
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IX. 
Ingeborg's Klage. 


Herbst wird bewußt, 

Stuͤrmend erhebet das Meer ſeine Bruſt. 
Wie ich doch gerne noch waͤre 

Außen am Meere! 


Lang' auf der Wog' 

Sah' ich das Segel, das weſtlich entflog. 
Gluͤcklich! es iſt in der Weite 

Frithjof's Geleite. 


Blaͤuliches Meer, 

Schnell ja ſchon geht es, o ſchwelle nicht mehr! 
Zeiget dem Segler, ihr Sterne, 

Wege der Ferne. 


Kehrt mit dem Mai 

Heim er, dann eilt nicht die Freundin herbei, 
Tritt nicht entgegen im Saale, 

Auch nicht im Thale; 
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Lieget im Staub 
Bleich dann und kalt, ihrer Liebe ein Raub; 


Oder ein Opfer der Bruͤder 
Liegt ſie darnieder. — 


Falk, du biſt mein, 

Erbe von ihm, wirſt du lieb mir auch ſein. 
Dich will ich fuͤttern, als Pfleger, 
Fliegender Jaͤger. f 


Ihm auf der Hand 

Wuͤrke ich dich in des Teppiches Rand, 
Silbern die Schwingen zu ſchauen, 
Golden die Klauen. 


Falkſchwingen trug 

Freia dereinſten beim Erdenumzug, 
Oeder, des Gatten, auf Erden 
Sichtlich zu werden 1). 


Lieh'ſt du mir auch 

Schwingen, was huͤlfe mir denn ihr Gebrauch. 
Kann doch der Tod mir nur bringen 

Goͤttliche Schwingen. 


Jaͤger, ſo ſchoͤn, 
Sollſt von der Schulter zum Meere hinſeh'n, 


1) Oeder (Oedur, Odur), Gatte der Freia, war in 
die Fremde gezogen; Freia weinte über feine Abweſenheit, 
und ihre Thraͤnen wurden zu Gold. Vergeblich zog ſie 
darauf auf der Erde umher, um ihren Gatten zu ſuchen. 
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RT 


Ach! wie wir ſehnend auch ſpaͤhen, 
Nichts iſt zu ſehen. 


Bin ich erſt todt, 

Kehret er ſicher, dann denk' an's Gebot: 
Gruͤße mir Frithjof, den Meinen, 
Gruͤß' ihn im Weinen. 


EFT 


X. 
Frithjof auf dem Meere. 


Konig Helge ſtand, 

Von Erbitt'rung voll, 
Eben an dem Strand, 
Betend zu dem Troll. 


Dunkel wird's am Himmelsbogen, 
Donner rollt durch oͤden Raum, 
In der Tiefe kochen Wogen, 
Ihren Scheitel ſaͤumt der Schaum. 
Blitze in dem Zickzack ziehen, 
Blutig iſt der Wolkenrand, 

Alle Meeresvoͤgel fliehen 

Schreiend hin zum nahen Strand. 


„Hart wird's Wetter, Bruͤder! 
„Sturmesſchwingen hoͤr' ich 
„In der Ferne ſchlagen, 
„Doch wir blaſſen nicht. 
„Sitze Du im Haine, 

„Denke ſehnend meiner, 
„Schoͤn in Deinen Zaͤhren, 
„Schoͤne Ingeborg!“ 


—ͤ ͤ — 


Gen 
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Gen Ellida's Stamm 
Zogen an zum Streit 
Windkalt, Trolle Ham, 
Schneeig, Trolle Hejd. 


Sturmesſchwingen, losgelaſſen, 
Tauchen in die Tiefe graus, 
Wirbelnd haͤufen ſich die Maſſen, 
Streben hin zum Goͤtterhaus. 

Alle Schreckensmaͤchte ſchreiten, 
Reitend auf der Wogen Lauf, 

Aus dem ſchaͤumenden, dem weiten, 
Bodenloſen Grab herauf. 


„Schoͤner waren Fahrten 
„Bei des Mondes Schimmer 
„Ueber Spiegelwellen 

„Hin nach Balder's Hain. 
„Waͤrmer war's, als hier, 
„Dort an Ing'borg's Herzen, 
„Weißer noch als Meerſchaum 
„Schwoll ihr Buſen auf.“ 


— — 


Jetzt Solundaroͤ!) 
Trotzt der wilden Well', 
Dort iſt ſtill're See, 
Schiff’ zum Hafen ſchnell. 


1) Solundard, eine kleine Inſel an der Kuͤſte Nor- 
wegens. 
Tegnér's Werke. I. Bd. 3. H. 6 
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Doch den kuͤhnen Wiking grauet 
Nicht ſo leicht auf ſich'rem Kiel, 
Freudig, ſelbſt am Steuer, ſchauet 
Er der wilden Winde Spiel. 
Eilt, die Segel mehr zu feſten, 
Schneller durch die Wog' zu zieh'n, 
Grad' gen Weſten, grad' gen Weſten, 
Soll er mit den Wogen flieh'n. 


„Gegen Sturm zu kaͤmpfen, 
„Luͤſtet's mich noch eben; 
„Sturm und Normann treffen 
„Gern ſich auf der See. 
„Ing'borg würd’ erroͤthen, 
„Floͤg' ihr Meeresadler, 
„Bang' mit ſchlaffen Fluͤgeln, 
„Vor dem Sturm zum Land.“ 


Wuth die Well' ergreift, 
Tiefer wird der Schlund, 
Takelwerk erpfeift, 

Und es knackt im Grund. 


Wie auch Wog' mit Woge ſtreitet, 
Bald getrennet, bald zu Kauf’, 
Gut iſt doch Ellid' bereitet, 
Trotzt der Drohung in dem Lauf. 
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Wie bei Nacht die Sternenſchnuppe, 
Schießt ſie froh dahin die Bahn, 
Huͤpft, wie Gemſ' auf Bergeskuppe, 
Bald zum Grund, bald himmelan. 


„Suͤßer war's, zu kuͤſſen 
„Sie in Balder's Hage, 
„Als hier ſteh'n und ſchmecken 
„Salzſchaum, hochgeſpritzt. 
„Beſſer war's, der Holden 
„Schlanken Leib umpfangen, 
„Als hier ſteh'n und lenken 
„Schwer die Ruͤderſtang'.“ 


Schnee, unendlich wild, 
Stuͤrmt vom Himmelsdach, 
Auf Verdeck und Schild 
Schmettert Hagelſchlag. 


An des Schiffes mittler'im Baume 

Sieh'ſt Du nichts vor lauter Nacht, 

Dunkel, wie im Grabesraume, 

Wo nur gilt des Todes Macht. 

Haſſend wollen Zauberwogen 

Sich den Segler zieh'n herab, 

Weißgrau, wie mit Aſch' durchzogen, 

Klaffet ein unendlich Grab. 
6 * 
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„Blaue Polſter bettet 
„Ran uns in der Tiefe ), 
„Mein doch harren Deine 
„Polſter, Ingeborg! 
„Kraͤft'ge Jugend hebet 
„Noch Ellida's Ruder, 
„Noch ein Weilchen traͤgt uns 
„Gottgebauter Kiel.“ 


—— 


Ueber's Steuerbord 
Stuͤrzt die Well', erregt, 
Spuͤlet rein hinfort, 
Was die Decke traͤgt. 


Seinen Ring, den Arm umkraͤnzend, 
Ziehet Frithjof, drei Mark ſchwer, 
Gleich der Morgenſonne glaͤnzend, 
Ein Geſchenk von Bele her. 

Haut in Stuͤcken jene Gabe, 
Zwergenwerk, mit Kunſt gefeilt, 
Reichet Allen von der Habe, 

Die am Borde ſind vertheilt. 


„Gold iſt ja nothwendig 
„Auf den Freierfahrten, 


1) Ran oder Rana, die Göttin des Meeres, Ae⸗ 
gir's Gattin. Mit dem Netze fing ſie diejenigen, welche 
auf dem Meere waren. 
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„Niemand geh' zur blauen 
„Ran mit leerer Hand. 
„Kalt iſt ſie zu kuͤſſen, 
„Fluͤchtig zu umarmen, 
„Doch die Meerbraut feſſelt 
„Das gebrannte Gold.“ 


Mit erneuter Macht 

Kommt des Sturmes Drang, 
Wie die Schote kracht *), 
Bricht die Segelſtang'. 


Halb begraben von der Welle, 

Iſt das Schiff dem Entern nah', 
Pumpt man gleich mit großer Schnelle, 
Iſt die Well' doch wieder da. 

Frithjof ſieht nun wol es helle, 

Daß den Tod er hab' am Bord, 

Doch noch uͤber Sturm und Welle 
Toͤnet fort ſein Herrſcherwort. 


„Bjoͤrn, komm' her zum Ruder, 
„Halt's mit Baͤrentatzen 2), 


1) Schote, ein Seil an den Ecken der Segel, um 
ſie damit nach dem Winde zu ſtellen. 

2) Bemerkenswerth iſt hier das Wortſpiel mit dem 
Namen und der Bedeutung, björn (Bär), björnram (Baͤ— 
rentatze). 
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„Solch ein Wetter ſenden 
„Walhall's Maͤchte nicht. 
„Trollwerk iſt im Spiele, 
„Helge ſang's, der Schurke, 
„Sicher her auf Wogen. 
„Ich will hin und ſeh'n.“ 


Wie ein Marder flog 
Er zur Maſteshoͤh', 

Und da ſaß er hoch, 
Sah hinab zur See. 


Wie ein loſes Eiland gleitet 

An dem Schiff ein Wallfiſch her, 

Und ein grauend Trollpaar reitet 

Auf ihm in dem Schaum durch's Meer. 
Hejd, im Eiſespelze reitend, 

Stellt dem Eisbaͤr gleich ſich dar, 
Ham, die Schwingen weit hin breitend, 
Schlaͤget, wie des Sturmes Aar. 


„Nun, Ellida, gilt es, 
„Zeigen, ob du traͤgeſt 
„Muth in eiſenfeſter 
„Weiter Eiſenbruſt. 
„Lauſch' auf meine Stimme, 
„Biſt ja Goͤttertochter, 
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„Auf! mit Kupferkiele 
„Stoß den Trollenfiſch!“ 


Und Ellida ehrt 

Ihres Herren Sinn, 
Einen Sprunges faͤhrt 
Sie auf's Unthier hin. 


Und ein blut'ger Strahl entrauchet 
Aus der Wund' zur Wolk' empor, 
Das durchbohrte Unthier tauchet 
Bruͤllend in des Abgrunds Moor. 
Gleich dem Heldenarm entſchwingen 
Sich der Lanzen ſchwere Paar, 

In des Eisbaͤrs Seite dringen 
Sie, wie in die Bruſt des Aar. 


„Brav, Ellida, trafſt du! 
„Nicht ſo haſtig, glaub' ich, 
„Tauchet Helge's Drache 
„Auf aus blut'gem Moor. 
„Hejd und Ham wol halten 
„Laͤnger nicht die See, 
„Bitter iſt's, zu beißen 
„In den blauen Stahl.“ 


Und der Sturm entweicht 
Schleunig von der See, 
Nur die Welle beugt ') 
Hin zur nahen Oe 2). 


Nun auf einmal ſteht die Sonne, 
Wie ein Koͤnig in dem Saal; 

Alles fuͤllet ſie mit Wonne, 

Schiff und See und Berg und Thal. 
Ihre letzten Strahlen ſchienen 

Hin auf Fels und Waldesgrund, 

All' erkennen nun die gruͤnen 

Ufer dort von Efjeſund 3). 


„Stiegen Ing'borg's Bitten, 
„Bleiche Maͤgd', gen Walhall'? 
„Beugten lilienweiße 

„Knie auf Goͤttergold. 

„Zaͤhr' im blauen Auge, 
„Schwanenbuſens Seufzer 
„Ruͤhrten Aſenherzen; 

„Ihr gebuͤhrt der Dank!“ 


1) Fvallväg heißt der Wellenſchlag, der nach dem 
Sturm noch eine Zeitlang zuruͤckbleibt. 

2) Oe (Inſel). 

3) Eine der orkadiſchen Inſeln. 


Doch Ellida's Stamm 

Fuͤhlt des Fiſches Krieg, 
Denn das Vorſchiff ſchwamm 
Tiefer nach dem Sieg. 


Muͤder waren die Gefaͤhrten 

Nach ſo ſchwerer Seefahrt doch, 
Kaum, geſtuͤtzt auf ihren Schwerten, 
Halten ſie ſich aufrecht noch. 

Bjoͤrn auf ſtarken Schultern traͤget 
Viere wohlig an das Land, 

Frithjof doch alleine leget 

Achte um des Feuers Brand. 


„Schaͤmt euch nicht, ihr Bleichen! 
„Wogen Herr iſt Wiking. 

„Gegen Aegir's Toͤchter 

„Iſt's ein harter Kampf. 

„Seht! dort kommt das Methhorn, 
„Wandernd auf dem Goldfuß, 
„Waͤrmt die kalten Glieder; 
„Sei's auf Ing'borg's Wohl!“ 
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XI. 
Frithjof bei Angantpr. 


Nun iſt noch zu berichten ) 
Vom Jarle Angantyr, 
Beim Mahl im Saal von Fichten, 
Des Mannenkreiſes Zier. 

Er ſaß, im Geiſt die Wonne, 
Sah' auf die blaue Bahn; 

Es ſank zum Meer die Sonne, 
Gleich einem gold'nen Schwan. 


Am aͤußern Soͤllerpfoſten 

Stand Halwar auf der Wacht 2), 
Gab ernſt auf ſeinen Poſten, 

Doch auf den Meth auch Acht. 

In ſeinem Wolbehagen 

Trank bis zum Grund er rein, 
Dann, ohn' ein Wort zu ſagen, 
Reicht' er ſein Horn hinein. 


1) Eine Nachbildung des fuͤnften und achten Capi⸗ 
tels der ſchon bezeichneten Quelle des Tegnér. 
2) In der alten Sage Halwadur. 
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Jetzt warf in weitem Bogen 
Er's in den Saal, und ſpricht: 
„Ein Schiff dort auf den Wogen 
„Schwimmt froͤhlich eben nicht. 
„Ich ſeh' im Tod ſie ringen — 
„Nun legen ſie an's Land; 

„Und ſieh', zwei Rieſen bringen 
„Erblich'ne an den Strand.“ 


Vom Saal zum Meeresſpiegel 
Sieht nun der Jarl ſofort: 
„Das ſind Ellida's Fluͤgel, 
„Und auch der Frithjof dort. 
„Der Gang und Stirne kuͤnden 
„Des Thorſten Sohn gewiß, 
„Nicht laͤßt der Norden finden 
„Ein Antlitz, ſo wie dies.“ 


Vom Zechertiſch ſprang muthig 
Der Wiking Atle wild, 
Schwarzbaͤrt'ger Berſerk, blutig ' ), 
Ein grimmiges Gebild. 

Nun wird es ſich erweiſen, 

Ob wahr iſt, was man ſpricht, 

Er zaub're fremdes Eiſen, 

Und Frieden biet' er nicht. 


1) Berſerk, eine Art von Kaͤmpfern, die, berauſcht 
durch eigenthuͤmliche Getraͤnke, in wilder Wuth zu kaͤm⸗ 
pfen pflegten. An den Hoͤfen der nordiſchen Fuͤrſten wa⸗ 
ren ſolche haͤufig in verſchiedener Zahl; beim Angantyr 
waren deren, außer Atle, noch zwölf. 
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Mit ihm vom Tiſche fprangen 
Zwoͤlf Kaͤmpen an der Zahl, 
Die in der Luft ſchon ſchwangen 
Die Kolbe und den Stahl. 

Sie ſtuͤrmten hin zum Strande, 
Wo mid’ das Schiff jetzt lag, 
Wo Frithjof ſaß im Sande 
Und Muth den Seinen ſprach. 


„Leicht koͤnnte ich Dich faͤllen,“ 
So prahlte Atle breit, 

„Doch will ich frei Dir ſtellen 
„Die Wahl von Flucht und Streit. 
„Doch, willſt Du Fried' erflehen, 
„Wiewol ich hart ſonſt bin, 

„Will doch als Freund ich gehen 
„Mit Dir zum Jarle hin.“ 


„Wol bin vom Weg' ich muͤde,“ 
Sprach Frithjof zornerregt, 

„Doch eh' ich bettle Friede, 

„Sei Hand an's Schwert gelegt.“ 
Nun blitzt der Stahl im Schwunge 
In ſonnverbrannter Hand, 

Auf Augurwadels Zunge 

Stand jede Run' in Brand. 


Die Schwerteshiebe klingen, 
Es hagelt Todesſtreich', 

Und Beider Schilde ſpringen 
In Stuͤcke ganz zugleich. 
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Die Kaͤmpen, ſonder Tadel, 
Im Kreiſe ſteh'n fie all'; 
Doch ſcharf beißt Augurwadel, 
Es bricht des Atle Stahl. 


Nicht ſchwertberaubte Streiter 
Bekaͤmpfet Frithjof's Schwert, 
Doch, luͤſtet Dich's noch weiter, 
Sei and'rer Kampf gewaͤhrt. 
So wie im Herbſt die Wogen, 
So ſtuͤrmen Beid' heran, 

Die Bruͤſt' im Panzer flogen 
Dicht an einander an; 


Wie Baͤren oͤfters ringen 

Auf Bergen, voll von Schnee, 
Und Aare auf ſich dringen 
Auf hochbewegter See. 

Ja, feſte Klippen ſchwankten 
Gewiß bei mind'rem Stoß, 
Belaubte Eichen wankten 

Und wurzelten ſich los. 


Die Bruſt hebt kalt ſich wieder, 
Der Stirn entrinnt der Schweiß, 
Entſchleudert fallen nieder 

Die Huͤgel, Stein' und Reis. 
Des Ausgangs harrend, zagen 
Die Kaͤmpen an dem Strand; 
Weit ward in ſpaͤtern Tagen 

Der Kampf im Nord bekannt. 
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Zum Boden endlich ſchnellte 

Doch Frithjof Jenen fort, 

Und nahm, indem er ſtellte 

Das Knie auf ihn, das Wort: 
„Haͤtt' ich das Schwert nur eben, 
„Schwarzbaͤrt'ger Berſerk, hier, 
„So ſtieß' ich recht durch's Leben 
„Den ſcharfen Degen Dir.“ 


„Das hindert nicht im Dinge,“ 
Im Trotze Atle ſprach, 

„Geh', hole Deine Klinge, 
„Ich liege, wie ich lag. 

„Der Eine, gleich dem Andern, 
„Wird doch Walhalla ſeh'n, 
„Soll heut' ich dahin wandern, 
„Kann's Dir ſo morgen geh'n.“ 


Doch Frithjof weilt geringe, 
Weil er's beenden will, 

Er hebet ſchon die Klinge, — 
Doch Atle lieget ſtill. 

Das ruͤhrt des Helden Sinne, 
So, daß der Zorn ſich band; 
Im Schwunge haͤlt er inne, 
Und nahm des Feindes Hand. 


Nun rief Halwar mit Eifer 
Und hob den Stab empor: 
„O, euer Kampfesgeifer 

„Ruft keine Freud' hervor. 
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„Vom Tiſche ſteigt ohn' Halten 
„Der Silberſchuͤſſel Dampf, 


„Die Speiſen all' erkalten, 
„Der Durſt beut mir den Kampf.“ 


Als Suͤhnung ſo geſchehen, 
Betraten ſie den Saal, 

Wo Frithjof ſollte ſehen 

Heut viel zum erſten Mal. 
Nicht kleiden rauhe Planken 
Die nackten Waͤnde nur, 
Goldleder deckt die Schranken 
Mit Wein und Blumenflur. 


Nicht auf dem Boden gluͤhet 
Des muntren Feuers Schein, 
Nein, in der Wand man ſiehet 
Kamin' auf Marmorſtein. 

Nicht ſah den Rauch man treiben, 
Nicht ruſt'ge Decken hier, 

Im Fenſter waren Scheiben, 

Ein Schloß beſaß die Thuͤr. 


Nur Silberleuchter ſtehen 

Mit Aermen hier fuͤr's Licht. 
Nicht Kienenflammen ſehen 

Den Trunk'nen in's Geſicht. 

Ein Hirſch, mit Speck durchzogen, 
Fand auf dem Tiſch ſich ein, 
Goldklau'n, zum Sprung gebogen, 
Mit Laub im Hoͤrnerhain. 
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Beim Stuhl des Kaͤmpen ſtehet 
Mit Liljenhaut die Dirn', 

Blickt, wie, wenn Sturmwind wehet, 
Durch Wolken ein Geſtirn. 

Die braunen Locken fliegen, 

Die blauen Augen ſpruͤh'n, 

Wie Runen Roſen wiegen, 

Die kleinen Lippen gluͤh'n. 


Im Silberſeſſel ſitzet 

Der Jarl, von Pracht umhegt, 
Der Helm, der Sonn' gleich, blitzet, 
Der Panzer, goldbelegt. 

Der Mantel, uͤberſaͤet 

Mit Sternen, reich und fein 

Mit Hermelin benaͤhet, 

Der Purpur fleckenrein. 


Vom Tifche trat drei Schritte 
Dem Gaſt entgegen er, 

Und ſprach nach Freundes Sitte: 
„Komm', ſetz' Dich zu mir her. 
„Wol manches Horn ich leerte 
„Mit Thorſten Wikingsſohn; 
„Sein Sohn, der weitgeehrte, 
„Sitz' auf des Vaters Thron.“ 


Er fuͤllt das Horn zum Rande 

Mit Wein von Sifelö '), 

Der funkelt, gleich dem Brande, 

Und ſchaͤumet, gleich der See. 

„Will⸗ 


1) Sicilien. 
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„Willkommen in der Halle 
„Dem Freundes Sohne hier, 


„Es trinken freudig Alle 
„Sein Angedenken wir.“ 


Ein Skald' von Morvens Zinnen!) 
Pruͤft jetzt der Harfe Klang. 

Die welſchen Toͤn' beginnen ) 

Zum duͤſtern Heldenſang. 

Dann in Norraͤna-Zungen *), 

Im Lied' nach Väter Weiſ', 

Ward Thorſten's That beſungen, 
Und dies gewann den Preis. 


Nun folgten viele Fragen 

Nach Freunden in dem Nord; 

Er ſprach von ihren Lagen 

Mit manchem weiſen Wort. 

Und Keiner konnte klagen, 

Im Tadel, wie im Ruhm, 

Er ſchlichtet recht, wie Sagen *) 
Im Zeitenheiligthum. 


Als die Bericht' erſchollen, 
Was er zu Meer beſtand, 
Von Helge's Rieſentrollen, 
Die dort er uͤberwand, 


1) Morven, Nordſchottland, Oſſian's Vaterland. 
2) Die galiſche Sprache. 
3) Norraͤna, die allgemeine nordiſche (norwegiſche) 
Sprache. 
4) Saga. 
Tegnér's Werke. I. Bd. 3. 


1 
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Sah Freude man bei Allen, 
Es laͤchelt Angantyr, 
Und Beifallsworte ſchallen 
Dem Abentheurer hier. 


Und hoͤrt man ihn erwaͤhnen 
Der lieben Ingeborg, 

Wie ſchmerzlich ihre Thraͤnen, 
Wie edel in der Sorg'; 

Da ſeufzte in Entzuͤcken 

Manch Maͤdchen wang'entbrannt, 
Und wuͤrde gerne druͤcken 

Des treuen Braͤut'gams Hand! 


Drauf tritt mit dem Begehren 
Der Juͤngling dann hervor, 
Und ohne ihm zu wehren, 
Leiht ihm der Jarl das Ohr: 
„Schoß hab' ich nie gegeben, 
„Mein Volk iſt frei, wie ich; 
„Zwar laſſ' ich Bele leben, 
„Doch nie beherrſcht' er mich. 


„Die Soͤhne ſah ich nimmer, 
„Doch wird Tribut begehrt, 

„So ziemt es Maͤnnern immer, 
„Zu fordern mit dem Schwert. 
„Wir warten hier auf's Wehe; — 
„Doch eng war Thorſten's Band.“ 
Der Tochter in der Naͤhe 
Entwinkt er mit der Hand. 
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Da fprang die Weidenſchwanke 
Vom Stuhl mit gold'ner Lehn'; 
Schmal war des Leibes Ranke, 
Des Buſens Rund nur ſchoͤn. 
Im Wangengruͤbchen, loſe 
Verborgen, Aſtrild liegt n), 
Wie in dem Kelch der Roſe 
Der Schmetterling ſich wiegt. 


Zum Frau'ngemach entſchwebet, 
Kehrt mit der Boͤrſ' ſie bald, 
In welche Thier' gewebet, 
Durchziehend einen Wald, 

Wo Mondes Strahlen ſchienen, 
Auf's ſegelvolle Meer. 

Ihr Schloß war von Rubinen; 
Die Quaſten goldenſchwer. 


Mit Anmuth legt die Holde 
Sie in des Vaters Hand. 

Mit fern gemuͤnztem Golde 
Fuͤllt er ſie bis zum Rand. 
„Nimm meine Willkommsgabe, 
„Thu', was Du willſt, mit ihr. 
„Doch dieſen Winter labe 
„Dich ſtille bei uns hier. 


„Muth gilt's an jeder Staͤtte, 
„Doch jetzt iſt Sturmes Zeit, 
„Erwachet ſind, ich wette, 

„Jetzt wieder Ham und Hejd. 


1) Aſtrild, der Amor der claſſiſchen Mythologie. 
7 * 
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„Nicht ſpringt zu allen Zeiten 
„Ellida, wie ſie ſprang, 
„Noch gleiche Walen reiten 
„Im Meer, wie jener ſank.“ 


So ſcherzten in dem Saale 
Sie bis zum Tageslicht 
Beim gold'nen Weinpocale 
Zur Freud', berauſchet nicht. 
Darauf auf's Wohlbekommen 
Des Jarl trank man ſofort. 
Es blieb, wohl aufgenommen, 
Den Winter Frithjof dort. 
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XII. 
Frithjot's Heimkehr. 


8. blauer Wolke iſt Lenzes Hauch, 

Die Erde gruͤnet von Neuem auch, 

Da eilet Frithjof vom Wirth mit Danke, 
Von Neuem ſchiffend durch Meeres Schranke. 
Und freudig ziehet ſein ſchwarzer Schwan 
Die Silberfurch' auf der Spiegelbahn; 

Denn Lenzes Zungen mit Weſtes Schwingen, 
Wie Nachtigallen, im Segel ſingen, 

Und Aegir's Töchter, im blauen Kleid’ !!) 
Am Ruder huͤpfend, ſind huͤlf'bereit. 

O, ſchoͤn iſt's, wenn von dem fernen Lande 
Der Kiel 2) ſich wendet zum Heimathsſtrande, 
Wo Rauch vom eigenen Herd' ſich draͤngt, 
Zur Kindheitswelt die Erinn'rung lenkt. 

In friſcher Quell' ſich die Spielplaͤtz' ſpiegeln, 
Die Vaͤter ruhen in gruͤnen Huͤgeln, 

Und ſehnſuchtsvoll dann die treue Braut 

Von Felſen hin auf die Wellen ſchaut. — 


1) Aegir's Toͤchter ſind die Wellen. 
2) Stk, stälven, ein aufrecht ſtehendes Holz an den 
Kielen. Hier der vordere Kiel. 
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Sechs Tage fegelt er hin auf Wogen; 
Am neuen ſieht er am Himmelsbogen 
Den dunklen Streifen, der fort ſich ſetzt, 
Mit Klippen, Inſeln und Land zuletzt. 
Es iſt ſein Land, aus dem Meer gehoben, 
Er ſieht die Haine vom Gruͤn umwoben. 
Des Stromfalls Brauſen, er hoͤrt's mit Luſt, 
Die Klipp' entbloͤßt ihm die Marmorbruſt. 
Er gruͤßt den Sund und die Landesſpitze, 
Und ſchifft dicht unter des Baldur Sitze; 
Wo letzten Sommer ſo manche Nacht 
Mit Ing'borg ſchwaͤrmend er froh durchwacht. 
„Sie zeigt ſich nicht? O, ſie ſollt' nicht ahnen, 
„Wie nah' ich ſchaukle auf blauen Bahnen? 
„Vielleicht verließ ſie ſchon Balder's Hut, 
„Und ſitzt in Sorgen auf Bele's Gut, 
„Beim Harfenſchlag oder Goldesſpinnen.“ — 
Da ploͤtzlich ſteigt von des Tempels Zinnen 
Sein Falk empor; auf der Schulter thront 
Des Frithjof er, wie er ſonſt gewohnt. 
Er ſchlaͤgt beſtaͤndig die weißen Schwingen, 
Kein Locken kann ihn zum Weichen bringen. 
Die gold'ne Klaue, ſie kratzet in Haſt, 
Er laͤßt nicht Ruhe, er giebt nicht Raſt. 
Den Schnabel will er in's Ohr ihm ſtecken, 
Als hab' er Wicht'ges ihm zu entdecken. 
Vielleicht von Ing'borg, der lieben Braut; — 
Doch Keiner faßt den gebroch'nen Laut. 


Ellida ſauſt um die Bergesnaſe, 
Und huͤpfet froh, wie ein Reh im Graſe, 
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Denn Heimathswoge beſpuͤlt fie im Spiel. 
Doch froh auch ſtehet der Frithjof im Kiel; 
Er reibt die Augen und hebt die Hand 

Zur Stirn hinauf und ſieht zum Strand, 
Doch wie er reibet und ſchaut umher, 

Er findet nirgends ſein Framnaͤs mehr. 

Die nackte Eſſe im Schutte alleine, 

Wie Kaͤmpenhuͤgel bewahrt Gebeine. 

Nur Brendeland, wo der Hof ihm ſtand 1), 
Und Aſche wirbelnd am weißen Strand. 
Erbittert ſpringt vom Schiff' er nieder; 

Nur oͤde ſchauet die Staͤtt' er wieder, 

Des Vaters Hof und der Kindheit Bahn. 
Da ſtuͤrzt heruͤber der zott'ge Bran, 

Sein Hund, der oͤfters ſo treu als muthig 
Fuͤr ihn mit Baͤren ſich rang ſo blutig. 

In Freuden ſtuͤrmt er im vollen Lauf 

Und ſpringt in Saͤtzen am Herrn hinauf. 
Sein milchweiß Roß, auch mit Gold in Mähnen, 
Mit Reheslaͤufen und Hals gleich Schwaͤnen, 
Das Frithjof ritt wol ſo manches Mal, 

Es trabt in Spruͤngen herbei vom Thal, 

Es wiehert froͤhlich im Halſeswenden, 

Und fordert Brot aus des Herren Haͤnden. 
Der arme Frithjof, noch aͤrmer als ſie, 

Hat nichts mehr, was er fuͤr Treu' verlieh'. — 


Betruͤbt, ohn' Haus, auf ererbtem Raine, 
So ſteht er, ſchaut die verbrannten Haine, 


1) Brendeland oder Schwendeland, ein Land, wo, um 
tragbaren Acker zu erhalten, die Waͤlder abgebrannt ſind. 
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Da wird er Hilding, den Greis, gewahr, 
Den Pflegevater im Silberhaar. 
„Was hier ich ſehe, wol konnt' ich's glauben, 
„Entzieht der Aar, wird das Neſt man rauben. 
„Ein Koͤnigs-Werk fuͤr die Sicherheit! 
„Wol hielt doch Helge den Koͤnigseid. 
„Die Goͤtterfurcht bei dem Menſchenhaſſe 
„Und Mordbrand heißet ihm Erichsgaſſe *). 
„Das macht mir Harm wol noch mehr als Sorg; — 
„Doch ſag' mir nun, wo iſt Ingeborg.“ — 


Der Greis erwiedert: „Ich ſoll verkuͤnden, 
„Woran Du wenige Freud' wirſt finden. 
„Du war'ſt kaum fort, ſo brach Ring herein, 
„Fuͤnf Schilde mochten's auf eins wol ſein. 
„Im Diſarthale bekaͤmpften am Fluſſe 
„Sie ſich, daß roth er entwogt im Guſſe. 
„Und Halfdan taͤndelte fort und lacht, 
„Als Mann doch zeigt er ſich in der Schlacht. 
„Mein Schild bedeckte den jungen Koͤnig, 
„Sein Lehrſtuͤck freute mich baß nicht wenig. 
„Doch lang' nicht waͤhrte das Kriegsgeſchrei, 
„Denn Helge floh, und da war's vorbei. 
„In Flucht gefiel's noch dem Aſakinde, 
„Daß er in Eile Dein Erb' anzuͤnde. — 
„Nun blieb den Bruͤdern Zwei'n die Wahl: 
„Dem Ring zu geben die Maid zum Gemahl, 


1) Eriksgata nannte man den Umzug, den ein neuer 
Koͤnig durch fein Reich hielt, um fih von dem wahren 
Zuſtande deſſelben zu unterrichten, die druͤckenden Uebel ab⸗ 
zuſchaffen und durch Gerechtigkeitshandhabung die Landes: 
kinder fuͤr ſich einzunehmen. 
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„Als Suͤhne früher erlitt'nem Hohne, 

„Wo nicht, ſo naͤhme er Land und Krone. 
„Der Boten Wechſel nun ward geſchaut, — 
„Zuletzt doch fuͤhrte er heim die Braut.“ — 


„O Weiber, Weiber,“ drauf Frithjof ſagte, 
„Der Urgedanke, der Loke tagte, 
„Es war die Luͤge, in Weibesgebild, 
„Dem Mann geſendet zum Erdgefild'. 
„Blauaͤug'ge Luͤge, mit falſchen Zaͤhren, 
„Die ſtets entzuͤckt, um ſtets zu bethoͤren, 
„Hochbuſ'ge Luͤge mit Roſenwang', 
„Mit Maͤrzeis-Tugend, mit Treu windslang. 
„Wo Trug und Raͤnke im Herzen leben, 
„Als Meineid dann auf den Lippen ſchweben. — 
„Wie theuer war ſie dem Herzen doch, 
„Wie werth war ſie mir und iſt es noch! 
„O, daͤcht' der Tage ich noch ſo viele, 
„Schon Gattin war ſie mir einſt im Spiele. 
„Ich weiß nicht Thaten, die ich erſann, 
„Als Preis nur ſah ich die Ing'borg an. 
„Wie Staͤmme ſproſſen vom Grund beiſammen, 
„Trifft Thor den einen mit Himmelsflammen, 
„Der andre welket; wird einer gruͤn, 
„Sieht auch des anderen Zweig' man bluͤh'n: 
„So war auch Freud' uns und Sorg' gemeinſam, 
„Mir iſt's befremdend, mich denkend einſam. 
„Jetzt bin ich einſam. Du hohe Var 1), 
„Die Erd' umziehend mit Griffelpaar, 


1) Eine der kleinen Aſynien, welche die Eide und Ver— 
pflichtungen der Liebenden hoͤrt und die Treuloſen ſtraft. 
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„Du ſchreibſt die Eide auf gold'ne Scheiben, 
„Ein Narrenſpiel iſt's, o laſſ' das Schreiben. 
„Du graͤbſt in Scheiben nur lauter Lug, 
„Um's Gold iſt's ſchade bei bloßem Trug. 
„Von Balder's Nanna Gedicht' erzaͤhlen, 
„Doch Wahrheit wohnt nicht in Menſchenſeelen. 
„In Menſchenbruſt nur noch lebet Lug, 

„Seit Ing'borg's Stimme ſich lieh dem Trug; 
„Sie gleicht dem Winde auf Blumenbreiten, 
„Den Harfentoͤnen auf Braga's Saiten. 

„Nie will ich lauſchen auf Harfenlaut, 

„Nie wieder denken der falſchen Braut. 

„Ihr Sturmtaͤnz' habt mich nun angezogen, 
„Jetzt trinkt ihr Blut, ihr Weltmeerswogen! 
„Wo's Schwert nur ſaͤet des Huͤgels Saat, 
„Auf Bergen weil' ich und Thalespfad. 

„Und kaͤm' ein Koͤnig mit ſeiner Krone, 

„Wer darf's gebieten, daß ich ihn ſchone. 
„Und traͤt' entgegen im heißen Streit 

„Ein Juͤnglings-Buſen voll Zaͤrtlichkeit, 

„Ein Thor, voll Treue und Eidvertrauen, 
„Aus Mitleid wuͤrd' ich ihn niederhauen. 
„Ich will's ihm ſparen, beſchimpft zu ſteh'n, 
„Durch Trug en wie mir's geſcheh'n.“ — 


„Das Jugendblut, o wie treibt's in Hiße,“ 
Erwiedert Hilding, „wie iſt's doch nüße, 
„Daß kuͤhl es werd' durch der Jahre Schnee. 
„Wie thuſt der trefflichen Maid Du weh'! 
„Den Pflegling klage nicht an; o blicke 
„Hin nur zur Norne; am grimmen Geſchicke 
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„Veraͤndert man nichts, fie wirft ihr Loos 
„Aus Donnerwolken zum Erdenſchooß. 
„Es hoͤrte Keiner der Edlen Klage, 
„Wie Widar ſchweigt in der Goͤtterſage n). 
„Ihr Harm war ſtill, wie in Suͤdens Laub 
„Den Tod des Gatten beweint die Taub'. 
„Ihr Herz ergoß ſie nur meinem Herzen, 
„Erfuͤllt von zahlloſen tiefen Schmerzen. 
„Dem Seehuhn gleich, das bei Bruſteswund' 
„Getroͤſtet taucht zu des Seees Grund, 
„Dem Tag entziehet der Wunde Gluthen, 
„Am Boden nur doch ſich moͤcht' verbluten: 
„So ſank ihr Kummer in Nacht auch hin, 
„Ich weiß ihr Leiden, wie ſtark ihr Sinn. — 
„„Ein Opfer bin ich fuͤr Bele's Reich,““ 
„So ſprach ſie oͤfters, „„es duften bleich 
„„Im Haar Schneeblumen, und Wintergruͤn 
„„Das ſchoͤne Opfer als Kraͤnz' umzieh'n! 
„„Nur Schonung waͤre der Tod der Norne, 
„„Es ſuͤhnt den Balder allein im Zorne 
„„Ein langer Tod und der Unruh Schmerz, 
„„Des Pulſes Schlag und ein klopfend Herz. 
„„Doch ſage Keinem vom Kampf der Schwachen; 
„„Ich will im Leide nicht Mitleid fachen. 
„„Des Bele Tochter ertraͤgt die Sorg' 
„„Doch Frithjof gruͤße von Ingeborg.““ — 


„Am Hochzeitstage (wie ſaͤh' ich gerne 
„Doch dieſen Tag von dem Runſtab ferne) 


1) Widar, der Gott der Verſchwiegenheit. 
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„Da ſchritten langſam die Männer, bewehrt, 
„Und weiße Frauen zum Tempelheerd. 

„Der duͤſtere Skalde zuerſt im Sange, 

„Die Braut zu Roſſe mit bleicher Wange, 
„So bleich, wie Geiſter auf Wolken flieh'n, 
„Wenn durch ihr Dunkel die Donner zieh'n. 
„Die hohe Lilje, vom Sattel hebend, 

„Fuͤhrt' ich zur Schwelle des Tempels bebend 
„Hin zum Altar; und der Lofne n) da 

„Mit feſtem Tone entbot ſie's Ja. 

„Zu Balder ſendet ſie viele Bitten, 

„Die Thraͤnenloſe in Thraͤnenmitten. 

„Als Helge den Ring an dem Arm' erkannt, 
„Entreißt er dieſen ihr zornentbrannt, 

„An Balder's Bild nun der Goldring ſchwebet. 
„Doch, als ſich jetzt mein Zorn erhebet, 

„Der Lend' entriſſen das gute Schwert, 
„Denn nichts ja war mir der Fuͤrſt noch werth, 
„Da fluͤſtert Ing'borg: „„O, laſſ' das fahren, 
„„Zwar konnt' ein Bruder wol ſolches fparen, 
„„Doch traͤgt man Vieles, bevor man erliegt. 
„„Allvater richtet, und Rechtes ſiegt.““ 


„Allvater richtet,“ ſprach Frithjof truͤbe, 
„Mich luͤſtet's auch, daß ich Recht mal uͤbe. 
„Iſt Balder's Feſt nicht am laͤngſten Tag, 
„Des Prieſterkoͤniges Tempelwach? 
„Mordbrenners, Schweſterverkaͤufers Tichten 
„Geluͤſtet mich auch einmal zu richten.“ 


1) Lofn (von lof, Liebe), eine Aſynie niederen Ran⸗ 
ges: Goͤttin der Ehe. 
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XIII. 
Balder's Tempelbrand *). 


Mittnachtsſonn' auf dem Berge weilt 2), 
Blutroth iſt's anzuſehen, 

Zwiſchen Nacht und dem Tag getheilt, 
Schwankend, wie Wagen gehen. 


Balder's Holzſtoß, der Sonne Bild, 
Flammt auf geweihtem Herde, 
Bald ſchon iſt die Flamm' verſpillt, 
Hoͤd'r beherrſcht die Erde 5). 


Prieſter ſtanden am Tempelherd, 
Schuͤrend in Holzesbraͤnden, 
Bleiche Greiſe mit Silberbaͤrt', 
Meſſer von Stein in Haͤnden. 


1) Bäl, Scheiterhaufen (ſ. S. 7. Anm. 3.). 

2) In der Mitte des Sommers ſieht man im hohen 
Norden die Sonne nicht untergehen, ihre dunkle Gluth 
gleicht der nächtlichen Flamme. Sie ſieht man auch ſuͤd⸗ 
licher in der Mitternacht von den Bergen aus. 

3) Hoedur, einer der Aſen, blind, daher der Gott 
der Finſterniß, aber ſehr ſtark. Er warf, auf Loke's 
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Helge ſtehet gekrönt nicht weit, 
Dienet am Altarſteine; 

Horch! da klirren zur Mittnachtszeit 
Waffen im Opferhaine. 


„Bjoͤrn, bewahre die Pforte mir, 
„All' ſei'n drinnen behalten, 

„Aus noch ein darf Keiner hier, 
„Wer's wagt, dem's Haupt geſpalten!“ 


Bleich ward Helge, nur allzugut 
Kannte er dieſe Stimme; 

Ein trat Frithjof in Zornes Wuth, 
Sang, wie ein Sturm, im Grimme: 


„Hier der Schoß! denn auf Dein Gebot 
„Holt' ich's von Weſtens Fluthen, 
„Nimm! auf Leben dann nun und Tod 
„Kaͤmpfend bei Balder's Gluthen. 


„Schildfrei bleibe die Bruſt, daß wir 
„Tadellos ſei'n im Streiten; 

„Erſt der Streich ſei als Koͤnig Dir, 
„Denk', ich habe den zweiten. 


„Blick' ſo bange nicht hin zur Thuͤr, 
„Fuchs, gefangen vom Bonden, 

„Denk' an Framnaͤs und denk auch hier 
„Ingeborg, der Blonden.“ 


Veranlaſſung, den Miſteltein nach Balder und toͤdtete 
dieſen. 
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Sprach's, vom Gürtel mit Heldenfug 
Zog die Boͤrſ' er, wenig 

Achtend Vorſicht, dieſe ſchlug 

Er um's Haupt dem Koͤnig. 


Stark entfloß nun das Blut dem Mund, 
Nacht deckt Augenlieder, 

Sinnlos fiel er beim Altarrund, 

Der Aſaſohn, hernieder. 


„Haſt Du denn nicht Dein eigen Gold, 
„Feigſter in Deinem Reiche? 
„Augurwadel hat nicht gewollt 

„Faͤllen Deines Gleichen. 


„Still, ihr Prieſter mit Opferſtahl, 
„Bleiche Mondſcheinsfuͤrſten! 
„Sonſt nur bliebe euch Todeswahl, 
„Seh't die Klingen dürften! 


„Weißer Balder, bezähm’ den Harm 1) 
„Blick' doch unverholen. 

„Mit Erlaubniß! der Ring am Arm 
„Iſt fuͤrwahr geſtohlen. 


„Nicht fuͤr Dich, mir bekannt ſo weit, 
„Formten ihn Waulund's Kohlen. 
„Macht entraubt' ihn der Thraͤnen-Maid. 
„Her! was Schurken geſtohlen!“ — 


1) Weißer Balder, ſo benannt von ſeinen blen— 
dend weißen Haaren. 
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Tapfer zog er, doch Ring und Arm 
Hing, wie verwachſen, zufammen; 
Als ſich's loͤſ'te, da fiel zum Harm 
Das Bild in die Opferflammen. 


Hoͤr'! es kniſtert, die Flamm' durchweht 
Goldgelb Dach und Sparren, 
Todtbleich Bjoͤrn bei der Thuͤre ſteht, 
Frithjof roͤthet im Starren. 


„Oeffn' die Thuͤre! das Volk hinaus! 
„Wachen eingezogen! 

„Waſſer reichet! es brennt das Haus; 
„Gießt drauf Meereswogen!“ 


Nun vom Tempel bis hin zum Strand 
Reicht die Kett' von Haͤnden; 

Wogen wandern von Hand zu Hand, 
Ziſchend auf ſchwarzen Braͤnden. 


Frithjof ſitzt, wie des Regens Gott, 
Hoch auf Balken und Fluthen, 
Allen giebt er ſein Machtgebot, 
Ruhig auf Todesgluthen. 


Fruchtlos! Feuer nimmt uͤberhand, 
Wolken wirbelnd ſich waͤlzen, 
Gold enttropfet zum heißen Sand, 
Silberplatten zerſchmelzen. 


Alles 
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Alles ift hin! Ein rother Hahn 
Taucht empor aus den Flammen, 
Kraͤhend ſteigt er zum Dach hinan, 
Schlaͤgt die Schwingen zuſammen. 


Fruͤhwind wehet vom Norden drein, 
Himmelan fackeln Gluthen, 
Sommertrocken iſt Balders Hain, 
Hungrig wuchern die Fluthen. 


Raſend faͤhrt's in die Zweige hinein, 
Fern hin reichend zuſammen, 

Eya, wie wild! welch' grauſer Schein! 
Maͤchtig ſind Balder's Flammen. 


Horch! wie's knaſtert im Wurzelſchacht! 

Schau der Wipfel Gluͤhen! 

Nicht beſieget der Menſchen Macht 
euspels Soͤhn' im Spruͤhen 1). 


Gluthmeer wogt in des Haines Rund, 
Strandlos ſchwellen die Fluthen, 

Trotz der Sonn', euer Bucht und Sund 
Spiegeln im Grunde Gluthen. 


1) Muspels Soͤhne, die Flammen. Muspelheim, 
der ſuͤdliche Theil der Welt, entgegengeſetzt dem Nifl— 
heim, dem eiskalten, umnebelten; die Muspels-Soͤhne ſind 
die Bewohner des Muspelheim, welche beim Ragnarokr 
unter Surtur's Anfuͤhrung gegen die Aſen in den Streit 
ziehen, ſie beſiegen, den Erdball anzuͤnden und verbrennen. 


Tegnér's Werke. J. Bd. 3. H — 


114 
e 
Aſche nur iſt der Tempel dort, 
Aſch' der Hain im Thale; 
Traurig ziehet drum Frithjof fort, 
Weinend beim Morgenſtrahle. 
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XIV. 
Frithjok wird landflüchtig. 


N Schiffe wacht 

In Sommernacht 

Er, geiſtumzogen. 

Wie Wellen, wogen | 
Nur Sorg' und Schmerz 
Hin durch ſein Herz. 

Es raucht vom Brande 
Noch an dem Strande. 


„Du Rauch entzieh', 
„Nach Walhall' flieh', 
„Und flehe munter 

„Die Rach' herunter, 
„Die mir beſtimmt 

„Der Weiß’, ergrimmt ). 
„Ruf', daß erſchallen 
„Die oͤden Hallen 

„Des Tempelrund, 
„Verbrannt im Grund, 


1) Der Weiße iſt Balder (f. o.). 
8 * 
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„Vom Bild, entfallen 
„Des Standes Hallen, 
„Verbrannt ohn' Spur, 
„Nach Holznatur. 
„Dann ſprich vom Haine, 
„Dem Friedensraine, 
„Wo's Schwert verbannt, 
„Jetzt abgebrannt, 
„Nicht ſo beehret, 
„Daß Zeit ihn heeret! — 
„Was hier geſcheh'n, 
„Und noch zu ſeh'n, 
„Fuͤhr's, neugeboren, 
„Zu Balder's Ohren, 
„Du Nebelbot', 
„Zum Nebelgott! 


„Geruͤhmt, nicht wenig, 
„Wird einſt der Koͤnig, 
„Der milde mich, 

„Juſt nicht von ſich, 
„Doch bannt vom Reiche. 
„Wolan, ich weiche 
„Zum Wellenblau, 

„Zur Wogenau. 

„Du darfſt nicht weilen, 
„Ellid', mußt eilen 
„Durch's Wogenfeld 
„Zum End' der Welt; 
„Gewieget ſaͤumen 

„Im ſalz'gen Schaͤumen, 


„Mein Drache gut! 
„Ein Tropfen Blut 
„Der ſchadet nimmer, 
„Drum wate immer. 
„Im Sturmenſaus 
„Biſt du mein Haus; 
„Denn meins verbrannte 
„Der Gottverwandte. 
„Du biſt mein Nord, 
„Mein Heimathsort, 
„Denn jenem andern 
„Mußt' ich entwandern. 
„Biſt meine Maid, 
„Im ſchwarzen Kleid; 
„Von jener blaſſen 
„Ward ich verlaſſen. — 


„Du freies Meer, 
„Frei wogſt du her 
„Von Koͤnigstuͤcken 
„Und Herrſchernuͤcken. 
„Dein Herr iſt der, 
„Der nimmermehr 
„Deshalb erbebet, 
„Wenn hoch ſich hebet 
„In ſchaͤum'ger Bruſt 
„Des Zornes Luſt. 
„Auf blauen Felden 
„Genuͤgt's dem Helden. 
„Das Schiff im Lauf, 
„Es pfluͤgt darauf; 
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„Schiffsſchatten fprengen 
„Blutregenmengen, 
„Doch ſtahlblank hehr 
„Iſt Saat im Meer. 
„Die Frucht im Meere 
„Iſt Frucht der Ehre, 
„Iſt Frucht von Gold. 
„Seid ihr mir hold, 
„Ihr wilden Wogen, 
„Die mich gezogen 
„Vom Vater Grab, 
„Das ſpiegelt ab, 
„Vom Gruͤn umzogen, 
„Sich in den Wogen! 
„Mein Grab ift blau, 
„Die Meeerſchaumsau', 
„Es ſchwimmet immer 
„Im Nebelſchimmer; 
„Stets mehr hinab 
„Zieht es in's Grab. 
eir ward fuͤr's Leben 
„Dies Haus gegeben, 
„Die freie Well 
„Als Grabesſtell'.“ — 


Er ſang's zerſtoͤret. 
Drauf ſorglich kehret 
Er's treue Schiff 

Vom heim'ſchen Riff. 
Sanft ſah man's wiegen 
An Klippenzuͤgen, 
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Noch jetzt im Nord 
Der Fjaͤrde Hort. — 


Doch Rächer wachen 
Schon mit dem Drachen, 
Denn Helge weilt, 
Zum Sund geeilt. 

Es ſprachen Alle 

Von Helge's Falle: 
„Er will die Schlacht; 
„Nicht mehr behagt 
„Dem Walhallſohne, 
„Daß hier er wohne, 
„Er will empor 

„Zum Goͤtterchor, 
„Als Goͤtterſproſſe 
„Zu Oden's Schloſſe.“ 


Kaum war's geſagt, 
Als dunkle Macht 
Ergreift den Rachen 
Von Helge's Drachen, 
Und immer mehr 
Sinkt er in's Meer, 
Zu Rana's Heerden. 
Nur mit Beſchwerden 
Der Fuͤrſt entſchwamm 
Im Hinterſtamm. — 


Doch freudig lachte 
Der Björn und fagte: 
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„Die Lift war gut, 
„Du Afablut. 

„Ich bohrt' die Schiffe 
„Mit rechtem Pfiffe, 
„Allein bedacht, 
„Vergang'ne Nacht! 
„Mag Ran ſie halten, 
„Nach Sitte ſchalten 
„Der alten Zeit. 

„Wie waͤr's erfreut, 
„Wenn tief zum Meere 
„Getaucht er waͤre.“ 


Vom Zorn entbrannt, 
Kaum Helg' erſtand 
Jetzt aus den Wogen. 
Er ſpannt den Bogen, 
Von Stahl und rund, 
Am Felſengrund. 
Doch nicht erkannte 
Er, wie er ſpannte, 
Bis nun im Klang 
Der Bogen ſprang. 


Doch Frithjof ſchwinget 
Die Lanz' und ſinget: 
„Sieh'! Tod'sgefahr 
„Traͤgt dieſer Aar. 
„Wollt' ich ihn ſenden, 
„Du wuͤrdeſt enden, 
„O Schuft, fuͤr Lug, 
„Gewalt und Trug. 
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„Doch fruchtlos wäre 
„Der Trank dem Speere 
„Von Feiger Blut. 
„Sie iſt nur gut 
„Fuͤr Heldenthaten. 
„Auf Grabesſaaten 
„Wol wuͤrf' ich ſie, 
„Doch wahrlich nie 
„Auf Schandholzrahmen 
„Mit Deinem Namen. 
„Die Erſtlingsehr' 
„Verſank in's Meer. 
„Zu Land', o Koͤnig, 
„Gilt auch ſie wenig. 
„Roſt brach den Stahl, 
„Nicht Du; einmal 
„Wirſt Du mich ſehen 
„Noch hoͤher ſtehen. 
„Weit geht's von hier, 
„Nie mehr zu Dir.“ — 


Er nimmt die Kienen, 
Die Rud'rern dienen, 
Maſtfichten all 

Aus Gudbrand's Thal '), 
Und rudert heiter 

Den Drachen weiter. 


1) Gudbrand's Thal, eine Landſchaft in Aggerhuus⸗ 
ſtift in Norwegen, fo genannt von Gudbrand, Häfan’s 
Verwandten, der hier Hoͤfding war. 
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Er zieht mit Kraft. 

Wie Rohrpfeils Schaft, 
Gleich ſproͤden Klingen, 
Die Ruder ſpringen. — 


Nun ſteigt die Sonn! 
Vom Felſenthron, 

Und Winde ſaͤuſeln 
Vom Land’; es kraͤuſeln 
Die Well'n im Tanz, 
Beim Morgenglanz. 

Es tanzt auf Wogen, 
Dahin gezogen, 

Ellid' und ſpringt. 
Doch Frithjof ſingt: 


„Du Stirn der Erde !), 
„O hoher Nord, 

„Von deinem Herde 
„Muß ich hinfort. 

„Von dir ich ſtamme — 
„Wie ehrenvoll! 

„Nun, Heldenamme, 
„Leb' wohl, leb' wohl! — 


„Leb' nur in Wonne, 
„Walhalla wacht, 
„Mitſommerſonne! 
„Du Aug' der Nacht, 


I) Heimskringla (Kreis der Heimath) nannte Snorre 
Sturleſon ſeine Sammlung altnordiſcher Sagen. 
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„Du klarer Himmel, 
„Du Heldenpol, 

„Du Sterngewimmel, 
„Leb' wohl, leb' wohl! 


„Lebt wohl, ihr Thale, 
„Vom Ruhm bewohnt! 
„Ihr Runenſaale, 
„Vom Thor bethront! 
„Ihr blauen Seeen, 
„Ich kenn' euch wol, 
„Ihr Scheeren, Oen, 
„Lebt wohl, lebt wohl! 


„Lebt wohl, ihr Hoͤhen 
„An blauer Gruft, 
„Wo Linden wehen 
„Den Blumenduft! 
„Doch Saga waͤget 
„Gerecht und wohl; 
„Was Erde heget, 
„Lebt wohl, lebt wohl! 


„Lebt wohl, ihr Haine, 
„O gruͤnes Haus! 

„Ich ſpielt' am Raine, 
„Im Bachesbraus. 

„Ihr Kindheitsraͤume, 
„Ihr kennt mich wol, 
„Ihr ſchoͤnen Traͤume, 
„Lebt wohl, lebt wohl! 
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„Verhoͤhnt im Lieben, 
„Mein Gut verbrannt, 
„Ehrlos vertrieben 
„Zum fremden Strand! 
„Vom Lande ſtreben 
„Zum Meer wir wol; 
„Du Freud' im Leben, 
„Leb' wohl, leb' wohl!“ 
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XV. 
Das Wikinger - Recht. 


Nun ſo ſchweifte er weit auf dem Meere, dem 
oͤden, umher, wie ein jagender Falk, 

Doch auch ſchrieb er Geſetze und Recht fuͤr die Kaͤm— 
pen am Borde, dies Wikingerbalk *): 


„Von dem Schiffe entferne die Zelte, den Schlaf 
von dem Haufe, von Feinden umſtellt, 

„Mit dem Schwert in der Hand auf dem Schilde 
nur ſchlafe, den blaͤulichen Himmel zum Zelt. 


„Es iſt kurz nur der Schaft an dem Hammer des Thor, 
und nur ell'nlang iſt Frej's altes Schwert, 

„Es genuͤgt; nicht zu kurz iſt die Kling', wenn Du 
nahe nur geheſt, im Muthe bewaͤhrt. 


1) Die Abtheilungen der ſchwediſchen Geſetze werden 
mit dem Worte balk angedeutet, welches urſpruͤnglich die 
Tafeln andeutete, worauf die Geſetze fruͤherhin geſchrieben 
waren, die, zuſammengelegt, einem in kurze Enden ge— 
ſchnittenen dicken Balken glichen. Dieſe Benennung wird 
daher auch hier angewendet, wo Frithjof ſeinen Gefaͤhrten 
für ihre Wikinger⸗Fahrten Geſetze giebt. Dieſe Geſetze 
find von Tegner den alten ſchriftlichen Sagen entnom⸗ 
men und hier zuſammengeſtellt. 
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„Wenn es ſtuͤrmet mit Macht, o ſo hiſſe die Segel, 
wie luſtig iſt's ſtuͤrmiſche Meer, 

„Laſſ' es gehen, wie's geht, wer da reffet, iſt feig, 
vor dem Reffen verſinke noch eh'r. 


„Schuͤtz' zu Lande die Maid, doch ſie bleibe vom 
Borde, ſelbſt Freia, wenn fie Dich nicht truͤgt, 

„Denn das Gruͤbchen der Wang' iſt die falſcheſte 
Grub' und die Locke ein Netz, das beluͤgt. 


„Wein iſt Walfader's *) Trank, und ein Rauſch iſt 
vergoͤnnt, doch bewahre Beſinnung nur Dir, 

„Der da taumelt zu Lande, erſteht; doch zur Ran, 
der Einſchlaͤfernden, taumelſt Du hier. 


„Wenn der Kraͤmer ſich naht, ſo beſchuͤtze ſein Schiff, 
wenn der Schwache unweigerlich zollt; 

„Du biſt König der Wog', er iſt Sclav' des Gewinns, 
und Dein Stahl iſt ſo gut, wie ſein Gold. 


„Nur durch Wuͤrfel und Looſung vertheilt das Gut; 
wie's auch falle, beklage nie Dich, 

„Denn der Seeloͤnig ſelbſten, er wuͤrfelt nicht mit, 
er behaͤlt nur die Ehre fuͤr ſich. 


„Wenn nun Weikingerſchiffe erſcheinen, gilt's Entern 
und Kampf, gilt es Schild gegen Schild, 

„Wenn Du weichſt einen Schritt, haſt Du Abſchied bei 
uns, fo iſt's Satzung, dann thu', wie Du willt. 


1) Walfader (Allfader), der Vater Aller, die 
auf dem Wahlplatze blieben. 
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„Dir genuͤge am Sieg. Wer den Frieden erfleht 
ohne Waff', iſt nicht mehr dann Dein Feind; 
„Des Erbleichenden Bitt', als Walhalla's Geburt, 
ſie erhoͤr', nur der Schurke verneint. 


„Eines Wikingers Zier und des Mannes Gewinn 
ſind die Wunden auf Stirn oder Bruſt, 

„Laſſ' ſie bluten, verbinde vor Abend ſie nicht, denn 
wir gruͤßen nur dann Dich mit Luſt.“ — 


So nun ſchrieb er Geſetz', und ſein Name ward weit 
auf den ferneſten Kuͤſten bewußt, 

Seines Gleichen befuhr nicht das ſchillernde Meer, 
und es ſtritten die Kaͤmpen mit Luſt. 


Doch er ſelbſt ſaß am Ruder und blickte betruͤbt 
hinab in das wogende Meer. 

„Du biſt tief; aber unten iſt Friede vielleicht, denn 
nur hier iſt's an Frieden ſo leer. 


„Wenn der Weiße mir zuͤrnt, nun ſo zieh' er ſein 
Schwert, der Beſtimmung nicht will ich entflieh'n, 

„Doch er ſitzt in den Wolken, entſendet Gedanken, 
die truͤbe den Geiſt mir umzieh'n.“ — 


Doch iſt nahe der Kampf, ſo ermannt ſich der Geiſt 
und entſteigt, wie der weilende Aar; 

Wie der blitzende Thor, iſt er vorne, die Stimme 
ertoͤnt und die Stirne iſt klar. 
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So von Siegen zum Siege nur zog er getroſt auf 
dem ſchaͤumenden Grabe umher, 


Und im Suͤden erblickt' er die Inſeln und Scheeren 
und kam auch zum griechiſchen Meer. 


Als die Haine den Fluthen entſteigen er ſah, mit der 
Tempel verlaſſener Zier, 

Was er dachte, weiß Freja, es weiß auch der Skald', 
und ihr wißt's, die ihr liebet — nur Ihr! — 


„O, hier koͤnnten wir wohnen, auf Inſeln, in Hai⸗ 
nen, in Tempeln, wie Thorſten beſchrieb, 

„Ach, hier iſt es, wohin ich die Liebende lud, die ſo 
grauſam im Norden dort blieb. | 


„Iſt nicht Fried’ in den feligen Thaͤlern, Erinn’rung 
in ſaͤulengewundenem Gang? 

„Iſt die rieſelnde Quelle nicht Liebender Fluͤſtern, 
nicht Brautlied der Voͤgel Geſang? 


„Wo iſt Ingeborg jetzt? Ob ſie mein noch gedenkt 
bei dem welken und greifen Gemahl! 

„Ach! ich kann nicht vergeſſen, ich gaͤbe mein Leben, 
zu ſeh'n ſie ein einziges Mal. 


„Sind's drei Jahre doch, ſeit ich von Hauſe ge— 
wichen, von Saga's erhabenem Saal; 

„Ob die herrlichen Fjaͤllen zum Himmel noch zieh'n? 
Ob wol gruͤnet mein vaͤterlich Thal? 


Ob 
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„Ob noch lebet die Linde, die dort ich gepflanzt für 
den Vater auf gruͤnendem Grab? 

„Und wer pfleget ſie jetzo? O, gieb Regen und, Him— 
mel, ſend' Thau du herab! 


„Doch, was treib' ich noch laͤnger umher auf den 
Wogen um Schaͤtzung mit mordender Hand? 

„Hab' wol Ehre genug, das flimmernde Gold ja 
verachtet die Seele als Tand.“ 


Schnell die Flagge ſchon weiſet gen Norden. „Zur 
lieblichen Erde hin ziehe ich fort, 

„Und dem Gange der himmliſchen Winde nun folg' 
ich und ſteure zum heimiſchen Nord.“ 


Tegner's Werke. J. Bd. 3.9. 9 
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XVI. 
Frithjof und Björn. 


Frithjof. 
Böoorn, ſchon genug bin ich Meere durchreiſt, 
Wellen, wie unſtaͤte wilde Geſellen! 
Nordens geliebte und feſte Fjaͤllen, 
Wunderbar locken ſie maͤchtig den Geiſt. 
Gluͤcklich, dem offen ſein Land iſt geblieben, 
Nicht von dem Grabe der Vaͤter verbannt! 
Ach, ſchon zu lang' bin ich friedlos getrieben 
Hin auf den Fluthen, ſo fern von dem Land. 


* 


Bjoͤrn. 
Tadle das Meer nicht, gefaͤllt es doch Andern, 
Freiheit und Freude bewohnen es gern, 
Sind ja von weichlicher Ruhe auch fern, 
Lieben es, immer mit Wogen zu wandern. 
Bin ich erſt alt, am gruͤnenden Ort 
Will ich, wie Gras, an die Scholle mich ſchließen, 
Jetzt will ich kaͤmpfen und zechen am Bord, 
Jetzt noch das freie Leben genießen. 
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Frithjof. 
Jagt uns doch eben das Eis an das Land, 
Rings um den Kiel ſchon die Wogen erſtarren; 
Mag nicht den langen Winter durchharren 
Hier zwiſchen Klippen auf einſamen Strand. 
Einmal im Nord will ich Jul noch begehen, 
Gaſten beim Ring, bei geraubeter Braut, 
Einmal die goldenen Locken noch ſehen, 
Hoͤren der Stimme bezaubernden Laut. 


Bjoͤrn. 
Gut, ich verſtehe. Der Ring ſoll erkennen 
Wikingerrache im blutigen Kleid, 
Zuͤndend die Burg zur Mitternachtszeit, 
Um ihn, nach Raubung des Weib's, zu verbrennen. 
Oder, ihn ehrend nach Wikinger Weiſ', 
Stellſt Du dem Greiſ' Dich zum Holmgange fertig!); 
Oder beſtimmeſt die Schlacht auf dem Eiſ' 2); — 
Sag', wie Du's willſt, und ich bin Dir gewaͤrtig. 


Frithjof. 
Denk' nicht an Krieg und ſprich nicht von Brand, 
Friedliche Wege mein Herz nur duldet; 
Weder der Koͤnig, noch ſie hat's verſchuldet, 
Sondern die Götter mit raͤchender Hand. 


1) Ein Zweikampf zwiſchen zwei Helden auf einer 
benachbarten Inſel (holm), deren an Scandinaviens Kuͤſten 
ſo viele liegen. 

2) Die Schlachten auf dem Eiſe waren im Alter 
thume haͤufig, weil die Eisfelder eine große Ebene dar— 
boten. 


9 * 
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Klein ift mein Hoffen auf Erdenraine, 
Abſchied nur ſuch' ich von ihr, die mir werth, 
Abſchied auf ewig! Wenn gruͤnen die Haine, 
Fruͤher vielleicht noch, bin heim ich gekehrt. 


Björn. 
Frithjof, die Thorheit verläßt Dich nimmer. 
Klag' und Geſeufz' um ein Weibsgebild! 
Schlimm, daß die Erd' ſo von Weibern erfuͤllt, 
Tauſend für Eine verfchaff” ich Dir immer. 
Willſt Du, ſo hol' ich Dir gleich von dem Kram 
Schnell eine Ladung von gluͤhenden Roſen 
Her aus dem Suͤden, wie Laͤmmer ſo zahm, 
Bruͤderlich wollen wir theilen, auch loſen. 


Frithjof. 
Bjoͤrn, wie beim Frej, aus Dir Offenheit ſpricht, 
Klug biſt im Rath Du, unuͤberwindlich; 
Oden und Thor, die kenneſt Du gruͤndlich, 
Freja, die Himmliſche, kenneſt Du nicht. 
Laſſ' um der Goͤtter Gewalt uns nicht hadern, 
Weck' nicht der Ewigen raͤchende Luſt; 
Fruͤher und ſpaͤter in menſchlichen Adern 
Rinnet die Gluth, wie in Goͤtterbruſt. 


Bjoͤrn. 
Geh' doch nicht einſam, leicht wirſt Du gefangen. 


Frithjof. 
Mein Schwert iſt Begleiter, nicht einſam geh' ich. 
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Björn. 
Hagbart's Aufknuͤpfung, fie warne auch Dich 1). 


Frithjof. 
Wer ſich laͤßt greifen, verdient auch zu hangen. 


Bjoͤrn. 
Faͤllſt Du, o Freund, ſo raͤch' ich Dich wol; 
Blutaar ritz' ich, wenn Frithjof faͤllet 2). 


Frithjof. 
Bjoͤrn, ohn' Noth. Daß der Hahnſchrei gellet, 
Hoͤrt er nicht laͤnger, als ich. Leb' wohl! 


1) Ueber Hagbart und Signe vergleiche Saxo 
Grammaticus, B. 7. Waͤhrend jener erhaͤngt ward, 
erhing ſie ſich ſelbſt, nachdem ſie das Haus angezuͤndet 
hatte. Von Oehlenſchlaͤger iſt dieſe Sage zu einem 
Trauerſpiele benutzt. 

2) Den Blutadler ritzen, heißt: einem feigen, hinter— 
liſtigen Feinde einen Adler in den Ruͤcken ſchneiden, ſo daß 
das Ruͤckgrath von den Rippen getrennt wird. 
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XVII. 
Frithjof kommt zum König Ring. 


Zur Julzeit ſaß der Koͤnig im Hochſitz, trinkend 
Meth, 

Die Koͤnigin zur Seite, in Weiß und Roſenroͤth', 

Wie Herbſt und Frühling, Beide geh'n bei einan⸗ 
der her; 

Der friſche Lenz war ſie da, der kuͤhle Herbſt war er. 


Da tritt zum hohen Saale ein fremder Greis herein, 

Vom Haupt bis zu den Fuͤßen huͤllt Baͤrenfell ihn ein. 

Den Stab in ſeinen Haͤnden zur Stuͤtze bei dem 
Geh'n, 

Doch groͤßer, als die Andern, war er mit anzuſeh'n. 


Er ſetzt ſich auf die Banke zunaͤchſt der Thuͤr im 
Saal, 

Das iſt der Armen Staͤtte, noch heut, wie dazumal. 

Die Schranzen lachten ſchimpflich und ſah'n einan⸗ 
der an, 

Und hoͤhnten, fingerzeigend, den alten Baͤrenmann. 
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Es blitzen beide Augen des Fremdlings, und ergrimmt 
Mit einer Hand behende er eine Schranze nimmt, 
Und kehret ſie bedaͤchtig ein paar Mal um ſodann, 
Da ſchwiegen denn die Andern; — wir haͤtten's auch 
gethan. 


„Was giebt's fuͤr Laͤrm da unten? Wer bricht den 
Frieden hier! 

„Komm nur herauf, Du Alter, und ſtehe Rede mir. 

„Wie iſt Dein Nam’? Was willſt Du? Welch’ 
iſt Dein Vaterland?“ 

So Ring im Zorn zum Greiſe, der fern im Winkel 


ſtand. 

„Sehr viel erfragſt Du, Koͤnig, doch ſteh' ich Rede 
Dir, 

„Wenn nicht auch fuͤr den Namen, denn der gehoͤ— 
ret mir. 


„In Elend auferzogen, traf Noth als Erbgut mich; 
„Heut komm' ich von dem Wolfe, bei ihm lag 


geſtern ich. 

„Ich ritt auf Drachen-Ruͤcken gar froh in alter 
Zeit, 

„Er hatte ſtarke Schwingen und floh in Froͤhlich— 
keit; 


„Nun liegt er eingefroren, gelähmet an dem Land, 
„Alt bin ich nun geworden und brenne Salz am 
Strand 1). 


1) Dieſe Beſchaͤftigung der Armen wird in alten 
Geſaͤngen oft erwaͤhnt. 
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„Ich kam, zu ſeh'n die Weisheit, die fern im Land 
Dir toͤnt, 

„Da hoͤhnte man mich jetzo; dran bin ich nicht ge: 
woͤhnt. 

„Drum faßt' ich einen Narren und kehrte rings ihn um, 

„Doch iſt er unbeſchaͤdigt, — ſei boͤſe nicht darum.“ — 


„Nicht uͤbel“, ſprach der Koͤnig, „biſt maͤchtig Du 


der Wort'; 

„Das Alter muß man ehren, ſetz' Dich zu mir fo: 

| fort. 

„Laſſ' die Verkleidung fallen, und zeig’ Dich, wie 
Du biſt; 8 

„Verkleidung ſtoͤrt die Freude, ſie bleib' hier, wo 
ſie iſt.“ 

Und nun vom Haupt des Gaſtes entfällt die Baren: 
haut, 

Daß Jeder, ſtatt des Alten, nun einen Juͤngling 
ſchaut. 

Und von der hohen Stirne, um breite Schultern, 
rollt 


Der lichten Locken Fuͤlle, wie eine Fluth von Gold. 


Da ſtand im blauen Mantel von Sammt ein Pracht⸗ 
gebild, 

Mit handbreit Silberguͤrtel, geziert von Waldes Wild, 

In hochgetrieb'ner Arbeit, von eines Kuͤnſtlers Hand, 

Rund um des Helden Mitte, die Thiere kampfent⸗ 
brannt. 
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Und Ringes Goldgeſchmeide umzog die Arme reich, 
Zur Seite hing der Degen, gehemmten Blitze gleich. 
Das ruh'ge Heldenauge die Gaͤſt' im Saal durchflog, 
Schoͤn ſtand er da, wie Balder, wie Aſathor ſo hoch. 


Da ſteiget ſchnell zur Wange der Koͤnigin das Blut, 

Wie Schneegefilde faͤrbet des Nordſcheins rothe Fluth. 

Und gleich den Waſſerlilſen, wenn in des Sturmes 
Luſt 

Die Wellen hoch ſie heben, ſo hebt ſich ihre Bruſt. 


Nun toͤnt das Horn im Saale, und ruhig wird's 
5 dabei, 
Denn des Geluͤbdes Stunde bringt einen Eber Frej *), 
Mit Kraͤnzen um den Nacken, und Aepfel in dem 
Mund, 
Die Kniee eingebogen in's Silberſchuͤſſel-Rund. 


Und Koͤnig Ring erhebt ſich mit weißem Lockenhaar, 

Beruͤhrt des Ebers Stirne, bringt dies Geluͤbde dar: 

„Den Frithjof zu beſiegen, wie groß der Held auch ſei, 

„Dazu hilf Thor, Du Starker, auch Oden Du und 
Frej.“ 


Im trotz'gen Lachen hebet der Fremde ſich vom Sitz, 
Und uͤber's Antlitz flieget des Heldenzornes Blitz. 


1) Um die Julzeit pflegte man dem Frej (oder 
Frejer), dem Gott der Fruchtbarkeit, ein Opfer darzu⸗ 
bringen, um eine gute Erndte zu gewinnen. Geluͤbde aber 
konnte man bei jedem Opfer ablegen. 
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Das Schwert entruft der Tafel im Saal den hellen 
Klang, 
Daß von den Eichenbaͤnken ein jeder Kaͤmpe ſprang. 


„Nun hoͤr' denn Du, o Koͤnig, auch mein Geluͤbde 
hier, 

„Ich kenne wol den Frithjof, er iſt ein Freund auch 
f mir: 

„Ich ſchwoͤre, ihn zu ſchuͤtzen, waͤr's gegen eine 
Welt, 

„Die Norne moͤge helfen und dieſes Schwert dem 

Held!“ f 


Doch laͤchelnd ſpricht der Koͤnig: „So dreiſt Dein 
Wort auch ſei, 

„In Nordens Koͤnigsſaale iſt jede Rede frei. 

„Mit Wein fuͤll's Horn des Fremden, ſo gut Du 
ihn nur haſt, 

„O Koͤnigin; ich hoffe, er bleibt als Wintergaſt.“ 


Da nahm die Koͤnigsgattin das Horn, das vor ihr 
ſtand, 

Von Ures Stirn gebrochen, ein koͤſtlich ſchoͤner Tand, 

Auf blanken Silberfuͤßen, mit manchem Gold umreift, 

Und Vorzeitsbilder viele mit Runen drauf gehaͤuft. 


Geſenkten Blickes reichet ſie ihm das Horn; doch 
fließt, 

Weil ihre Hand erbebet, der Wein, den ſie vergießt, 

In dunklen Tropfen brennend, auf ihre weiße Hand, 

Der Abendroͤthe gleichend, zum Liljenkelch entſandt. 
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Und von der Frau, der edlen, nahm er das Horn 
geſchwind, 
Nicht leeren es zwei Maͤnner, wie heut zu Tag' ſie 
ſind. 
Gewaltig in dem Zuge, daß ſie ſich dran ergoͤtzt, 
Entleert er's bis zum Grunde, nicht einmal abgeſetzt. 


Da nahm der Skald' die Harfe, er ſaß beim Koͤnig 


dort, 

Und ſang ein Lied der Wonne, von Liebe in dem 
Nord, 

Von Hagbart und ſchoͤn Signe, und fuͤllt das Herz 
mit Luſt, 

Denn mit der tiefen Stimme dringt er in Stahles— 
bruſt. 

Er ſang von Walhall's Saͤlen und der Einherier 
Ehr »), 

Von tapfrer Ahnen Thaten im Feld' und auf dem 
Meer. 

Es flammten kuͤhn die Blicke, die Hand griff zu dem 
Schwert, 

Das tiefe Horn noch kreiſet, und fleißig wird's ge— 
leert. 


Wol ſcharf ward nun getrunken im ganzen Koͤnigs— 

5 haus, 

Und jeden Kaͤmpen faßte der Rauſch bei dieſem 
Schmaus, 


1) Einherier ſind die in der Schlacht Gefallenen, 
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Doch der ward ausgeſchlafen, vom Harme frei und 
Sorg'. 
Der Koͤnig doch, der Greiſe, entſchlief mit Inge— 
borg. 


welche als ſolche im Walhalla beim Oden leben, gemaͤß 
ihrer früheren Beſchaͤftigung. 


141 


XVIII. 
Die Eiskahrt. 


Zum Gaſtgebot faͤhret das Koͤnigspaar, 
Den See bedeckt Eis, wie Spiegel klar. 


„Nicht fahr' auf dem Eiſe,“ der Fremde ſpricht, 
„Zu tief iſt das kalte Bad, wenn's bricht.“ — 


„So leicht wol ertrinket der Koͤnig nicht; 
„Umgehe,“ ſpricht Ring, „wem an Muth es ge— 
bricht.“ 


Der Fremdling ſieht ihn drauf an mit Verdruß, 
Doch ſpannt er den Stahlſchuh in Eil' an den Fuß. — 


Das Roß beginnet den maͤchtigen Trab 
Und ſchnaubet in Muth die Flamme hinab. 


„Streich aus,“ rief Ring, „mein Traber ſo gut, 
„Beweiſ', daß du biſt von Sleipner's Blut)!“ 


1) Sleipner, das Roß des Oden. 
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Es gehet, wie Stürme duürchzieh'n die Seen; 
Es achtet der Greis nicht der Königin Fleh'n. 


Der Stahlſchuhkaͤmpe ſteht auch nicht ſtill, 
Er faͤhret voruͤber, ſo ſchnell er will. 


Er reißt in's Eis die Runen im Flug, 
Oft faͤhret ſie hin auf des Namens Zug. — 


So eilen ſie hin auf der glatten Bahn, 
Doch lauert ſchon unten die falſche Ran. 


Sie ſtoͤßet ein Loch in ihr Silberdach; 
Und ſieh', in dem Loche der Schlitten ſchon lag. 


Und Ingeborg's Wange ploͤtzlich erblaßt, 
Doch eilt, wie der Wind, herbei ſchon der Gaft. 


In's Eis nun der Schlittſchuh bohrend faßt, 
Die Maͤhne des Roſſes ergreifet der Gaſt. 


Mit einem Ruck aus dem Loche hervor 
Hebt Schlitten und Roß er auf's Eis empor. 


„Den Zug will ich preiſen,“ der Koͤnig ſpricht, 
„Wol Frithjof, der Starke, thaͤt beſſer ihn nicht.“ 


Den Weg zu der Burg nun zuruͤck man nahm. 
Der Fremde doch blieb, bis der Fruͤhling kam. 
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XIX. 
Frithjot's verſuchung. 


Frühling nahet, Voͤgel zwitſchern, Wald ergruͤnt, 
die Sonne lacht, 

Und zum Meere tanzet ſchaͤumend feſſelloſer Fluthen 
Macht. 

Aus der Knoſpe ſchwillt die Roſe, ſchoͤn, wie Freja's 
Wangengluth, 

Und in Menſchenbruſt erwachen Hoffnung, Lebensluſt 
und Muth. 


Jagen will der alte Koͤnig, Ingeborg ſoll mit zur 
Jagd, 

Und der ganze Hof verſammelt wimmelnd ſich in 
bunter Tracht. 

Bogen klingen, Koͤcher raſſeln, Roſſe-Huf erreget 
Staub, 

Und mit Kappen vor den Augen ſchreien Falken nach 
dem Raub. 


Sieh', da kommt des Jagens Fuͤrſtin! Armer Frithjof, 
blicke fort! 

Wie ein Stern auf Lenzeswolke, ſitzt auf weißem Roß 
ſie dort. 
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Halb iſt's Freja, halb die Rota *), Beide doch find 
nicht ſo ſchoͤn, 
Und vom leichten Purpurhute hoch die blauen Federn 
weh'n. 


Schau' nicht in der Augen Himmel, ſieh' nicht auf 
der Locken Gold, | 

Hüte Dich! wie ſchlank der Leib iſt, und des Buſens 
Fuͤlle hold! 

Blicke nicht auf Roſ' und Liljen, wechſelnd in dem 
Angeſicht, 

Höre ihre theure Stimme, fanft, wie Lenzhauch, ſaͤu⸗ 
ſelnd, nicht! 


Fertig ſind der Jaͤger Schaaren. Heißa, uͤber Sen 
und Thal! 

Hoͤrner ſchmettern, Falken fliegen, grad' empor zu 
Oden's Saal. 

Aengſtlich flieh'n des Wald's Bewohner, ſuchen ihrer 
Hoͤhlen Dach, 

Doch mit vorgeſtrecktem Spieße die Walkyre ihnen 
nach. 


Doch, der König kann nicht folgen ſolchem Fluge wil: 
der Jagd, 

Neben ihm nur reitet Frithjof, einſam, ſtille und be⸗ 
dacht. 

Schweres, wehmuthsvolles Gruͤbeln, wie die Bruſt 
es qualvoll ſchuf, 

Sendet, wo er hin ſich wendet, zu ihm ſeinen Klageruf. 

— „Wes⸗ 

1) Rota, eine der Walkyren. 
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„Weshalb ſchied ich von den Wogen, fo, zum eig'nen 
Schaden blind? 
„Sorgen weichen auf den Wogen, ziehen fort mit 


Himmelswind. 

„Gruͤbelt da der Wiking, fordert die Gefahr ihn auf 
zum Tanz, 

„Und die truͤben Grillen weichen, angeblitzt vom 
Waffenglanz. 


„Anders iſt es hier geworden; unausſprechlich Seh— 
nen ſchlaͤgt 

„Seine Schwingen um die Stirne, waͤhrend hier 
der Traum ſich regt. 

ER nicht Balder's Hain vergeſſen, und den Eid 
nicht, den ſie ſchwur 

„Und dann brach — doch nein, nicht ſie, die erzuͤrn— 
ten Goͤtter nur. 


„Denn, die Menfchenftamme haſſend, ſeh'n fie nei: 
diſch ihre Luſt; 

„Meine Roſenknoſpe raubend legten ſie an Winters 
Bruſt. 

„Wozu nutzt die Roſ' dem Winter? Er erkennt 
nicht ſolchen Preis, 

„Und ſein kalter Athem kleidet Knoſp' und Blatt 
und Stiel mit Eis.“ — 


Alſo klagt er, als ſie kamen zu des ſtillen Thals Be— 
zirk, 
Duͤſter, eingezwaͤngt von Bergen, ſchattenvoll von Erl' 
und Birk'. 
Tegner's Werke. 1. Bd. 3. H. 10 
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Niederſtieg der Fürft, und ſagte: „ Sieh’! wie ſchoͤn 
und kuͤhl der Hain, 

„Ich bin muͤde, laſſ' uns weilen, eine Stund' dem 
Schlummer weih'n.“ — 


„Schlafe hier nicht, Koͤnig, denn es iſt der Boden 
hart und kalt, 

„Schwer der Schlaf; wolan! ich fuͤhr' zum Schloſſe 
Dich zuruͤcke bald.“ — 

„Eh' wir's glauben, kehrt der Schlaf, wie and're 
Goͤtter, ſich uns zu,“ 

Sprach der Alte, „gönnt der Gaſt dem Wirthe nicht 
ein wenig Ruh'?“ 


Nun nimmt Frithjof ſeinen Mantel, auf die Erde 
breitend ihn. 

Traulich legt der alte Koͤnig jetzt ſein Haupt auf 
Frithjof's Knie'n; | 

Schlummert ſtill, wie Helden ſchlummern, wenn die 
Kaͤmpf beendet ſind, 

Auf dem Schild, ſo ſtill, wie auf dem Arm der Mut⸗ 
ter ſchlaͤft das Kind. 


Als er ſchlaͤft, o horch! da ſingt ein ſchwarzer Vogel 
von dem Zweig: 

„Eile, Frithjof, triff den Alten, end' den Zwiſt mit 
einem Streich. 

„Nimm die Gattin, Dir gehoͤrt ſie, dem den Braut⸗ 
kuß erſt ſie gab; 

„Sieht es doch kein menſchlich Auge, ſtill iſt ja das 
tiefe Grab.“ — 
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Frithjof lauſchet, horch! da ſingt ein weißer Vogel 
von dem Zweig: 

„Sieht es auch kein menſchlich Auge, Oden's Auge 
ſieht es gleich. 

„Schurke, willſt den Schlaf Du morden? Einen 
Greis, der ohne Wehr? 

„Was Du moͤgeſt auch gewinnen, Heldenruhm doch 
nimmermehr.“ 


Alſo ſangen beide Voͤgel; doch ſein Schlachtſchwert 
zieht alsbald 

Frithjof, abſcheuvoll entſchleudert er es fern zum 
dunklen Wald. 

Hin zum Naſtrand flieht der ſchwarze Vogel, doch, 
wie Harfenton, 

Dion klingend auch der and’re, leichtbeſchwingt zur 
Sonne ſchon. 


Gleich erwacht iſt auch der Alte. „Viel war dieſer 
Schlaf mir werth! 

„Lieblich ſchlummert ſich's im Schatten, wenn da 
ſchuͤtzt des Tapfern Schwert. 

„Doch, wo iſt Dein Schwert, o Fremdling? Wo 
des Blitzes Bruder, wo? 

„Wer doch trennte euch, die nie ſich trennen ſollten, 
heute ſo?“ 


Frithjof ſprach: „Nur wenig macht es! Schwerter 
giebt's genug im Nord. 
„Scharf, o Koͤnig, iſt des Schwertes Zunge, ſpricht 
kein Friedenswort. 
10 * 
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„Finſtre Geifter find im Stahle, Niflheims finftrer 
Geiſter Schaar *), 


„Selbſt der Schlummer iſt nicht ſicher und ſie lockt 
das Silberhaar.“ — 


„Nicht hab' ich geſchlafen, Juͤngling; nur erproben 
wollt' ich Dich; 

„Ungepruͤftem Mann und Schwerte nie vertraut der 
Kluge ſich. 

„Frithjof biſt Du! Ihn erkannt' ich gleich, als er 
zum Saale ſtieg; 

„Lange wußt' der alte Ring ſchon, was der kluge 
Gaſt verſchwieg. 


„Weshalb kamſt Du zu der Wohnung, tief verklei— 
det, namenlos? 

„Nicht? die Braut nur wollteſt Du Dir ſtehlen aus 
des Alten Schloß. 

„Frithjof, nie ſetzt ſich die Ehre namenlos als Gaſt 
zum Mahl, 

„Sonnenhell iſt ihres Schildes, offen ihrer Augen 
Strahl. 


„Das Geruͤcht nennt einen Frithjof, Menſchen und 
der Goͤtter Schreck, 

„Schilde ſpaltet er verwegen und die Tempel brennt 
er keck. 


1) Niflheim (Nebelwelt), die tiefſte der neun Ab⸗ 
grundwelten, uͤber welche Hela herrſcht. 
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„Mit dem Heerſchild dringt er, glaubt’ ich, bald wol 
in Dein eigen Land; 
„Doch er kam in Lumpenhuͤll', den Bettlerſtab nur 
in der Hand. 


„Warum ſchlaͤgſt den Blick Du nieder? Auch ich 
hatt' einſt Jugendblut; 

„Kampf von fruͤh her iſt das Leben, Jugend iſt ja 
Berſerkwuth. 

„Schilde ſollen ſie erſt klemmen, bis die wilden Gei— 
ſter flieh'n, 

„Drum hab' ich gepruͤft, vergeben, ja bedauert und 
verzieh'n. 


„Sieh'ſt Du! Alt bin ich geworden, ſteige bald in's 
Grab hinein, 

„Nimm mein Reich dann hin, o Juͤngling, nimm 
die Gattin, ſie iſt Dein. 

„Sei mein Sohn indeß und gaſte in dem Saale, 
wie vorher, 

„Schuͤtz' mich, waffenloſer Kaͤmpe! Alte Zwietracht 

8 lebt nicht mehr.“ — 


„Nicht“, antwortet Frithjof duͤſter, „kam ich wie 
ein Dieb zu Dir. 

„Wollt' ich Deine Gattin rauben, ſage doch, wer 
wehrt' es mi? 

„Nur die Braut wollt' ich noch ſehen, ach! ja nur 
ein einzig Mal. 

„O ich Thor! ich zuͤnde Flammen, halbverloͤſcht, zu 
neuer Qual! 


150 
nr 


„Schon zu lang’, o König, ſaͤumt' ich; gaſt' im 
Saale nun nicht mehr, 

„Unverſoͤhnter Goͤtter Zuͤrnen ruht auf meinem 
Haupte ſchwer. 

„Balder mit den weißen Locken, er, der jeden Men— 
ſchen liebt, | 

„Mich allein verſtoͤßt er haſſend, wahrend Jedem er 
vergiebt. 


„Ja, ich zuͤndet' feinen Tempel; Wolf im Tempel) 
nennt man mich, 

„Kinder ſchrei'n bei meinem Namen, Freud' entzieht 
dem Mahle ſich. 

„Vatererd' verſtieß im Harme ihren ſo verlor'nen 
Sohn, 

„Friedlos bin ich in der Heimath, ja im eig'nen 
Buſen ſchon. 


„Nicht mehr auf der gruͤnen Erde ſuche ich des 
Friedens Licht, 

„Unter'm Fuße brennt der Boden, Baͤume werfen 
Schatten nicht. 

„Ingeborg hab' ich verloren, Ring, der Greis, hat 
ſie gefreit, 

„Meine Lebensſonn' iſt ſchwunden, mich umgiebt nur 
Dunkelheit. | 


1) Varg i Veum, Wolf im Heiligthum, von Tegnér 
ſelbſt erklaͤrt durch „Tempelſchaͤnder“. 


„Deshalb, fort zu meinen Wogen! Eya, fort, mein 
Drache gut! 

„Bade Dir die ſchwarze Bruſt nur luſtig in der 
Salzesfluth! 

„Heb' die Schwingen in die Wolken, ſchneide ziſchend 
Wogendrang, 

„Flieg', ſo weit die Sterne leiten, auf beſiegtem 
Meer entlang! 


„Laſſ' mich Sturmes Heulen hoͤren, Donnerſchall 
ſei meine Luſt; 

„Wenn mich Donner rings umtobet, dann iſt Ruh' 
in Frithjof's Bruſt. 

„Schildeklang, der Pfeile Regen, wenn die Schlacht 
ſteht auf der See; 

„Rein entwall' ich, froh gefallen, zu verſoͤhnter Goͤt— 
ter Hoͤh'.“ 


XX. | 
König Ring's Tod. 


Schoner entziehet 

Lenzſonn' der Welle, 

Goldmaͤhnig Skinfax, wie niemals zuvor. 
Morgenſtrahl ſiehet 

Doppelt ſo helle, 

Spielend zum Saale, da klopft es an's Thor. 


Truͤbe zur Schwelle 

Tritt Frithjof eben. 

Bleich ſitzt der Koͤnig. Ing'borg's Buſendrang 
Gleichet der Welle. 

Toͤne im Beben 

Singet der Fremde als Abſchiedsgeſang: 


„Wogen ſchon baden 

„Segelroßplanken, 

„Sehnend ſchon ſtrebet das Seeroß vom Strand. 
„Wellen ja laden, 

„Fort aus den Schranken, 

„Fort mich vom Freunde und lieblichen Land. 
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„Nimm den Ring, meinen, 
„Ing'borg, auf's Neue, 
„Heil'ge Erinn'rung hegt treu er in ſich. 
„Gieb ihn an Keinen! 
„O, ich verzeihe! 
„Nie mehr auf Erden noch ſieheſt Du mich. 


„Rauchesgeſtalten 
„Seh', aufgezogen, 
„Nicht mehr ich im Nord. — Nur Sclaven ſind wir; 
„Nornen, ſie walten. 

„Wuͤſten der Wogen, 

„Heimath und Grab ja ſind ferner ſie mir. 


„Geh' nicht am Strande, 

„Ring, mit der Lieben, 

„Wenn ſchon die Sterne entſenden den Schein. 
„Saͤheſt im Sande, 

„Heimwaͤrts getrieben, 

„Frithjof's, geaͤchteten Wikings, Gebein.“ 


Drauf der Fuͤrſt ſinget: 

„Faſt iſt's unleidlich, 

„Klaget ein Mann, wie ein nn Weib. 
„Todesſang klinget 

„Schon dem Ohr deutlich, 

„Sterben (was iſt's?) muß der irdiſche Leib. 
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„Wie auch die Norne 
„Treffe und ſchone, 
„Trotzet und klaget ſich Keiner davon. 
„Nimm die Erkor'ne, 
„Nimm auch die Krone, 
„Schuͤtze ſie meinem unmuͤndigen Sohn. 


„Freud'reich im Leben, 

„Saß ich im Saale, 
„Liebte den Frieden, den gold'nen, wol ſehr; 
„Brach doch daneben 
„Schilde im Thale, 

„Ohn' zu erbleichen, auch Schild' auf dem Meer. 


„Blut will ich, ſchneiden 

„Geirsodd behende, 

„Strohtod iſt Fuͤrſten des Nordens verhaßt. 
„Klein iſt das Leiden, 

„Kraftuͤbungsende, 

„Mehr als das Leben iſt Sterben nicht Laſt.“ — 


Oden nun ehrlich 

Schnitt er im Arme 

Runen des Tod's, auf der Bruſt auch ſich tief; 
Daß nun auch herrlich, 

Blut, das ſo warme, 

Tropfend auf ſilberne Bruſthaare lief. 
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„Kommt mit dem Horne! 

„Skol ?) deiner Minne, 

„Skol deiner Ehre, du herrlicher Nord! 
„Reifendem Korne, 

„Denkendem Sinne, 

„Friedlichem Werke war Freund ich hinfort. 


„Unter den wilden 

„Fuͤhrern der Zuͤgel, 

„Suchte ich Frieden — umſonſt, er entwich. 
„Seht nun den milden 

„Sproͤßling der Huͤgel f 
„Harren auf zaͤrtlichen Knieen auf mich. 


„Erd', ſchon im Schleier! 

„Walhallaſoͤhne, 

„Heil euch! das Gjallarhorn ruft zum Pallaſt 2), 
„Zur Aſenfeier. 

„Seligkeit kroͤne 

„Schoͤn, wie ein Goldhelm, den kommenden Gaſt.“ — 


I) Skäl, zunaͤchſt eine Schale, dann das Leeren einer 
Schale auf Jemandes Wohl, das Geſundheittrinken. 


2) Gjallarhorn, das Horn des Heimdal, Waͤchters 
der Goͤtterbruͤcke (bifrost ſ. o.), der in fein überall ge— 
hoͤrtes Horn ſtoͤßt, wenn ein Held uͤber die Bruͤcke zum 
Walhalla ziehen will. 
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Sprach's und erfaßte 

Ingeborg's Haͤnde. 

Legte die Hand auf den Freund und den Sohn, 
Als er erblaßte. 1 
Seufzend am Ende 

Flog nun der Geiſt hin zu Allvaters Thron. 


XXI. 
King’s Drapa. 


Hehr in dem Huͤgel 
Sitzt nun der Herrſcher, 
Schwert an der Seite, 
Schild auf dem Arm. 
Treu auch der Traber, 
Wiehernd darinnen, 
Scharrt mit dem Goldhuf 
Grabmauergrund 1). 


Als Ring, der Reiche, 
Zieht uͤber Bifroſt, 
Beugt ſich die bog'ge 
Bruͤck' bei der Laſt. 
Auf ſpringen Walhall's 
Woͤlbige Pforten, 
Haͤnde der Aſen 
Faſſen die Hand. 


1) Die Verſtorbenen wurden häufig mit dem, was 
ſie lieb hatten, in den Graͤbern auf Stuͤhle geſetzt, daher 
bier ein Roß mit in dem Huͤgel. 
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Thor uͤbet Heerfahrt 
Außer dem Hauſe, 
Walfader winket 
Weinbecher her. 
Frej ſchmuͤckt des Koͤnigs 
Krone mit Aehren, 
Frigga flicht blaue 
Blumen hinein. 


Braga, der greiſe, 
Greift in die Harfe: 
Sanfter nun ſaͤuſelt 
Sang, denn zuvor. 
Wanadis 1), lauſchend, 
Lehnt an die Tafel 
Schneeweißen Buſen, 
Brennet und hoͤrt: 


„Hoch ſauſen Schwerter 
„Hin uͤber Helmen; 
„Brauſende Wogen 
„Wallen in Blut. 
„Kraft, als die Gabe 
„Guͤtiger Götter, 
„Beißet, wie Berſerk, 
„Bitter in's Schild. 


„Drum war der Herrſcher 
„Theuer uns eben, 


1) Freja (von vaenn, ſchoͤn). 


u 
TE 
„Weil Friedensfluren 
„Schuͤtzte ſein Schild. 
„Ruhiger Staͤrke 
„Herrlichſtes Abbild, 
„Stieg er zur Wolke, 
„Opferrauch gleich. 


„Worte der Weisheit 
„Waͤhlet Walfader, 
„Sitzend bei Saga, 
„Soquaͤback's Maid. 
„Eben ſo klingen, 
„Klar, wie die Wellen, 
„Mimer's, des Koͤnigs, 
„Wort', auch fo tief. 


„Friedlich vergleichet 
„Forſete Zwieſpalt, 
„Richtend bei Urdas 
„Wogender Fluth. 
„So dort am Tingſtein 
„Richtete Jener, 
„Blutrache bietend 
„Suͤhnende Hand. 


„Karg war nicht Jener, 
„Rings um ſich ſtreut' er 
„Lichtglanz der Zwerge 1), 
„Drachengelag 1). 
1) Poetiſche Benennungen des Goldes. Fafner 


ruhte auf dem Golde, und den Zwergen, welche unter der 
Erde wohnten, leuchtete es in den Schachten. 
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„Offene Haͤnde 
„Reichten die Gabe, 
„Lind' auch die Lippen 
„Lindernden Troſt. 


„Willkommen, weiſer 
„Walhalla-Erbe! 

„Lang' lebt im Norden 
„Dein Name noch. 
„Braga begruͤßt Dich 
„Freundlich mit Horntrank, 
„Friedbot' der Nornen, 
„Her aus dem Nord!“ 


XXII. 
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XXII. 
Die Königswahl. 


Zum Ting! Zum Ting! Der Budftoc geht ') 
Durch Berg und Thal. 

Fuͤrſt Ring iſt todt; bevor nun ſteht 

Die Koͤnigswahl. 


Der Bond' entnimmt den Stahl der Wand, 
Blau iſt das Schwert, 

Er pruͤft die Schneide mit der Hand, 

Sie iſt bewaͤhrt. 


Die Knaben ſchau'n mit Freud' dabei 
Des Stahles Licht; 

Das Schwert nur heben ihrer Zwei, 
Doch Einer nicht. 


Den Helm nun ſcheuert rein die Maid, 
Blank ſoll er ſein — 

Von ihrer Roͤthe dann verleiht 

Er Wiederſchein. 


1) Budkaflen, Botenſtock, ein Stab von einem Fuß 
Laͤnge, den Jeder zu ſeinem Nachbar trug, und der zur 
Bekanntmachung irgend eines darauf bezeichneten Gegen⸗ 
ſtandes diente. b ‚pre 


Tegnér's Werke. I. Bd. 3. H. 11 
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Zuletzt kommt nun der Wehrſchild dran, 
Die Sonn' im Blut. 

Heil Dir, Du freier Eiſenmann, 

Du Bonde gut! 


Aus Deiner freien Bruſt entſtieg 
Der Ehre Saat, 

Du Landes Mauer in dem Krieg, 
Im Frieden Rath. — 


Mit Waffenſchall erſcheint das Volk 
Zum Ting im Feld, 

Mit Schildgetoͤn; des Himmels Wolf 
Iſt ihr Gezelt. 


Doch Frithjof ſteht auf Tinges Stein, 
Und bei ihm war 

Der Koͤnigsſohn, ein Knabe, klein, 
Mit goldnem Haar !). 


Da murmelt's in dem Bondenkreiſ': 
„Zu klein iſt er 

„Als Richter, und zu fuͤhren weiß 
„Er nicht das Heer.“ — 


Doch Frithjof hebet auf dem Schild 
Das Kind empor: 

„Den Koͤnig ſieh', der Hoffnung Bild, 
„Du Nordlandschor! 


1) Die zu waͤhlenden e ſtanden auf einer Er⸗ 
hoͤhung, gewöhnlich einem Steine. 
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„Schön iſt des alten Oden Bild, 
„O ſehet her! 
„Er fuͤhlet leicht ſich auf dem Schild, 
„Wie Fiſch' im Meer. 


„Ich ſchuͤtz' das Reich, ich ſchwoͤr's, dem Sohn', 
„Mit Lanz und Stahl, 

„Und reich' des Vaters goldne Kron' 

„Dem Sohn einmal. | 


„Forſete, Balder's hoher Sohn, 
„Vernahm den Eid; 

„Ich ſei denn, weich' ich je davon, 
„Dem Tod geweiht!“ — 


Der Knabe ſaß ſo auf dem Schild, 
Wie auf dem Thron, 
Dem Aare gleich, der vom Gefild' 
Hinſchaut zur Sonn’. 


Doch endlich ward dem jungen Blut 
Die Zeit zu lang, 

So daß in koͤniglicher Gluth 

Herab er ſprang. 


Da ſchallt es nun herauf zum Ting: 
„Wir, gleich geſinnt, 
„Erwaͤhlen Dich; werd' einſt wie Ring, 
„Du Schildes-Kind !)! — 
1) Sköldburne sven (ein ſchildgetragener Knabe). Die 


erwaͤhlten Heerfuͤhrer der nordiſchen Voͤlker wurden auf 
den Schilden in die Hoͤhe gehoben. 


11 * 
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„Das Reich ſei Frithjof anvertraut, 
„Bis ſtark ſein Sinn; 

„Jarl Frithjof geben wir zur Braut 
„Die Mutter hin.“ 


„Heut iſt,“ ruft Frithjof finſter, laut, 
„Nur Koͤnigswahl, 

„Doch Hochzeit nicht, und meine Braut 
„Iſt eigne Wahl. 


„Zu Balder's Hage will ich geh'n, 
„Begegnungsort 

„Mit meinen Nornen, denn ſie ſteh'n 
„Und harren dort. 


„Ein Wort nur mit den Schildjungfrau'n 
„Beſprech' ich dort, 
„Die unter'm Baum der Zeiten bau' n, 
„Und druͤber fort. 


„Noch zuͤrnt der Gott mit Lichteshaupt 
„Und bleichem Blick: 

„Nur er, der mich der Braut beraubt, 
„Geb' ſie zuruͤck.“ 


Er kuͤßt zum Abſchied noch das Haupt 
Dem Koͤnigskind, 

Und geht zur Heide, vielbelaubt, 

Wo er verſchwind't. 


XXIII. 
Srithjof auf feines Vaters Hügel. 


Wie lacht die Sonne! Milde Strahlen hellen, 
Von Zweig zu Zweige huͤpfend, jetzt den Hain, 
Allvaters Blick, wie in den Weltmeerswellen, 
Erglaͤnzt im Abendthau gleich klar und rein! 

Mit Purpur faͤrbet fie den Saum der Fallen! 
O, das iſt Blut auf Balder's Opferſtein! 

Bedeckt bald liegt das Land in Nachtesleere, 

Es ſinkt der gold'ne Schild nun bald zum Meere. 


Zuerſt laſſ' mich erſchau'n die theuren Stellen, 
Der Kindheit Freund', die liebend ich durchzog! 
Ach! gleicher Blumenduft umzieht die Quellen, 
Im Haine ſingen gleiche Vögel noch. 

Und um die Klippen tummeln ſich die Wellen — 
Wer nie geſchaukelt drauf, wie gluͤcklich doch! 
Von Thatenruhm erzaͤhlen falſch ſie gerne, 

Vom Heimathsthale leitend Dich zur Ferne. 
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Dich kenn' ich, Fluß, mit deinen klaren Wogen, 
Den kuͤhnen Schwimmer trugen deine Hoͤh'n. 
Ich kenn' dich, Thal, das uns erzogen, 
Wo Treu' wir ſchwuren, wie ſie nie geſeh'n. 
Euch Birken auch, in deren Rind' gezogen 
Ich manche Runen, die noch heute ſteh'n, 
Mit weißen Staͤmmen, runden Kronenborden, 
Ach! Alles blieb, nur ich bin anders worden. 


Iſt es wie einſt? Wo ſind denn Framnaͤs Hallen, 
Und Balder's Tempel auf geweihtem Strand? 

Es war ſo ſchoͤn, im Kindheitsthal' zu wallen, 
Bevor daruͤbergingen Schwert und Brand! 

Von Menſchenhaß und Goͤtterzorn zu Allen, 

Die wandern hier, erzaͤhlt das wuͤſte and. 
Du frommer Wandrer, laſſ' Dich hier nicht ſchauen, 
Da wilde Thier' in Balder's Haine bauen! 


Es ſchreitet ein Verſucher durch das Leben, 

Der grimme Nidhoͤgg 1), von des Dunkels Herd, 
Er haßt das Aſalicht, als Schild gegeben 

Der Heldenſtirne und dem blanken Schwert. 

In Zornes Stunden Frevel zu verweben, 

Sein Werk iſt das, wie's finſtre Macht begehrt, 
Und wenn es gluͤckt, wenn Tempelbraͤnde flammen, 
Dann ſchlaͤgt die ſchwarzen Haͤnde er zuſammen. 


1) Nidhoͤgg, ein Drache, der an der Wurzel des 
Padraſil (der Goͤttereſche) nagt, welche zur Unterwelt 
(Niflheim) führt. Jener Baum iſt das Symbol des 
göttlichen Lebens in der Menfchennatur. 
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Wohnt nicht Verſoͤhnung in des Himmels Hallen? 
Blauaͤug'ger Balder! nimmſt Du Buße nicht? 

Der Mann nimmt Buße !), wenn die Freunde fallen, 
Mit Blut die Goͤtter ſuͤhnen, heiſcht die Pflicht. 
Man ſagt, Du ſei'ſt der Mildeſte von Allen, 

Ohn' Murren fuͤg' ich mich in Dein Gericht. 

Des Tempels Brand lag nie mir im Gedanken, 
Nimm dieſen Flecken von dem Schild', dem blanken. 


Nimm weg die Laſt, die unertraͤglich ſchwere, 

Der finſtern Schatten Spiel entnimm der Seel, 
Verſchmaͤh' nicht Reu', laſſ' eines Lebens Ehre, 
Verſoͤhnen eines Augenblickes Fehl. 

Ich bebe nicht, ob Thor auch nahe waͤre, 

In's Auge ſchau' ich ſelbſt der grauen Hel. 

Dich, frommer Gott, der Du wie Mondſchein blickeſt, 
Dich fuͤrchte ich und Rach', die Du mir ſchickeſt. 


Hier iſt das Grab, wohin den Held ſie ſtellten! 

Er ging, woher man nimmer kehret, ſchon. 

Nun weilt er, ſagt man, unter Sternenzelten, 
Beim Methes Trank erfreut ihn Schildeton. 

Du Aſagaſt, ſieh' her aus Himmelswelten, 

Dich ruft Dein Sohn, Dich Thorſten Wiking's Sohn. 
Nicht nah' mit Runen ich, noch Zaubergalder 2), 
Nur lehre mich zu ſuͤhnen Aſa-Balder. 


1) Bot, Buße, wurde auch von den alten Geſetzen 
den Mördern auferlegt, und beſtand häufig in Geldzah⸗ 
lung, welche die Verwandten oder Freunde einzogen. 

2) Galder find Beſchwoͤrungsformeln und Zauber: 
zeichen, und unterſcheiden ſich von den Seids, als den 
Zaubermitteln, die man durch Kochen von Pflanzen ꝛc. ſich 
verſchaffte. 
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Wie iſt Dein Grab fo ſtumm? Um eine Klinge 
Sprach aus dem Grabe Angantyr ). 
Das Schwert war gut, doch Tirfing's Preis, geringe 
Iſt's gegen das, was ich erbitt' von Dir. 
Ein Schwert verſchafft der Holmgang mir; doch bringe 
Von Aſaſtadt nur die Verſoͤhnung mir. 
Mein duͤſtrer Blick und Ahnung moͤge tagen, 
Ein edler Sinn kann Balder's Zorn nicht tragen. 


Du ſchweigeſt, Vater! — Hoͤr' die Wogen klingen, 
In's linde Rauſchen leg' Dein Wort hinein. 

Der Sturm entſauſt, haͤng' Dich an ſeine Schwingen, 
Voruͤberfahrend fluͤſt're mir es ein. 

Der Weſten haͤnget voll von gold'nen Ringen, 

Laſſ' einen Deines Denkens Herold ſein. — 

Kein Wort, kein Zeichen für des Sohnes Kummer? 
Wie arm, o Vater, iſt der Todten Schlummer. 


Die Sonne ſinkt, und Abendwinde ſingen 

Als Wiegenlied die Erdenkinder ein; 

Das Purpurrad rollt hin auf Himmelsringen, 
Auf Wolken faͤhrt empor der Abendſchein; 

Hin uͤber blaue Gipfel ſie ſich ſchwingen 

Als ein Walhallaſtrahl, durch blaue Hain'; 

Und ploͤtzlich ſauſet uͤber Weſtens Fluthen 

Her ein Gebild, gewebt aus Gold und Gluthen. 


1) Hervor, die Tochter des Angantyr, verlangt, in 
des Vaters Grab hinabgeſtiegen, von dieſem ſein Schwert 
(Tirfing). Der Vater verweigert es anfangs; doch weicht 
er ihrem Dringen, und deutet ihr an, daß es unter ſeiner 
Schulter liege, aber auch, daß es einſt ihr ganzes Ge⸗ 
ſchlecht morden werde. S. die Hervarar-Sage. 
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Die Haͤgring nennen wir das Luftgebilde n); 
(Noch ſchoͤner klingt der Name in Walhall'). 

Sie ſchwebet hin zu Balder's Rundgefilde, 

Ein gold'ner Kranz, hin auf das gruͤne Thal. 

Es ſchimmert oben, ſchimmert unten milde 

Mit eig'nem Glanz, mit nie geſeh'nem Strahl. 

Es ſteht, wo einſt des Balder Tempel hat geſtanden, 
Ein Tempel da, entſunken Himmelslanden. 


Ein Abbild Breidablicks 2); der Klipp' entragen 
Die hohen Mauern blank im Silberſchein, 

Die Pfeiler ſind aus dunklem Stahl geſchlagen, 
Der Altar iſt ein einz'ger Edelſtein. 

Es ſchwebt der Dom, von Geiſterhand getragen, 
Ein Winterhimmel, ſternenklar und rein. 

Und hoch darinnen Walhall's Goͤtter thronen, 
Mit himmelblauem Schmuck und gold'nen Kronen. 


Und ſieh'! mit runbeſchriebnen Schilden ſtehen 
Die hohen Nornen in des Tempels Thor, 
Die zaubernd, wenn auch ernſt, herniederſehen, 
Wie Roſen bluͤhn aus einer Urn' hervor. 

Die Urda zeigt auf wuͤſte Brandeshoͤh'n, 

Und Skuld zum neuen Tempelbau empor. 


1) Haͤgring, eine in Schweden, Norwegen, an der 
Kuͤſte von Oſtpreußen und bei Sicilien haͤufigere Luftſpie— 
gelung bei heiterem, ſtillem Wetter, welche aus den von 
der Sonne emporgezogenen Duͤnſten des Meeres entſteht, 
und einen bevorſtehenden Sturm verkuͤndet; oft auch in 
den großen Sandſteppen Perſiens, der Tatarei ꝛc. Be: 
kannt unter dem Namen Fata Morgana. Figuͤrlich nennt 
man auch ſo Traumgebilde. 

2) Breidablick (weitglaͤnzend), Bezeichnung der Burg 
Balder's. 
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Und kaum, daß Frithjof wieder ſich gefunden 
Und freudig ſtaunt, iſt das Gebild entſchwunden. 


Erkannt iſt's, Jungfrau'n aus der Zeiten Quelle, 
Ein Zeichen, Vater, war's, von Dir geſandt; 
Den Tempel ſoll ich bau'n auf Brandesſtelle, 
Schoͤn ſoll er ſtehn auf Klippen, wie er ſtand. 
Wie herrlich iſt's, zu ſuͤhnen, was in Schnelle 
Verbrach der uͤbermuͤth'ge Jugendbrand. 

So darf der Tiefverworf'ne wieder hoffen, 

Daß ihm das Herz des Balder ſtehe offen. 


Willkommen, Sterne, dort heraufgezogen! 

Froh ſchau' ich wieder euren ſtillen Gang! 
Willkommen, Nordſchein, dort am Himmelsbogen! 
Ein Tempelbrand erſcheineſt du mir lang'! 

Ergruͤne, Vatergrab! Entſteig den Wogen, 

So ſchoͤn, wie ſonſt, du wunderbarer Sang! 

Hier will ich traͤumen, ſchlummernd auf dem Schilde, 
Von Menſchenſuͤhne und der Goͤtter Milde. 
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XXIV. 
Die vercöhnung. 


Vollendet nun war Balder's Tempel. Rund umher 

Stand nicht, wie ſonſt, ein Pfaͤhlezaun. Die Wehr 
war jetzt 

Gehaͤmmert Eiſen, goldbeknopfet jede Stang' 

Um Balder's Hain: ſo wie ein ſtahlbekleidet Heer, 

eit Hellebarden und mit goldnen Helmen, ſteht's 

Nun Wacht um jenes Gottes neues Heiligthum. 

Aus lauter Rieſenſteinen war das Rund erbaut, 

Mit dreiſter Kunſt in ſich gefugt; ein Rieſenwerk 

Fuͤr Ewigkeit; dem Tempel zu Upſala gleich, 

Worin im ird'ſchen Bild der Nord ſein Walhall ſah. 

Stolz ſtand er da am Felſenhang und ſpiegelte 

Die hohe Stirne in des Meeres blanker Fluth. 

Doch rings umher, dem praͤcht'gen Blumenguͤrtel 
gleich, 

Lag Baldur's Thal, mit aller ſeiner Haine Weh'n, 

Mit aller ſeiner Voͤgel Sang, ein Friedensſitz. 

Hoch war die Thuͤr von Kupferwerk, doch innerhalb 

Auf ſtarkem Schulterblatte trugen das Gewoͤlb' 

Zwei Saͤulenreih'n; des Tempels Decke hing ſo ſchoͤn, 

Wie eines gold'nen Schildes Bauch. Am andern 
End' 
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Erhob des weißen Gottes Altar fich, und war 
Enthauen einem einz'gen Marmorblock, und rings 
Umzog ihn einer Schlange Kreis voll Runenſchrift, 
Tiefſinn'ge Wort' aus Wala !) und aus Hawamal 2), 
Doch in der Mauer oberhalb war dort ein Raum 
Mit gold'nen Sternen auf dem dunkelblauen Grund, 
Und drin das Silberbild des frommen Gottes, mild, 
Wie an dem blauen Himmel ſteht der Silbermond; 
So prangt der Tempel. Paarweiſ' traten nun herein 
Zwoͤlf Tempeljungfrau'n, ſilberweiß in ihrer Tracht, 
Mit Roſen auf den Wangen, doch mit Roſen auch 
Im unſchuldsvollen Herzen. Vor des Gottes Bild 
Umtanzten ſie den neu geweihten Altar nun, 
Wie Fruͤhlingswinde tanzen auf der Quellenwog', 
Wie Waldeselfen tanzen in dem hohen Gras, 
Wenn Morgenthau noch ſchimmernd auf demſelben 
liegt. 
Und bei dem Tanze ſangen ſie ein heilig Lied 
Von Balder, von dem Frommen, wie geliebt er war 
Von jedem Weſen, wie er fiel von Hoͤder's Pfeil, 
Wie Erd’ und Meer und Himmel weinten ). Der 
Geſang 


1) Wala, eigentlich Seherin; hier die Seherin, 
welche in der Woluſpa (Wala's Weisheit) die Geheim⸗ 
niſſe der Schoͤpfung der Urwelt, den Untergang derſelben 
und die ſchoͤnere Zukunft beſingt. Die Woluſpa iſt das 
Hauptgedicht der ganzen aͤlteren rhythmiſchen Edda, die 
Grundlage der ſpaͤteren proſaiſchen Edda. 

2) Hawamal (Hochgeſang), ein anderer Theil der 
rhythmiſchen Edda, die aus Gnomen beſteht und dem 
Oden zugeſchrieben wird. 

3) Die ſchon (f. o.) erzählte traurige Begebenheit 
von dem Traume des Balder uͤber die bevorſtehende Le⸗ 
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War nicht, als wenn er ſtamme aus der Menſchen 
Bruſt, 

Nein, wie ein Ton aus Breidablick, des Gottes Saal. 

Wenn des Geliebten denket eine treue Maid, 

Wenn durch der Naͤchte Frieden Wachtelſchlag er— 
ſchallt, 

Und auf des Nordens Eichen hin der Mond er— 
glaͤnzt. — 

Bezaubert ſtand da Frithjof, auf das Schwert ge— 
ſtuͤtzt, 

Und ſah den Tanz, und Kindheitstraͤume draͤngten ſich 

Vor ſeinen Geiſt, ein muntres, unſchuldsvolles Volk, 

Mit himmelblauen Augen und mit einem Haupt, 

Umfloſſen von der Locken Gold; ſie winkten nun 

Den Freundesgruß dem alten Jugendfreunde zu. 

Und wie ein blut'ger Schatten ſank ſein Wikingslauf 

Mit allem ſeinem Kampf und Abendtheuern nun 

Hinab zur Nacht, und ſo erſchien er ſelber ſich 

Ein blumumkraͤnzter Bautaſtein auf ihrem Grab. 

Mit des Geſanges Wuchs erhob ſich feine Seel’ 

Vom niedern Erdenthal hinauf zu Walaſkjalf 1), 

Und ſanft entfloſſen Menſchenrach' und Menſchenhaß, 

Wie Eiſespanzer ſchmelzen von der Felſen Bruſt 

Bei Lenzesſonne; und ein Meer von ſtillem Fried' 

Entzuͤckenvoll ergoß ſich in die Heldenbruſt. 

Es war, als wenn die Herzensſchlaͤge der Natur 


bensgefahr und von der durch die Frigga veranſtalteten 
Schwurabnahme bei allen Weſen, der Miſtel ausgenom— 
men, damit ſie dem Balder nicht ſchadeten, und von 
dem Tode des Balder, bildet einen wichtigen Theil der 
Woluſpa. 


1) Walaſkjalf, Oden's Thron, das Sterngewoͤlbe. | 
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Er fühlen koͤnn' in feinem Herzen, faſſe ſchon 

Die ganze Welt gerührt im Bruderarm, als ob 

Er Frieden ſtift' mit allen Weſen vor dem Gott. — 

Und ſieh', des Balder Oberprieſter trat herein, 

Nicht jung und ſchoͤn, wie Balder, doch von hohem 
Wuchs, 

Mit Himmelsmilde in dem edlen Angeſicht, 

Und bis zum Guͤrtel nieder floß ſein Silberbart. 

Und Frithjof's ſtolze Seel' erfaßte hohe Ehrfurcht, 

Die Adlerſchwingen ſanken tief zum Helm hinab 

Vor dieſem Greiſe. Doch er nahm das Friedenswort: 


„Willkommen, Frithjof, hier, ich harrte Dein, 
| o Sohn, 

„Denn gerne ſchwaͤrmt die Kraft umher auf Erd' 
und Meer, 

„Dem Berſerk gleich, der bleich einbeißet in des 
Schildes Rand; 

„Doch muͤd' und ſich bewußt kehrt ſie doch endlich 
heim. 

„Der ſtarke Thor zog öfters hin nach Jotunheim !), 

„Doch trotz des Goͤttergurts und Stahlhandſchuhe 
Kraft, 

„Sitzt Utgards⸗Loke heut noch auf dem Throne feſt 2). 

„Das Boͤſe weicht, als eigne Kraft, nicht jener Kraft. 

„Ein Kinderſpiel iſt Froͤmmigkeit, wenn ohne Kraft. 

„Sie gleicht dem Sonnenſtrahl auf Aegir's Bruſt; 


1) Jotunheim, Rieſenland, des Loke Wohnung; 
vergl. die proſaiſche Edda. 

2) Utgarda⸗Loke, fo genannt von dem an dem 
Ende der Welt gelegenen Reiche der Finſterniß und Kaͤlte, 
welches Loke mit den Rieſen bewohnte. 
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„Ein ſchwankend Bild, das mit der Woge ſteigt und 
faͤllt, 

„Ohn' alle Treu' und Haltung, weil der Grund ge— 
bricht. 

„Doch Kraft ohn' Froͤmmigkeit verzehrt ſich ſelber bald, 

„Sie iſt des Lebens Rauſch, vergeht, wie's Schwert 
im Grab. 

„Doch des Vergeſſens Reiher n) ſchwebt am Kor: 
nesrand, 

„Doch wird der Trunk'ne wach, ſo ſchaͤmt er ſich 

| der That. 

„Die Staͤrke iſt nur irdiſch, ſtammt von Ymer's 
Leib 2), 

„Die wilden Waſſerfluthen ſind die Adern drin, 

„Geſchmiedet ſind die Sehnen ihr aus ſtarkem Erz. 

„Doch bleibt ſie leer und oͤde, bleibet unfruchtbar, 

„Vis ſie beſcheint die Sonne, Himmelsfroͤmmigkeit. 

„Dann gruͤnt das Gras, der Blumen Purpurdecke 
lebt, 

„Der Baum erhebt die Kron', es treibt die goldne 
Frucht. 

„Und Thier' und Menſchen ſaugen an der Mutter 
Bruſt. 

„So iſt's mit Asker's Kindern ). Zwei Gewichte legt 


1) Hager, der Reiher; dieſe und des folgenden Ver⸗ 
ſes Worte ſind ein Citat aus dem Hawamal. 

2) Pmer, der Stammvater der Rieſen, den die 
Brüder Oden, Vile und We tödteten, und aus feinem 
Rumpfe die Erde, aus dem Blute das Meer, aus ſeinen 
Gliedern die Berge, aus ſeiner Hirnſchale den Himmel 
bildeten. Er iſt demnach das Symbol des Chaos. 


3) Asker und Embla hieß das erſte Menſchenpaar. 
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„Allvater in die Wag' für jedes Menſchenſein, 
„Und waͤgt ſie, bis ſie gleich, bis grad' die Zunge 
ſteht. | 
„Sie heißen Erdenkraft und Himmelsfroͤmmigkeit. 
„O Juͤngling, ſtark iſt Thor, wenn ſtraff er umge; 
ſchnallt 
„Den Megingjard um felſenfeſte Huͤft' und ſchlaͤgt; 
„Doch Oden weiſ', wenn er in Urda's Silberfluth 
„Hinunterblickt, und ſeine Voͤgel heimgekehrt 
„Zum Aſenherrn, mit Kunde von dem Erdenrund. 
„Jedoch ſie Beid' erblaßten, und ihrer Kronen Glanz 
„War halb verloſchen, als der fromme Balder ſiel, 
„Denn er ja war das Band in Walhall's Götter: 
kranz. x 
„Nun wurde gelb am Baum der Zeit der Krone 
Pracht, 
„Und Nidhoͤgg's Biß erfuhr die Wurzel, und die 
ö Nacht 
„Entließ die dunklen Kräfte, Midgaards; Schlange 
| ſchlug !) 
„Den geifervollen Schwanz zum Aether, Fenris heult, 
„und Surtur's Schwert erblitzte her vom Muspel⸗ 
heim 2). 
„Wohin ſeitdem Dein Auge blicket, zieht der Kampf 


„Mit 


1) Loke erzeugte mit der Rieſin Angerbode den 
Fenris-Wolf und den Midgaards-Drachen. Der 
Midgaards-Drachen hauſt im Meere und umſchlingt 
mit ſeinem Schwanze die ganze Erde. 

2) Muspelheim (ſ. o.) wird vom Surtur regiert, 
der, an der Graͤnze der ſuͤdlichen und noͤrdlichen Welt 
ſitzend, jene bewacht. i Id 


„Mit Heeresſchild hindurch die Welt; in Walhall' 
kraͤht 

„Der Hahn mit Goldeskamm 1), es kraͤht blutroth 
der Hahn 

„Zum Streit auf Erden und da unten. Einſt war 
Fried', 

„Nicht in der Goͤtter Saale nur, auf Erden auch; 

„In Menſchen-wie in Goͤtterbruſt war Friedensſtill'. 

„Denn was hier unten wird, geſchah im groͤßern 
Maaß' 

„Dort oben ſchon bereits; im Kleinen Walhall's Bild 

„Iſt ja die Menſchheit hier, es iſt des Himmels 
Licht, 

„Und ſpiegelt ſich auf Saga's runenvollem Schild. 

„Ein jedes Herz hat ſeinen Balder. Denk' der Zeit, 

„Als Fried' in Deiner Bruſt noch wohnte; ſtets war 
froh 

„Und himmlliſch ſtill Dein Leben, wie des Vogels 
Traum, 

„Wenn Sommernaͤchte Wind der muͤden Blumen 
Haupt 

„Gewieget hin und her und auch ihr gruͤnes Bett. 

„Da lebte noch in reiner Seele Balder Dir, 

„Du Aſaſohn, Du wanderndes Walhallabild! 

„Nicht fuͤr das Kind iſt er geſtorben. Hela giebt, 

„Sobald ein Menſch geboren wird, den Raub zuruͤck. 

„Doch gleich mit Balder waͤchſt in jeder Menſchen— 
bruſt 

„Sein blinder Bruder Hoͤder auf, der Gott der 
Nacht. 


1) Vergl. Woluſpa, Str. 39. 
Tegnér's Werke. I. Bd. 3. H. 12 
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„Wie Baͤrenbrut, ift alles Neugebor'ne blind, 
„Sein Mantel Nacht, das Gute kleidet ſich in Licht. 
„Geſchaͤftig Loke wirkt, verſucht ſeit alter Zeit, 
„Und lenkt des Blinden Moͤrderhand; es faͤhrt der 
Speer 
„In Walhall's Liebling, in des jungen Balder Bruſt. 
„Erwacht iſt Haß, es ſpringt Gewalt zum Raube auf, 
„Des Schwertes Wolf durchziehet hungrig Berg und 


Thal, 

„Und wilde Drachen ſchwimmen auf dem blut'gen 
Meer. 

„Denn wie ein ſchwacher Schatten ſitzt die Froͤm⸗ 
migkeit, 


„Als Todte unter Todten, bei der bleichen Hel, 

„Und in der Aſche lieget Balder's Goͤtterhaus. — 

„So iſt der hohen Aſen Leben Vorbild uns 

„Vom niederen der Menſchheit; beide ſind doch nur 

„Allvaters ſtilles Denken, unveraͤnderlich. 

„Was war, was ſein wird, weiß nur Wala's tiefes 
Lied, 

„Es iſt das Wiegenlied der Zeit, ihr Drapa auch; 

„Die Weltgeſchichte gehet nach dem gleichen Ton, 

„Und ſeine eigne Sage hoͤrt der Menſch darin. 

„Verſteht ihr's jeßo oder nicht? fragt Wala Dich!). — 


„Du willſt verſoͤhnt ſein. Weißt Du, was Ver⸗ 
ſoͤhnung heißt? 
„Sieh' mir in's Auge, Juͤngling, und erblaſſe nicht. 
„Auf Erden rings verſuͤhnet einer, Namens „Tod“. 
„Die Zeit iſt vom Beginn getruͤbte Ewigkeit, 


1) Aehnlich ſchließen mehrere Abſchnitte der Woluſpa. 


—— 
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„All' irdiſch Leben Abfall von Allvaters Thron; 
„Verſoͤhnet heißt: dahin gereinigt heimzugeh'n. 
„Die hohen Aſen fielen ſelber; Ragnarok 
„Iſt Suͤhnungstag der Aſen, einſt ein blut'ger Tag; 
„Auf Wigrid's Hundert-Meilen-Feld ), da fallen fie, 
„Jedoch nicht ungeraͤcht, denn auch das Boͤſ' erliegt, 
„Auf ewig, doch das Gut' erſtehet von dem Fall, 
„Gelaͤutert aus dem Weltenbrand, zum hoͤh'ren Sein. 
„Wol faͤllt der Kranz der Sterne bleich und welk 
herab 
„Vom Himmelszelt, die Erd' verſinket in die Fluth; 
„Doch ſchoͤner wird ſie neugeboren, hebet froh 
„Das blumbekraͤnzte Haupt aus Wogenfluth; 
„Und junge Sterne wandern hin mit Goͤtterglanz 
„Den ſtillen Gang um ſie, die Neugeſchaff'ne, dann. 
„Doch auf den gruͤnen Hoͤhen lenket Balder nun 
„Der neuen Aſen und der Menſchen rein Geſchlecht. 
„Die gold'nen Runentafeln, die verloren einſt 
„Am Zeitenmorgen, werden aufgefunden dann 
„Von Walhall'skindern in dem Graf’ auf Ida— 
wall 2). — 
„Der Tod iſt Feuerprob' gefall'nem Guten nur, 
„Verſoͤhnung ihm, Geburt allein zum beſſern Sein, 
„Das nun gelaͤutert hin zur Heimath ſich gewandt, 
„Und ſchuldlos ſpielt, wie Kinder auf des Vaters 
Knie. 


1) Der Kampfplatz der Goͤtter mit Loke und den 
Seinen am Ragnaroͤk, Wigrid, hat hundert Meilen Durch— 
meſſer. 

2) Idawall, Idaebene, der Wohnſitz der Goͤtter nach 
der Erneuerung der Welt. Vergl. die Woluſpa, Str. 53 

und 54, uͤber dieſe Verſe. 
12 * 
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„Ach! liegt das Beſte jenſeits doch des Grabes nur, 
„Des Gimle grünen Thors *); gering iſt Alles ſonſt, 
„Beflecket alles das, was unter'n Sternen wohnt. — 
„Doch hat auch dieſes Leben ſeine Suͤhnung ſchon, 
„Obſchon geringer, einer hoͤhern Vorſpiel doch. 
„Sie gleicht des Skalden Vorſpiel auf der Harfe, 
wenn 
„Mit kunſterfahr'nen Fingern er das Spiel beginnt, 
„Die Toͤne leiſe pruͤfend ſtimmt, bis endlich dann 
„Die Hand gewaltig in die geld’nen Saiten greift, 
„Der Vorzeit groß Gedenken lockt aus ſeinem Grab, 
„Und Walhall's Glanz umſtrahlet der Entzuͤckten 
Blick. 
„Denn Erd' iſt doch des Himmels Schatten, Le— 
ben iſt 
„Der Vorhof ja zu Balder's Tempel droben dort. 
„Blutopfer bringt die Meng' den Goͤttern, fuͤhrt 
das Roß 
„Mit Purpurzaum und gold'nem Sattel zum Altar. 
„Das iſt ein Zeichen tiefen Sinnes, denn das Blut 
„Iſt eines jeden Suͤhnetages Morgenroth. 
„Doch Zeichen iſt nicht Sache, es verſoͤhnet nicht; 
„Was Du verbrochen, Keiner je nimmt Dir es ab. 
„Der Todten Suͤhn' iſt in Allvaters Goͤtterſchooß, 
„Der Lebenden Verſoͤhnung iſt in eigner Bruſt. 
„Ein Opfer weiß ich, theurer iſt den Goͤttern es, 
„Als Rauch von Opferſtieren: wenn Du dargebracht 
„Des eignen Herzens wilden Haß und Nachegluth. 


1) Gimle, ſ. Woluſpa 65, der Aufenthaltsort der 
er Menſchen in dem Leben nach dem Untergange der 
Welt. 
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„Kannſt deren Schneide Du nicht ſtumpfen, Juͤng— 
ling, nicht 

„Vergeben, ſag', was willſt Du dann in Balder's 
Haus? 

„Was war die Meinung, als den Tempel Du er: 
baut? 

„Mit Steinen ſuͤhnſt Du Balder nicht. Verſoͤh— 
nung wohnt 

„Hienieden nur, wie droben, wo der Friede wohnt. 

„Verſoͤhne Dich mit Deinem Feind und mit Dir 

ſelbſt, 

„Dann biſt Du mit dem lichtgelockten Gott ver— 

ſoͤhnt. 


„Von einem Balder ſpricht der Suͤd, der Jung— 

frau Sohn; 

„Die Runen zu erklaͤren auf der Nornen Schild, 

„Die ungedeutet ſind, entſandt Allvater ihn. 

„Sein Feldgeſchrei war Fried', und Lieb' ſein blan— 
kes Schwert, 

„Und Unſchuld ſaß als Taub' auf ſeinem Silber— 
helm. 

„Fromm lehrt' er, wie er lebte, ſterbend zieh er noch; 

„Und unter fernen Palmen ſteht ſein Grab im Licht. 

„Die Lehre, ſaget man, ſie geht von Thal zu Thal, 

„Erweichet harte Herzen, leget Hand in Hand, 

„Und bauet auf verſoͤhnter Erd' ein Friedensreich. 

„Ich kenn' die Lehr' nicht recht, doch hab' ich dun— 
kel ſchon 

„In meinen beſſern Stunden ſie geahnet wol; 

„Sie ahnet, wie das meine, jedes Menſchen Herz. 
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„Und einſt, ich weiß es, kommt fie auch und ſchwin⸗ 
get leicht 

„Mit weißen Taubenſchwingen uͤber Nordens Hoͤh'n. 

„Fuͤr uns iſt Norden dann nicht mehr an jenem 
Tag. 

„Die Eichen ſauſen dann auf der Vergeſſ'nen Grab. 

„Ihr gluͤcklichen Geſchlechter, die ihr trinket dann 

„Das neue Licht im Strahlenkelch, ich gruͤße euch! 

„Wohl euch, wenn dies die Wolke ſcheuchet, die bis: 
her 

„Mit feuchter Decke noch des Lebens Sonn' getruͤbt. 

„Verachtet uns nur nicht, die redlich wir geſucht 

„Mit unverwandten Augen ihren Goͤtterglanz. 

„Allvater iſt nur einer, Boten hat er viel. — 


„Du haſſeſt Bele's Soͤhne. Warum haſſeſt Du? 
„Weil fie verweigerten, dem Adalbonden-Sohn !) 
„Zu geben ihre Schweſter, die doch Seming's Blut, 
„Des großen Oden's Sohn, und deren Ahnen Zahl 
„Zu Walhall's Thronen ſteigt; das naͤhret ihren 

Stolz. 
„Allein Geburt iſt Gluͤck, Verdienſt nicht, ſageſt Du. 
„Auf ſein Verdienſt, o Juͤngling, wird der Menſch 
nicht ſtolz, 
„Wol aber auf ſein Gluͤck, denn alles Beſte iſt 
„Doch guter Goͤtter Gabe. Biſt Du ſelbſt nicht 
ſtolz l 
„Auf Deine Heldenthaten, Deine hoͤh're Kraft? 
„Gabſt Du Dir ſelbſt die Kraft? Verband nicht 
Aſa-Thor { 


1) Adalbonde, Beſitzer eines freien Erbgutes. 
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„Der Arme Sehnen feſt in ſich, wie Eichenaͤſt'. 

„Iſt's nicht der Goͤtter hoͤh'rer Muth, der freudig 
Dir 

„Durchzuckt die Schildburg der gewoͤlbten Bruſt? 
Iſt's nicht 

„Des Gottes Blitz, der leuchtet aus des Auges 
Gluth? 

„Die hohen Nornen ſangen bei der Wiege ſchon 

„Das Heldenlied des Lebens Dir; und Dein Ver: 
dienſt 

„Iſt groͤßer nicht, als das des Fuͤrſten durch Ge— 
burt. 

„Verdamm' nicht And'rer Stolz, willſt Du ver— 
dammt nicht ſein. — 

„Doch todt iſt Koͤnig Helge.“ — Frithjof fiel hier 
ein: 

„Todt Koͤnig Helge? Wann und wo?“ — „Du 

' weißt es ſelbſt, 

„So lang' Du hier gebaut, war er zum Heereszug 

„In Finnlands Hochgebirg'. Dort fand auf oͤdem 
Fels 

„Ein alter Tempel, Jumala ), dem Gott, geweiht. 

„Verſchloſſen und verlaſſen war er lange ſchon. 

„Doch uͤberm Thore hing noch, wunderlich zu ſchau'n, 

„Ein altes Bild des Gottes, lang' zum Fall bereit. 

„Zu nahen wagte Keiner, denn die Sage ging 

„Im Volk von Stamm zu Stamme: welcher Menſch 
zuerſt 


1) Jumala, eine finniſche Hauptgottheit, welcher 
Name im Chriſtenthume daſelbſt zur Bezeichnung Gottes 
geblieben iſt. 
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„Beſuchte dieſen Tempel, ſaͤhe Jumala. 

„Das hoͤrte Helge, und erſtieg im blinden Zorn 
„Die oͤden Pfade nun zu dem verhaßten Gott, 
„Und will den Tempel ſtuͤrzen. Oben angelangt, 
„Fand er die Pforte zu, den Schluͤſſel feſt vom Roſt. 
„Ergreifend nun die Thorespfoſten, ruͤttelt er 

„Die morſchen Pfeiler; ploͤtzlich aber ſtuͤrzt das Bild 
„Mit Krachen nieder und zerſchmettert in dem Fall 
„Den Walhall'ſohn, der nun erſchauet Jumala. 
„Ein Bote brachte dieſe Kund' uns heute Nacht. 
„Nun ſitzt allein nur Halfdan auf des Bele Thron; 
„Biet' ihm die Hand, den Goͤttern opfre * 


Groll, 

„Das Opfer fordert Balder, — dies, ſein Pri 
ſter, ich, 

„Zum Zeichen, daß den Friedensgott Du nicht ver— 
höhnft. 


„Wenn Du's verweigerſt, iſt umſonſt der Tempelbau, 
„Vergeblich meine Rede.“ — — 


Halfdan jetzo trat 
Hin auf die Kupferſchwelle; ungewiſſen Blicks 
Stand ferne er von dem Gefuͤrchteten und ſchwieg. 
Da ſchnallte Frithjof nun den Panzerhaſſer ab, 
Und ſtellt' des Schildes goldnes Rund an den Altar, 
Und unbewaffnet trat er zu dem Feinde hin. 
„In dieſem Streit,“ ſo redet er im Freundeston, 
„Iſt edler, der zum Frieden beut zuerſt die Hand.“ 
Erroͤthend zog nun Halfdan ſeinen Handſchuh ab, 
Und lang' getrennte Haͤnde ſchlugen ſich geeint; 
Ein kraͤft'ger Handſchlag war's, treu-feſt wie Seifen. 

grund. 


185 
KIT 

Nun loͤſ'te auch der Greis den Bannesſtrahl, der lag 
Auf dem geaͤchteten und landesfluͤcht'gen Mann. 
Und als er ihn geloͤſ't, trat Ingeborg herein, 
Im Brautesſchmuck und Hermelin, begleitet auch 
Von Dienerinnen, Sternen gleich, des Mond's Ge— 

f folg'. 
Mit Thraͤnen in den ſchoͤnen Augen ſank ſie hin 
An ihres Bruders Herz, doch dieſer legt geruͤhrt 
Die theure Schweſter nun hin an des Frithjof Bruſt. 
Und bei des Gottes Altar reichte ſie die Hand 
Dem Jugendfreund, dem Herzenstheuren, nun ſie 

dar. — — 


Alphabetiſches Verzeichniſz der in der 
Frithjofsfage vorkommenden mytho- 
logiſchen Uamen. 


2, e der Meeresgott; ſeine Toͤchter: die Wellen. 

Allfader, Allvater. Schoͤpfer des Weltalls, hoͤchſter 
Gott. 

Alfen oder Elfen. Gute, Lichtalfen; boͤſe, Schwarz⸗ 
alfen. 

Alfheim, Wohnung der Lichtalfen, auch Frej's Burg. 

Aſen, Goͤtter. 

Asgard, Goͤtterwohnung. 

Askur, der erſte Menſch. 

Aſtrild, der nordiſche Liebesgott, iſt erſt der griechiſchen 
Mythologie ſpaͤter nachgebildet, findet ſich daher nicht 
in der Edda. 

Balder, der Gott des Lichts, der Sonnengott. — 

Bifroſt, der Regenbogen. Die Goͤtterbruͤcke. 

Braga, der Gott der Dichtkunſt und Wohlredenheit. 

Breidablick, Balder's Burg in Walhall. 

Delling, die Daͤmmerung. Delling's Sohn: der Tag. 

Diſarſaal, Saal der Goͤttinnen. Gemeinſchaftlicher 
Goͤttertempel. 


Diſen, Goͤttinnen. 

Einherier, die Seligen im Walhalla. 

Fafnir, der Sohn Hreithmar's, der ſeinen Vater toͤdtete, 
um in den Beſitz ſeines Goldes zu kommen, und in 
Drachengeſtalt es bewachte. 

Fenris, Fenriswolf; erzeugt von Loke. 

Folkwang, Freja's Saal. 

Forſete, der Gott der Gerechtigkeit. 

Frej, Frejr, der Gott der Fruchtbarkeit. 

Freja, die Goͤttin der Liebe. 

Frigg, Frigga, Oden's Gemahlin. 

Galder, Zauberlieder. 

Gefion, die Goͤttin der Jungfrauen. 

Geirsodd, der Tod durch Selbſtverwundung. 

Gerda, Gemahlin des Gottes Frej; die ſchoͤnſte Goͤttin. 

Gjallarhorn, das Horn des Heimdal, des Waͤchters der 
Goͤtterbruͤcke. 

Gimle, der Ort der Frommen nach dieſem Leben. 

Glitner, die Burg Forſete's. 

Hawamal, ein Lied der poetiſchen Coda. 

Heimskringla, Erdrund, Weltkreis. 

Hel, Hela, die Goͤttin des Todes, der Unterwelt. 

Hildur, die Kriegsgoͤttin. 

Hoͤder, Hoͤdr, Gott der Finſterniß und Staͤrke. 

Idawall, der Goͤtterſitz nach der Welterneuerung. 

Iduna, Braga's Gattin, Goͤttin der Jugend. 

Jotunheim, Rieſenland, bewohnt von Loke und den 
Seinigen. 

Julfeſt, Feſt der Winterſonnenwende. 

Jumala, eine finniſche Hauptgottheit. 

Lofn, Goͤttin der Ehe. 

Loke, der Gott des Boͤſen. 
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Megingjard, der Gürtel Thor's. 

Midgardsſchlange (Jormungand), ein von Loke er: 
zeugter großer Drache, welcher die ganze Erde umgiebt 
(Symbol des Meeres). 

Mimer, Beſitzer des Brunnens der Weisheit. 

Muspelheim, die Flammenwelt, die ſuͤdliche Erdhaͤlfte. 

Muspel's Söhne, die Flammen. 

Nanna, Balder's Gattin. 

daſtrand, Sitz des Todes in der Unterwelt. 

Nidhoͤgg, ein Drache, der an der Wurzel der Eſche 
Pggdraſill nagt. 

Niflheim, Nebelwelt, die letzte der neun Unterwelten. 

Nornen, Schickſalsgoͤttinnen. 

Oden, Odin, der Goͤtterkoͤnig. 

Odur, Oedur, Freja's Gemahl. 

Ragnaroͤck (Goͤtterdaͤmmerung), der letzte Tag, der Tag 
der Welterneuerung. 

Ran, die Goͤttin des Meeres, Aegir's Gattin. 

Rota, eine Walkyre, Lenkerin der Schlachten. 

Saga, die Goͤttin der Geſchichte. 

Seming, ein Sohn Oden's. 

Sigurd Fafnirsbane, der Fafnertoͤdter Sigurd, Sohn 
des fraͤnkiſchen Fuͤrſten Sigmund (der Siegfried der 
Nibelungen), der auf den Rath und mit Huͤlfe des 
Regin, Fafnir's Bruder, dieſen toͤdtete. 

Skinfaxe, das Roß, welches den Tag herauffuͤhrt. 

Skuld, die Norne der Zukunft. 

Sleipner, Oden's Roß. 

Soqwabaͤck, Saga's Saal im Walhall. 

Surtur, der Gott des Feuers. 

Thor, der Gott der Kraft, des Donners, des Krieges. 

Thrudwang, Thor's Burg. 
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Urd, Urda, Urde, die Norne der Vergangenheit. 

Urd's Quelle, Urdarbrunnen, die Zeitenquelle. 

Utgärd, Utgärda-Lofe, der am Weltende wohnende 
Loke. 

Wala, Seherin, Prophetin. 

Walaſkjalf, Oden's Wohnung im Walhall. 

Walfader, Name Oden's als Schlachtenlenkers. 

Walhall, Walhalla, die Wohnung der Goͤtter und 
der Seligen. 

Walkyren, Walkyrien, die Goͤttinnen der Schlach— 
ten, die das Ende der Helden beſtimmen. 

Wanadis, Beiname der Goͤttin Freja. 

War, die Goͤttin der Eide. 

Wargei Weum, Wolf im Heiligthum, Tempelſchaͤnder. 

Waulund, Waulunder, Wolund, der Schmiedegott. 

Wegtamsqwida, ein Geſang der poetiſchen Edda. 

Widar, der Gott der Verſchwiegenheit. 

Wigrid, eine große Ebene, hundert Meilen im Durch— 
meſſer, Kampfplatz am Tage Ragnaroͤck. 

Wingolf, die Wohnung der Goͤtter im Walhall. 

Woluſpa, das Hauptgedicht der poetiſchen Edda. 

Pggdraſill, eine Eſche am A e der Weisheit, der 
Zeitenbaum. 

Pmer, ein großer Rieſe, aus deſſen Gliedern die Erde, 
das Meer und das erſte Rieſengeſchlecht der Menſchen 
von Oden geſchaffen wurden. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin. 


Heft 1. 


Verbeſſerungen. 


. Str. 3. V. 2. Winters Flucht ſt. Winterflucht. 


- 2. 3 und 4. Commata nach Kraft und 
Goldesſchild. 


„V. 25. laͤnglichen ſt. laͤnglichten. 


- 100. als richtender Gott in dem Herbſt⸗ 
ting ft. als richtende Göttin ꝛe. 


. Str. 3. V. 4. ein! ſtatt des Punktes. 


- 5. 2. den Goldſchild ſt. das Goldſchild. 
- 4. - 1. tilge das Comma hinter hold. 


. V. 8 v. u. Stirn? fl. Stirn. und ein Comma 


nach Deinen im folgenden Verſe. 


. Str. 4. V. 3. Oeder's ſt. Oeder. und Str. 5. 


V. 2. hinter Gebrauch ein ? 
- 2. V. 5. Wohlbehagen fi. Wolbehagen. 


V. 10. hinter Ingeborg ein? ſtatt des Punktes. 


— 14. einen ſt. eins wol. 
- 5. hinter Weiber ein! ſtatt des Comma. 
- 4 v. u. hinter Schnee ein ! Desgleichen 
- IV. u. hinter Ferne. 
2. Tempelherd ft. Tempelheerd. 


a Str. 2. V. 2. hinter Grub ein Comma. Desgl. 
7. V. 1 v. u. nach ertoͤnt. 
2. Str. 2. V. 8. looſen ſt. loſen. 


- 1. - 2. hinter ſicher ein Comma. 
- 8. hinter Schloß ein? 
- 11. tilge das Comma hinter Frithjof. 


S. 35. Str. 1. V. 2. lies hie ſt. hin, und V. 4. 
fie ft. ihn. — S. 37. Z. 1 — 4 lies: 
Bei ſeiner Stimme Schallen 
Verſtummt die Sorg' der Welt, 
Wenn Himmelsorgeln-Hallen 
Im Buſen Raum erhaͤlt. 


Bei Carl Friedrich Plahn in Berlin find 
ferner erſchienen: 


Album poduque, ou recueil de 227 morceaux extraits des 
meilleurs po&tes depuis Malherbe jusqu’& nos jours; par 
M. Kartscher et G. Stieflelius. 16. geh. 20 Sgr. 


WDiaaſſelbe Buch iſt auch mit dem Titel: Exercices de 
memoire ete. zu haben. 


Augen⸗ und Zeichenſprache, die, in ihren Bedeutungen 
nach ſpaniſcher Art. Ein Seitenſtuͤck zur Blumen⸗ 
ſprache. Mit einem Titelkupfer, in ſaubern Umſchlag. 
12. 10 Sgr. 

Die von demſelben Verf. früher herausgegebene und bei Ens⸗ 
lin in Berlin erſchienene Blumenſprache hat ſich einer ſo 
günſtigen Aufnahme zu erfreuen gehabt, daß ſchon zwölf 
Auflagen nothwendig geworden ſind. Da nun dieſe Au⸗ 
gen⸗ und Zeichenſprache noch mehr Stoff zu geſell⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltungen geben kann, ſo wird ſie gewiß 
einen nicht geringern Beifall erhalten. 


Billau, Otto v., Rache und Verhaͤngniß. eden . 
Rthlr 


Bormann, K., uͤber die feinen weiblichen 3 
und über den Unterricht in al in unſeren Toͤch⸗ 
terſchulen. Ein freundliches Wort an alle Muͤtter, Leh⸗ 
rerinnen und Jeden, dem die Bildung der en 
Jugend am Herzen liegt. 8. broch. + Sgr. 


Duncker (Prediger, Vorſteher und Inhaber der optifgjen 
Induſtrie⸗Anſtalt zu Rathenow), Belehrungen über 
Brillen, die Beſchaffenheit, Auswahl und Anwendung 
derſelben. Ein Noth- und Huͤlfsbuͤchlein fuͤr Alle, 
welche der Brillen beduͤrfen. 2te, mit der Beſchrei— 
bung einer verbeſſerten patentirten Gehoͤrmaſchine ver⸗ 
mehrte Aufl. In Umſchlag geh. 12. 74 Sgr. 

Wer da weiß, wie viele Augen durch ſchlechte Brillen ver⸗ 
dorben, wie viele Menſchen nicht die Güte und wahre Be- 
ſchaffenheit einer Brille, wenn ſie nicht ſchädlich werden 


ſoll, zu beurtheilen verſtehen, — Viele nicht wiſſen, wie 
ſie Brillen wählen und anwenden müſſen, — Viele den 


Zeitpunkt nicht kennen, den ſie zu beachten haben, um durch 
Brillen ihre ſchwachen Augen zu erhalten: der wird dieſe 


Belehrungen für einen nicht geringen Theil der Brillen 
bedürftigen gewiß nicht überflüſſig finden. 

Erfahrungen uͤber Gicht und Rheumatismus, Verhalten 
dabei und Heilung durch einfache Mittel, fuͤr alle daran 
Leidende; von einem, welcher lange an dieſen Krankhei⸗ 
ten gelitten. In Umſchlag geh. 8. 5 Sgr. 


Froͤhlich, C. F., hiſtoriſche Bilder aus dem Morgenlande; 
enth.: 1. die Johanniterritter, oder die Eroberung der 
Inſel Rhodus durch die Tuͤrken; 2. Sittah, Erzaͤhlung 
aus den letzten Jahren des eilften Jahrhunderts. 8. 

1 Rthlr. 

Muͤchler, C., Kinderſpiegel fuͤr Knaben und Maͤdchen. 

Zwoͤlf Erzaͤhlungen. Mit 3 illum. Kpfrn. 12. Geb. 
174 Sgr. 

Muͤller, Heinr., der Kerker zu Munkholm, oder: Ver⸗ 
brechen und Reue des Grafen und Großkanzlers von 
Griffenfeld, zur Regierungszeit Koͤnig Chriſtian V. in 
Daͤnemark. 2 Bde. 8. f 2 Rthlr. 

— — Robert der Schweizer. Hiſtoriſche Bilder aus der 
Regierungsgeſchichte Ludwig XI. und Karl des Kuͤhnen. 
3 Bde. 8. 23 Rthlr. 

Oldenburg, F. A., Geſchichten aus dem Reiche der Wahr⸗ 
heit; auch unter dem Titel: die Fluͤche der Verlaſſenen; 
und: Abenteuer des Junkers Nicodemus von Flenne auf 


Breiſchloß. 2 Erzaͤhl. 8. 1 Rthlr. 
Schneider, C. G., Fruͤhlingsblumen oder abwechſelnde Un- 
terhaltung. 8. 1 Rthlr. 


Tintenrecepte, erprobte, zu allen Farben, wie auch zu Tin⸗ 
tenpulvern, ſympathetiſchen Tinten, Tinten zum Zeich⸗ 


nen der Waͤſche ꝛc. 8. + Nthlr. 
Voß, Dr. Ludwig von, Ahnungen und Lichtblicke über Na⸗ 
tur und Menſchenleben. 8. geh. 14 Rthlr. 
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